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1PA<3-jES SCHAU
POLITIK

Überraschendes Votum: Entge-
gen der Empfehlung ihrer Ge-
weikschaftsfGhrung hatdieMehr-
heit der 11 000 britischen Zugbe-
gleiter beschlossen, in ihrem
Disput mit der staatlichen Eisen-
bahn Über RatinnaTiwinngsmaft.
nahmen auf einen Streik zu ver-
zichten. BirifiuB aufdie Entschei-
dung hatten offenbar die Erfah-
rungen der britischen Kohlearbei-
ter, die trotz eirührigen Streiks
ihre Forderungen nicht durchset-
zen konnten. (S. 5 und 12)

Weinskandah Der österreichische

Agrarminister Haiden hat gestern
im Nationalrat die Vorlage zum
•strengsten Weingesetz Europas
eingebracht Bei der Weizt-Debat-

te im rhgmli»nfl_pf51gisf»hOTT Land-
tag warf Regierungschef Vogel
•verbrecherischen Geschäftema-
chern“ in Österreich vor, deut-

schen Winzern erheblich gescha-

det zu. haben. (S. 10)

Nach Nahest: Außenminister
Genscher startet heute zu einer
fünftägigen Nahostreise, die ihn
nach Syrien, Kuwaitund Ägypten
führt Für Anfang Oktober ist ein
Besuch in Israel geplant (S. 10)

Wiederwahl: Der vergangeneWo-
che zurückgetretene griechische

Oppositionsführer MltsntaiciK ist

mit großer Mehrheit wieder zum.
Chef der konservativen Nea De-
mokratia gewählt worden. Die
Wahl brachte Mitsotalris die er-

hoffte Stärkung gegen seine Geg-
ner in der Partei (S. 5)

NeueUnruhen;Am Vortagdes ge-
planten Besuchs von drei EG-Au-
ßenministem in Südafrika sind

gestern sechs Farbige bei Unru-
hen getötet worden. Die Bilanz

des Vortags waracht Tote.

Sommeroffensive: Mit einer

Blockade der Pariser Prachtstra-

ße Champs-EIysdes erreichte die

von Vnwminnkttm geführte Som-
meroffensive gegendieRegierung
einen Höhepunkt (S. 5)

Pakistan: Ehre Woche nach ihrer

Rückkehr aus dem Exil in Lon-

don ist die prominente Oppositio-

nelle Benazxr Bhutto gestern un-

ter Hausarrest gestellt worden.

Was ist los mit den Deutschen?
Sind Angst, Mißmut und Unzufriedenheit Merkmale, mit

denen sich die Deutschen von ihren Nachbarn unterscheiden?

Diese Fragen beantwortet der amerikanische Historiker und
Politikwissenschaftler Walter Laqueur in einer Deutschland-

Analyse, deren wichtigste Teile die WELT vorab veröffent-

licht. Die letzte Folge tragt den Titel:„DerUS-Schirra erlaubt

den Denkspielem ihre Kapriolen“ . Seite 6

WIRTSCHAFT
Autoindustrie: Die deutschen

Hersteller rechnen für 1885 erst-

mals mit einer Produktion’ von
mehr als vier MlTKnnen (Vorjahr

3,79 MiTKnnen)Pkw/KombL (S. 11)

Sparzinsen: Nach den Kreditzin-

sen sinken jetzt auch die Sparzin-

sen. Als erste Institute kündigten

Kölner Stadtsparkasse und Köl-

ner Bank gestern die Zurücknah-
me der Zinsen für Sparetolagen

mit gBsetrljfbrif ^nnrfigHTipefrist

um 0,5 auf 23 Prozent an.

Protektionismus: US-Präsident
Reagan hat Förderungen abge-
lehnt, zum Schutz der heimischen

Schuhindustrie Importquoten

oder höhere Zölle auf ausländi-

sche Erzeugnisse zu verfügen.

Dies güt als Signal an den protek-

tionistisch gestimmten Kongreß,
riaB er an der Politik des freien

Handels festhalten wüL (S. 12)

Börse:. An den Aktienmärkten
profitierten die Maschinenbau-

werte von der Koqjunkturbefe-

gung- Der Rentenmarkt blieb

freundlich. WELT-Aktienindex
207,05 (207,14). BHF-Rentenindex

105386 (105375). Performance In-

dex 107,456 (107,4451 Doüannit-

telkurs 2.7722 (2,7683) Marie Gold-

preis 337,00 (34030) Dollar.

ZITAT DES TAGES

99 Ich bedauere, daß sich die

Bundesländer bislang nicht dar-

auf verständigt haben, privaten

Programmanbietem bundesweit
gleiche, faire Startchancen zu
schaffen 99
Bundeskanzler Helmut Kohl bei der Er-
öffnung der Internationalen Funkausstel-
hmginBerEn

FO>TO:RICHA!iDSCHULZE-VOBBERG

KULTUR
Intellektuelle: Sind die Intellek-

tuellen die kritischen Geister ei-

ner versorgten Gesellschaft? Oder
sind sie die heutigen Jakobiner,

die.die Gesellschaft zerstören wol-

len, die sie so gut nährt? Antwor-

ten suchte die Akademie Eichbolz

bei ihrer Tagung „InteHektiudte

und Politik“. (S. 19)

Mmrfkj TW iwtpmntinnal hrinmn-

te tschechoslowakische Kompo-
nist Zbyriek Vosträk ist, wie erst

jetzt bekannt wurde, am 4. August
ffiyährig gestorben. Von den
CSSR-Medien wurde der Tod des
1972 in Ungnade gefallenen

Komponisten, Dirigenten und
Musikprofessors verschwiegen.

SPORT
Schwimmen: Michael Groß ge-

wann bei den Studenten-Weltmei-

sterschaften in Japan über 200 m
Schmetterling die Goldmedaille.

Tennis: Boris Becker ist Fünfter

der diesjährigen internationalen

Geldrangliste. Becker verdiente

bisher 327430 Dollar.

AUS ALLER WELT
Wo ist der PMewataM? Ein exoti-

scher Diebstahl beschäftigt die

Bonner Staatsanwaltschaft Der

äußerst rare Przewalski-Falter,

Prunkstück da* Schmetterlings-

sammhing des Museums Koenig,

ist weg. Statt dessen wurde den
Museum ein gewöhnlicher Apol-

lo-Falter untergeschoben. Die

Spur fuhrt nach Japan. (S. 20)

Ärate: Im .Dortmunder Ärzte-

skandal“ 11Tn falgeh«» Honoiarab-

xechxumgen hat die Staatsanwalt-

schaft von den 473 Anfang 1984

eingeleiteten Ermittlungsverfah-

ren bislang 452 einstellen müssen.

(S.20)

Wetter Überwiegend sonnig. 22

bis 28 Grad.

Außerdem lesen Sie In dieser Ausgabe:

Meinungen: Klüngel in der CDU
Rheinland um dwi Parteivorsitz

-

VonWilmHeriyn

Gorbatschow: Der Junge Mann“

sucht den Kampfan vielen Fron-

ten-Von C- GustafStrohm S.3

Fußball: Beckenbauer nach der

Niedsfege: .Sonst fahren wir als

7^yhft«frTnach Mexiko“ .8,8

Forum: Personalien und Leser-

briefe an die Redaktion der

WELT. Wort desTages &1I

Verkehr: Minister Dolhnger plant

bessere Schienenanhindung vom
RuhrgebietnachSüden . S. 11

Werikataigmasrihmen: Japan welt-

weit führender Anbieter - vor der

Bundesrepublik .. S. I2

Studlenplititansefabörsg 142

Tauschwünsche in Zahnmedizin

und Biologe S.16

Fernsehen: Zwitschern für die

Jungen - Kmdeisendnngen vom
Baysischen Rundflink S-18

Kultur: Salzburger Festspiele -

Wer dos Genius loci Tribut zollt,

muß keinTonsklave sein S.19

Ans allerWelt: Kanarische Inseln

-Ein Edikt vor 500 Jahren verän-

derte ihrGesicht S. 28

Kanzleramt weist Attacken?
gegen Zimmermann zurück
Bnudestagssondersitzimg zu SpioittgtfiMen / Ermittlungen gegen weiteren Beamten

NTAR

GÜNTHERBADING,Bonn
Bundeskanzler Helmut Kohl hat

gestern erwartungsgemäß dm bisbe-
rigen Ständigen Vertreter der Bun-
desrepublik Deutschland im NATO-
Rat, Botschafter Hans-Georg Wieck,
zum neuen Präsidenten des Bundes-
nachrichtendienstes (BND) bestellt

Diepolitische Diskussionum die Ver-
antwortung für den Übetritt des Re-
gieningsdirektors Tiedge in die

„DDR“, die zur Ablösung des frühe-

ren Verfaqinggsrhirt».-Prewfantgn
und bisherigen BND-Chefa HeDen-
broich geführt hat, ist damit aller-

dings nicht ausgestanden. Die SPD-
Bundestagsfraktion hat eine Sonder-
sitzung des Bundestags beantragt,
um über einen von ihr gpgtelTtpn An-
trag auf Entlassung von Bundesm-
nenmlnister Zimmermann ZU bera-

ten.

In TCaHouh*» leitete der General-

bundesanwalt gestern ein Ermitt-

lungsverfahren gegen den Regie-

rungsdirektor Reinhard Liebetanzim
Bundesamt für Verfassungsschutz

(BfV), wegen des Verdachts gehrim-
dienstlicher Agententätigkeit ein.

Do* Beamte hatte seiner Behörde ei-

ne angeblichen Abwerbe-Versuch
des „DDR“-Staatssicherheitsdienstes

* gemeldet, sich dabei aber in Wider-
sprüche verstrickt.

VanTieramtsehef Wolfgang
Schäuble wies die Forderung der So-
zialdemokraten nach dem Rücktritt

Zimmennanns prrteehiedpn zurück
Gegenüber der WELT nannte er die-

Vorwürfe an die Adresse des Innen-
ministers .völlig unbegründet Dies

ist der billige Versuch, parteipohti-

Programm der
Arbeitgeber für

Beschäftigung
pje.Bonn

Rechtzeitig vor Beginn des Spit-

zengesprächs zwischen Bundeskanz-

lerKohl und den Sozialpartnernam 5.

September hat die Bundesvereini-

gung der Deutschen Arbeitgeberver-

bande gestern ein „20-Punkte-Pro-

gramm fürmehrBeschäftigung“ vor-

gelegt Nach den Worten von Arbeit
geberpräsident Otto Esser erfordert

die Durchsetzung derVorschläge, die

zunächst auf eine Stärkung der Inve-

stitions- und Wettbewerbsfähigkeit
Hpt TTrftgmrfimgn auSgerichtet sind,

.ein aktives Zusammenwirken von
Arbeitgebern, Politik, Gewerkschaf-

ten, Betriebsräten, Arbeitnehmern

und Arbeitslosen“. Die Arbeitslosig-

keit habe viele Ursachen und könne
deshalb wirksam mirdurch emeStTa-

tegie mehrerer roemandergreifender
Maßnahmen bekämpft werden.

Im wesentiiehen enthält das Pro-

gramm zwei Vorschlagspakete: Zum
einen raten die Arbeitgeber, den auf
Wachstum ausgerichteten Kars forfc-

zusetzen, technischen Fortschritt

konsequent zu nutzen, die öffentli-

chen Investitionen zu erhöhen, die

Steuerlast zu vermindern und die Ta-

rifpolitik auf mphr Beschäftigung

auszurichten. Das zweite Paket zielt

darauf ab, die bestehenden Rahmen-
bedingungen des Arbeitsmarktes
anpassungsfähiger zu gestalten. Des-
halb sollten die Arbeitszeit weiter fle-

xibilisiert, die Teilzeitarbeit in «na»

Varianten ausgeweitet und beschäfti-

gungshemmende Regdungen abge-

baut werden. BesondereMaßnahmen
sollten ergriffen werden,um die Aus-
bildungs- und Besdiäftigungschan-

cen junger Menschen zu verbessern.

sches Kapital aus der Situation zu
schlagen.“ Es habe sich „klar heraus-

gestellt“, daß derMinisternicht infor-
miert worden war, Sonden daß der
Chef des Bundesamtes für Verfas-
sungsschutz (BfV) in der ihm zuste-

henden eigenen Verantwortung ge-
handelt habe. „Politische Verantwor-
tung“ könne der Minister nur für ei-

gene Entscheidungen und eigenes
TTandpfo übernehmen
Schon am frühen Morgen hatte

Bunderinnenrnmister Friedrich Zim-
mennann gestern dem Bundespräsi-
denten einen Berichtüberden letzten

Stand der Ermittlungenim Spionage-
fall Tiedge gegeben. Der Kanzler
schlug danach dem Bundespräsiden-
ten vor, Hellenbroich - erst seit

SEITE 4:

Weitere Berichte

1. August Präsident des Bundesnach-
richtendienstes -in den einstweiligen

Ruhestand zu versetzen. Die Bestel-

lung Wiecks wird am kommenden
Dienstag dem Bundeskabinett vorge-
legt werden. Hellenbroich erhielt ge-

stern nachmittag seine Urkunde über
die Versetzung in den Ruhestand aus
der Hand von Kanzteramtsstaatsse-

kretär Waldemar Schreckenbeiger,

mit dem er am Vortag ein ausführli-

ches Gespräch über die Gründe für

seine Entscheidung geführt hatte.

Hedge trotz offenkundiger Labilität

als Abwehrchefzu halten. DieseMoti-
ve sind nicht öffentlich genannt wor-
den. Hellenbroich erklärte lediglich

gegenüberdemZDFzu seinerEntlas-
sung: Jch habe das als Beamter hin-

JODR“-Diplomat
bittet um Asyl

in den USA
CoVgba. Bonn

Rm hochrangige* „DDR“-Diplo-

znat ist prm Westen übergelaufen. Es
handelt sich um den 44jährigen Bot-

schaftsrat Martin Winkler, zuletzt Ge-
schäftsträger der „DDR“-Botschaft
in Buenos -Aires. Er hat nach zuver-

lässigen Informationen um Asyl in
Hwi VereinigtenStaaten gebeten.

Winkler gehört d»m Ostberliner

Auswärtigen Dienst, wie die

Deutsche Presse-Agentur (dpa) be-

richtet, seit 20 Jahren an, war früher

Leiter des Referats „Zentralamerika“
im JDDR“-Außemmnisteriuni »nd
hat auch schon an der Ostberliner

Botschaft in Havana (Kuba) gearbei-

tet

Offiziell war in Bonn bisher nichts

über den Fall zu erfahren. TnnffiriAii

hieß es jedoch, Winkler befinde sich

seit dem 25. August in derBundesre-
publik Deutschland, wolle aber nach
Amerika. Wie er die Bundesrepublik
erreicht hat, ist bisher nnrh unbe-
kannt
Nach einer anderen Version soll

sich der „DDR“-Geschäftsträger bei
dgramprifeamrehAnPof^haft rn Bue.

nos Aires gemeldetund dortum Asyl
nachgesucht haben.

Eine Verbindung mit den gegen-

wärtigen RpiftnagpfaTipn in Bonn ist

offensichtlich ai^geschlossen Poli-

tisch aTTerdmgg f«TTt der Übertritt ei-

nes prominenten „DDR“-Diplomaten
gerade in einem Augenblick, in dem
der Nachrichtendienst der Bundesre-
publik Deutschland gegenüber der
„DDR“ ins Hinter!

r

effen geraten ist

schwer ins GewichL Winkler gilt als

qualifizierter Beamter, dem die Akti-

vitäten Ost-Berlins in Lateinamerika
gut bekannt gewesen seien.

zunehmezL Ich wurde sehr gerne et-

was dazu sagöi, aber ich kann es
nicht Und selbst noch als Pensionär
fühle ich mich dem Nachrichten-
dienst verpflichtet Ich kann tarier

die Gründe, die letztlich mein Han-
deln bestimmt haben, in der Öffent-
lichkeit nicht darstellen.“ Aufdie Fra-

i ge, ob es denn „wirklich stichhaltige
Gründe“ dafür gebe, daß er im Fall

Tiedge so entschieden und den Bun-
desinnenminister nicht unterrichtet
habe, sagte Hellenbroich: „Ja. abso- *

lut, heute noch.“ Er wünsche seinen
Mitarbeitern, .daß sie auch künftig
den Mut haben, riskante oder not-
wendige Operationen durchzuführen
im Interesse der Sicherheit unseres
Landes“.

Regierungssprecher Staatssekretär

Friedhelm Ost erklärte bei der Be-
kanntgabe der Entlassung Hellen-
broichs, daß dieser als ehemaliger
BfV-Präsidentim FallTiedge die Ver-
antwortung traage. Aber:„Dieser Fäll

schmälert nicht die Verdienste, die
sich Hellenbroich in seiner langjähri-
gen Tätigkeit im Dienste des Verfas-
sungsschutzes erworben hat Dieser
Spionageverdachtsfaflim Bundesamt
für Verfassungsschutzkönnte sichje-
doch auf die Arbeit des Präsidenten
des Bundesnachrichtendienstes
nachteilig auswirken und die wirksa-
me Aufgabenerfüllung des BND be-
einträchtigen.“

Der nordrheinwestfälische Innen-
minister Herbert Schnoor sprach von
einer „gnadenlosen Hinrichtung“
Hellenbroichs, der entgegen der
Übung, politische Beamte nhn» An-
• Fortsetzung Salt» 4
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Kreativ
DIETER THIERBACH

TN eutscher Pioniergeist hat in
1—'der Rundfunk- und Fem-
sehtechnik Tradition. Der Kanz-
ler erinnerte gestern an Namen
wie Heinrich Hertz, der als er-

ster elektromagnetische Wellen
erzeugte, an Nobelpreisträger
Karl Ferdinand Braun, der den
Prototypen der ersten TV-Röh-
re schuf Er würdigte Karl
Friedrich Gauß mit seinen Mes-
sungen der magnetischen Feld-
stärke, Hermann Hollerith, der
simple Lochkarten zur Auswer-
tung einer Volkszählung ein-

setzte, und schließlichden deut-
schen Physiklehrer Philipp
Reis, der mit mit seinem Satz
„Die Pferde essen keinen Gur-
kensalat“ das erste Fernge-
spräch der Geschichte führte.

Technischer Fortschritt, das
lehrt die Geschichte, laßt sich
allenfalls verzögern, aber nicht
aufhalten. All das, was uns heu-
te mit gestochen scharfem Fern-
sehbild und rauscharmem Ste-
reoton erreicht, kurz, die Unter-
haltungselektronik, ist der pro-
duktive „Abfall“ der Kommu-
nikationsmdustrie: Innovation,

die in die immer kleiner wer-
denden Radios fließt Der Bün-
delung all dieser elektronischen
Phänomene im Mekka der mo-
dernen Inforznations- und Kom-
munikationstechnologien maß
der Bundeskanzler großen Stel-

lenwert bei Gleichzeitig

schränkte er ein: Er warnte vor

allzuviel Euphorie, die von man-
chen den neuen Techniken ent-

gegebraebt werde: „Unkritische

Fortschrittsgläuigkeit hilft uns
nicht weiter." In der Tat: Nicht
alles, was technisch möglich ist,

muß unter Wert-Gesichtpunk-
ten auch gut sein.

Denn die Siliziumplättchen,
Chips genannt, sind dumm, ma-
thematischen Kretins gleich,

können sie gerade „Null“ von
„Eins“ unterscheiden. Wir aber
können dies zu unserem Vorteil

nutzen: Speichermedien wie
Bildplatte und Kassette erhö-
hen die Möglichkeit der indivi-

duellen Programmgestaltung.
Wir machen uns von der Matt-
scheibe unabhängiger, wenn
wir entscheiden, wann wir ei-

nen Beitrag konsumieren wol-
len, ob gleich live oder später
aus der Konserve.

Der Kanzler ging mit denen
ins Gericht, die da befürch-

ten, der Trend zum passiven
Konsum, zum bloßen Hinsehen,
werde gefordert Wird die kultu-
relle Kreativität tatsächlich

verkümmern, droht die geistige

Nivellierung mit den Folgen ei-

nes neuen Analphabetentums?
Helmut Kohl hält nicht viel von
den Unkenrufen, die solches

wähnen. „Gezielte Auswahl“
heißt das Zauberwort, „schnel-
ler Zugriff* ist die Devise und
nicht die fixe Idee, aufallen Ka-
nälen herumhüpfen zu wollen,

um „up to dato“ sein.

Albrechfc SPD
hat keine eigene

Wirtschaftspolitik
Mk.Bonn

Die Bundesregierung befindet sich

auf dem richtigen Weg: Die Wirt-

schaft wachst, die Zahl der Arbeits-

plätze nimmtzu. Dies betonte gestern
der stellvertretende CDU-Vorsitzen-
de und niedersächsiscbe Ministerprä-

sident Emst Albrecht in Bonn. Er
warf der Opposition vor, sie habe
zweieinhalb Jahre nach der letzten

Bundestagswahl immpr nnrh lfpmp

Alternative zurWirtschaftspolitik der
Bundesregierung entwickelt

Er kritisierte die SPD, weil sie zur

Lösung der Probleme am Arbeits-

markt stetsnurzweiVorschläge parat

habe: Verkürzung der Wochenar-

beitszeit bei vollem T/ihnausglpwh

und mehr öffentliche Investitions-

und AiwpibpnpTwgramTnp. In diesem
Zusammenhang warf Albrecht den
Sozialdemokraten nnmmpnfimg"

vor, denn die 17 Beschäftigungspro-

graznme der soziafliberalen Knalitipn

hätten den Anstieg der Arbeitslosig-

keit nicht verhindern können. Trotz-

dem favorisierten Sozialdemokraten

und Gewerkschafen weiterhin die-

sen Weg. Arbeitszeitverkürzungen

seien mir verkraftbar, wenn auf
Lohnerhöhungen verrichtet werde.

„Bei gutem Willen“ aufallen Seiten
sieht Emst Albrecht Verständigungs-

möglichkeiten für dag auf ffon 5. Sep-

tember terminierte Dreiergespräch
von Arbeitgebern und Gewerkschaf-
ten beim ttnndeslcangUir. Allerdings

rechnet der Ministerpräsident nicht

damit, daß die Gewerkschaften ihre

Vorliebe für Ausgabenprogramme
aufgeben werden. Er wies daraufhin,
daß solcheProgramme nicht zumehr
Wachstum führten.

Prozeß gegen Lambsdorff
beginnt mit Grundsatzstreit
Verteidiger stellen Befangenheitsanträge gegen Schöffen

WERNER KAHL, Bonn
Die Anwälte der vor dem Bonner

Landgericht Angeklagten ehemaligen

Bundeswirtschaftsminister Otto Graf
Lambsdorff und Hans Friderichs so-

wie des ehemaligen Generalbevoll-

mächtigten des Flick-Konzems,

Eberhard von Brauchitsch, haben ge-

stern bei der Eröffnung desProzesses
im Namen ihrer Mandanten die

Schöffen abgelehnt. Sie begründeten

die Ablehnung mit zahlreichen Be-
richten in den Medien im Vorfeld des
Prozesses aus Ermittlungsakten der
Staatsanwaltschaft und den damit
verbundenen „Vorverurteilungen“.

Nach Auffassung der Verteidigung

sind die Schöffen wegen der Veröf-

fentlichungen außerstande, die vom
Gesetz gebotene Neutralität und Di-

stanz zu wahren. Mit den Publikatio-

nen sei das rechtlich Tolerierbare

überschritten worden, zumal in den
Berichten ausführlich aus Gerichts-

akten zitiert worden sei Die Schöffen
hätten damit vorab über dieAnklage-

schrift informiert werden können,

was gegen das Gesetz verstoße, er-

klärten übereinstimmend die sieben

Anwälte, die die Verteidigung über-

nommen haben.

Mit den Einsprüchen der Anwälte
über eine von ihnen begründete Un-
zuständigkeit der 7. Großen Straf-

kammer für das Wirtschaftsstrafaer-

fahren und eine rechtswidrige Beset-

zung der Richterbank hatte gestern

vormittag der international beachtete

Spenden-Prozeß begonnen. Bei der

Anklage handelt es sich um zwei

Komplexe. Graf Lambsdorff und
Hans Friderichs sollen wahrend ihrer

Amtszeit als Wirtschaftsminister ins-

gesamt eine halbe Mülion Mark für

die FDP-Parteikasse erhalten haben,

um laut Anklage die Entscheidung

über die Steuerbefreiung ausdem Er-

lös von 13 Milliarden Mark des

Flick-Konzerns aus dem Verkaufvon
Daimler-Aktien günstig zu beeinflus-

sen.

Lambsdorff soll ferner als Schatz-

meister der FDP in Nordrhein-West-

falen mehrere Millionen Mark von elf

deutschen Firmen kassiert haben, oh-

ne daß diese Beträge in den Steuer-

erklärungen der Partei angegeben
wurden. Friderichs ließ der FDP laut

Anklage als Vorstandssprecher der

Dresdner Bank ebenfalls unter Um-
gehung des Finanzamtes Geld zu-

kommen.

Der Industrielle Eberhard von
Brauchitsch wild von der Staatsan-

waltschaft in seiner früheren Tätig-

keit als Generalbevollmächtigter des
Flick-Konzerns der Bestechung und
Steuerhinterziehung beschuldigt.

Nach Ansicht der Verteidigung ist

die 7. Strafkammer für das Verfahren

nicht zuständig, weil sich die Kam-
mer bisher nicht schwerpunktmäßig
mit Wirtschaftsstrafsachen befaßt ha-

be. Dies sei jedoch nach Auffassung

des Bundesgerichtshofes Vorausset-

zung für ein solches Verfahren. Die

Verteidiger erklärten, diese Frage
müßte vor den eigentlichen Einlas-

sungen zur Sache und den Anhörun-

gen der 140 geladenen Zeugen geklärt

werden. Die Mandanten hätten An-
spruch daraut zu erfahren, ob vor
ihrem gesetzlichen Richter verhan-

delt werde.

Seite 3: Hiermuß frische Luft rein

Kohls Sorge um die kulturelle Identität
fec. Bonn/Berlitt

TTolmnt TCnM Hat

bei derEröflhungderInternationalen
FunkaussteDung in Berlin der deut-

schenMedienpolitikeine neueAufga-
be zugewiesen. Er betrachtet das prt^

phezeite Informationszeitalter nicht

längCT nurunter demAspekt derVer-
breiterung der Phiratität des Pro-
grammangebots. Denn: „Wenn wir

nicht aufjpassen und rasch reagieren,

wird unsere kulturelle Identität in

Gefahr geraten- Das ist in nächster

Zeit unser Problem.

“

Der Kanrler mai-ht kein Hehl a^m

meiner Skepsis gegenüber dem „Kul-

turföderaEsmus", von dem er noch
immer hofft, daß er nicht zu „ktem-

staaterischem Protektionismus aus-

artet“. Diese Gefahr der „Medienpro-

vinz“ mitaflen Anzeicheneinerzoger-

ficben, wenn nicht ahtehnpndwi Hal-

tung, wasdieEinführungneuerTech-
nnTngi«»n jinyh^ Kohl durch die

„Angebotsläwme ausländischer, ins-

besondere amwilrarngphw ftO-

grammveranstalter“, potenziert Der
Kanzler an die Adresse der Minister-

präsidenten, die sich noch immer
nicht flafemheifliche R^Hrrx>^hoHiTT-

gungen für die Zulassung privater

Veranstalter geeinigt haben: „Wir
dürfen in dieser Angebotslawine auf

keinen Fall untergeben.“ Es gehe
auchum die feiTHirpTlp Selbstbehaup-
tungundum die Sprachkul-

tur. In diesem Zusammenhang för-

derte er auch eine „Renaissance“ des
deutschen Films.

Ausdrücklichwürdigte derKanzler
dieBemühungen desBerliner Senats,
die Stadt zu wn»»™ renommierten

Standort für Zukunftstechnologien
auszubauen. In seiner Bede verwen-

SEm 11:

JtedrrtiMg dreh kipon“

dete Kohl bewußt das Wort Informa-

tionsverarbeitung, sprach .also nicht

allein von Medien. Dens die neuen
Inforznations- und Kommumkations-

techniken seim keineswegs auf den

Medienbereich begrenzt, sie durch-

drängen zunehmend auch alle ande-

röl Sektormi des gesellschaftlichen

und staatlichen Lebens sowie der

Wirtschaft.

Der Regierungschef bekannte sich

zur Machtkontrolle, zum Grundsatz

gleicher Marirtcbancen und damit

zum Wettbewerb. „Monopole kann
unsere offene, kann die informierte

1

Gesellschaft nicht vertragen. Man

kann nicht den gesellschaftlichen

Fortschritt im Zeichen von Freiheit

und Vielfalt wollen und einen zentra-

len Bereich - nämlich die Medien -

im Getto starrer Strukturen einschlie-

ßen und wie ein RefUgium besonde-

rer Qualitätmiteigenen Gesetzenvon
den freiheitlichen Ordnungsprinzi-

pien dispensieren.“

Der Kanzler zitierte aus einer Un-
tersuchung des Deutschen Instituts

für Wirtschaftsforschung in Berlin,

das zu dem Ergebnis gekommen war
Arbeitsplätze sind in den vergange-

nen zehn Jahren vor allem in denjeni-

gen Branchen veriorengegangen, die

neue technische Entwicklung ver-

gleichsweise wenig genutzt haben.

Umgekehrt gelang die Sicherung der

Arbeitsplätze dort in höherem Maße,

wo die Produktivität durch den Ein-

satz neuer Techniken überdurch-

schnittlich gesteigert wurde. Kohl:

„Es bleibt für mich erstaunlich, daß
dieses wichtige Forschungsergebnis
in der ansonsten recht hektischen

Diskussion um Technologie und Ar-

beitsplätze kaum zur Kenntnis ge-

nommen worden ist Vidieicht liegt

dies »»»eh Han>n
j
Haft eg zu vielen ver-

trauten Denkschablonen nicht pas-

sen wilL“

Die USA verschärfen ihre

Kritik an Südafrika
„Unterdrückung ist nicht der Weg, der die Probleme löst

414

FRITZW1RTH, Washington

In der Reagan-Administration

wächst die Verärgerung über das

Verhalten der südafrikanischen Re-

gierung im Rassenkonflikt mit der

schwarzen Mehrheit „Einzelnen Per-

sonen oder Organisationen politische

Aktivitäten zu untersagen, ist eine

der abscheulichsten Praktiken der

südafrikanischen Regierung“, erklär-

te Charles Redman, der Sprecher des

Außenministeriums.

„Unterdrückung ist nicht der Weg,

der die Probleme der südafrikani-

schen Regierung löst“, sagte Redman
weiter. „Sie verletzt die demokrati-

schen Prinzipien der Versammlungs-

freiheit und der freien Rede. Diese

Aktionen strafen den Anspruch der

südafrikanischen Regierung Lügen,

westliche Werte aufrechtzuerhalten.

Eine Gesellschaftkannniemals ernst-

haft ihre Probleme lösen, indem sie

den Widerspruch unterdrückt.“

Die Kritik Redmans ist offensicht-

lich Teil einer konzertierten Aktion,

mit der das State Department nach
vergeblichem Warten auf Reform-
maßnahmen durch Pretoria seit der

Botha-Rede vom 15. August gegen
die südafrikanische Regierung in die

Offensive gegangen ist Chester
Crocker, der für die Südafrikapolitik
zuständige Beamte im State Depart-

ment und Architekt des „konstrukti-

ven Engagements“ gegenüber Süd-
afrika, erklärte in mehreren Femseh-
interviews: „Die bisherigen Änderun-
gen der südafrikanischen Regierung
stellen uns nicht zufrieden. Sie haben
rieh in Südafrika noch nicht dem po-

litischen Kern der Dinge zugewandt
Wir wollen ein Ende der Apartheid.

Je schneller desto besser.“

Die „Washington Post“ zitierte ge-

stern einen ungenannten hohen Be-

amten des State Department, hinter

dem Eingeweihte ebenfalls Chester

Crocker vermuten, daß die südafrika-

nische Regierung die Neigung habe,

„sich selbst in den Fuß zu schießen“.

Er nannte die kürzliche Rede Präsi-

dent Bothas, in der Beamte derAdmi-
nistration zunächst Hoffhungssignale

zu entdecken glaubten, „eine einzige

Public Relation-Katastrophe“.

Seite 2: Radikalisierung von außen
Seite 19: Bonn lehnt Sanktionen ab
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ABM Fahndung
Von Peter Giliies

Man möge, so schlagen Verbände der Bauwirtschaft vor,

Arbeitslose als Fahnder nach Schwarzarbeiten! einset-

zen Finanzieren solle man das aus den Mitteln der öffentlichen

Arbeitsbeschaffungs-Maßnahmen (ABM). Abgesehen von der

Frage, wie viele Arbeitslose nach sich selbst fahnden müßten,
bedarf der Vorschlag ergänzender Überlegungen.

In der Schattenwirtschaft herrschen Hochkonjunktur und
Vollbeschäftigung. Um beides zu zerstören, möchte man als

Hilfs-Sheriffs Erwerbslose einsetzen, die nur deswegen keine

Arbeit bekommen, weil ihr Preis nebst Steuern und Abgaben
zu hoch ist Von den Schwarzarbeits-Fahndern nimmt man
wohl an, sie hätten einen besonderen Zorn auf die „Schwar-

zen“, weil diese ihnen die Arbeit wegnehmen. Winkt dem
Arbeitslosen als Fangprämie für einen Schwarzarbeiter dessen

Arbeitsplatz?

Diese Hoffnung wäre eitel, weil realitätsfem. In der Schat-

tenwirtschaft wird vieles geschaßt, was bei den hohen Ar-

beitskosten der „weißen“ Wirtschaft ungetan bliebe. Schwai^-

arbeit ist - von der Nachbarschaftshilfe abgesehen - ein

Rechtsbruch. Aber wer ihr Potential in die Legalität fuhren

will, wird dies nicht durch forcierte Kriminalisierung schaffen.

Jede Erhöhung der Löhne, mehr noch der Lohnnebenkosten

-

beides weidlich betrieben - fordert die Schwarzarbeit

Dies weiteigedacht: Mehr Schwarzarbeiter erfordern mehr
Fahnder; das wiederum eröflhete den Arbeitslosen noch mehr
Arbeitsplätze. Da diese Spürhunde aus öffentlichen Mitteln

bezahlt werden, wären weitere Abgabenerhöhungen nötig -

ein Kreis, der letztlich nicht mehr rentable Arbeitsplätze

schafft, sondern wegen seiner Unproduktivität tendenziell we-

niger. Im Steuerrecht gibt es eine Parallele, denn auch dort

brauchen wir nicht mehr Fahnder, wenn nur die Steuern

gesenkt und der Paragraphendschungel gelichtet würden.

Bei allem verständlichen Arger einiger Branchen über ihre

unlautere Konkurrenz - der Vorschlag verstellt den Blick für

die Prioritäten. Die weiße Wirtschaft muß zu jenen Angebots-

und Preisbedingungen zuruckfinden, die zwei Millionen Men-
schen in rentable Arbeitsverhältnisse zurückführt Danach gilt

es zu fahnden.

Datenschutz und Sicherheit
Von Eberhard Nitschke

'

Zi rfreuliche datenschutzrechtliche Fortschritte“ beim Bun-
. -vdesnachrichtendienst erkannte der Bundesbeauftragte für

( en Datenschutz in seinem Bericht „Beanstandet“ wurde von
i un indes, daß die Löschung einiger Daten nach Ablauf der
Regelfrist wegen Anfragen anderer Dienste nicht erfolgt sei.

Die jüngsten Spionage-Affären haben deutlich gemacht, daß
im Datenschutz einiges relativiert werden sollte.

1979 hatte die nach dem Auffliegen des Spions Guillaume
eingesetzte Eschenburg-Kommission mehr Sicherheitsüber-

prüfungen gefordert, wenn es um die Besetzung von Vertrau-

ensposten im Umfeld der Politik ging. Diese Forderung blieb
unerfüllt, denn man mochte sich zum Beispiel nicht entschei-

den, daß die Herkunft „DDR“ ein Mehr an Prüfung bedeuten
sollte. Auch die Nachforschung im Bereich dessen, was die

Dienste als Umfeld von Personen bezeichnen, wurde bei Si-

cherheitsüberprüfungen in den Fällen, in denen es um höhere
Geheimhaltungsstufen ging, abgelehnt Nicht zuletzt deswe-
gen ist „Sonja Lüneburg“ nicht erneut überprüft worden, als

sie Chefsekretärin im Ministerium wurde.

Im übrigen brauchen aber eingeschleuste Agenten nur die

vorgeschriebenen Daten-Vemichtungszeiten abzuwarten, um
sicherzugehen, daß man ihren Lebensweg nicht mehr lücken-

los verfolgen kann. Insofern sind die Äußerungen des früheren
Verfassungsschutz-Präsidenten Meier und des Ex-BND-Chefs
Hellenbroich unklar, die meinten, sie seien durch den Daten-
schutz „nicht behindert“ worden,

Innenminister Zimmermann will eine Novellierung der
Richtlinien erreichen. Dazu gehört, daß Beamte in Ministerien,

die mit Verschlußsachen umgehen, und Personen im Umfeld
eines Politikers, der Geheimakten erhält durchleuchtet wer-

den. Dazu zählen auch Lebensgefährten, die bisher nicht ins

Blickfeld der Abwehr gerieten, weil die FDP Bedenken dage-

gen hatte. Außerdem soll die Überprüfung der Vergangenheit
nicht wie bisher, nach zehn Jahren im Rückwärtsgang enden.
Die jüngsten Fälle zeigen, daß es notwendig ist

Deutsche Geiseln in Tindouf
Von Rolf Görtz

"VTach derVersenkung eines deutschen Motorschiffes vor der
IN westafrikanischen Küste durch ein Kommando der „De-
mokratischen Arabischen Republik Sahara“ (RASD) war es zu
erwarten: Die beiden Seeleute sind (unverletzt) durch die

Wüste ins algerische Tindouf verschleppt worden. Die RASD
benutzt sie, um bei Verhandlungen über sie von Bonn wenn
schon nicht die Anerkennung, so einen Schritt dorthin zu
erzwingen. Als Heuchelei erweist sich so die Entschuldigung
der RASD, nachdem eines ihrer Polisario-Kommandos am 24.

Februar das auf der normalen Verkehrsroute fliegende

deutsche Forschungsflugzeug „Polar 3“ abgeschossen hatte.

Die Deutschen sind nicht die einzigen Opfer dieser imaginä-

ren Volksdemokratie. Die Polisario schießt auch auf spanische
und portugiesische Fischer und versenkt ihre Kutter. Die im
algerischen Exil residierende RASD-Regierung fand dennoch
Aufnahme in die Organisation der afrikanischen Staaten; ein

Erfolg auch für die sowjetische Diplomatie, die sich von der

RASD einen Stützpunkt am Atlantik verspricht

Die bis 1975 spanische Kolonie Westsahara ist de facto

marokkanisches Hoheitsgebiet Spamen übergab sie Marokko
und Mauretanien zur Verwaltung. Die Mehrheit der Stammes-
führer der rund 100 000 Einwohner erkannten König Hassan
von Marokko als ihren Herrn an. Das Gebiet gehörte früher

einmal zum großmarokkanischen Reich.

Algerien unterstützt die Polisario gegen Marokko, weil es

sich Freihafenrechte am Atlantik erhofft. (Libyen hat die Un-

terstützung nach Gründung des Staatenbundes mit Marokko

beendet) Gegen die mit sowjetischen Waffen ausgerüstete und

von Algerien aus operierende Polisario sicherte Marokko die

Westsahara mit elektronisch überwachten Sandwellen, Pan-

zersperren und Minenfeldern.

Bonn muß mit einem Phantasiestaat über die Freilassung

der beiden Abenteurer, die aufdem Weg nach Gambia waren,

verhandeln. Sollte jedoch die RASD so etwas wie Hoheits-

rechte haben, gäbe es nach dem Völkerrecht auch Hoheits-

pflichten. Piraterie aber ist von der UNO verdammt Dennoch

sollten Kapitäne zu Wasser und in der Luft die Umgebung der

Westsahara meiden, um nicht in Gefahr zu geraten.

Radikalisierung von außen
Von Heinz Barth

T} in Fähnlein derAufrechten, die

1—/Außenminister der drei EG-
Länder Italien, Luxemburg und
der Niederlande, will in Südafrika

dafür sorgen, daß dort nicht

Schlimmeres geschieht, als schon
geschehen ist ln Washington dürf-

te. der Kongreß nicht mehr davon
abzuhalten sein, gegen die Repu-
blik am Kap Sanktionen zu verhän-
gen, bei denen nicht sicher ist, ob
der Präsident ein Veto gegen sie

riskieren wird.

Die Apartheid ist ein seit fest

hundert Jahren gewachsenes

Strukturproblem Südafrikas, das

plötzlich, ginge es nach der aus

dem Ruder gelaufenen Weltmei-

nung, in den nächsten hundert Ta-

gen gelöst werden soll Sie reagiert

mit einer Überhastung, als habe sie

die abstoßenden Züge der Rassen-
trennung erst gestern entdeckt
Wieder einmal zeigt sich, daß die

Multiplikatoren einer sich aufhei-

zenden Publizistik den freien Blick

auf realistische Losungen verstel-

len.

Die Troika der Außenminister,

die in Südafrika als Boten des Ge-
wissens auftreten, spricht nicht für

die Gesamtheit der EG, die sich

nicht aufSanktionen einigen kann.
England und die Bundesrepublik,
die größteneuropäischen Handels-
partner Pretorias, haben zwingen-

de Gründe, rieh von einem Kurs
der Radikalisierung rassischer Ge-
gensätze fernzuhalten, die über ei-

nen Bürgerkrieg in der Kap-Repu-
blik zum wirtschaftlichen Chaos
für den Süden des SchwarzenKon-
tinents, vor allem auch für seine

Frontstaaten, führen würde, die

zwar Guerrülas ausbilden, aberauf
die Zusammenarbeit mit Südafrika
angewiesen sind.

Ihre EntwicJdungsschwierigkei-

ten sind so akut, daß eine voraus-

schauende Politik der westlichen

Industrienationen auf die zusätzli-

chen Belastungen ausgerichtet sein

muß, die auf sie zukommen, falls

die Situation am Kap einer Kata-

strophe zutreibt Der Vorwurf; daß
sie Tutu sagen, aber Kattun mei-

nen, läßt die bedrohlichen Zu-
kunftsperspektiven außer acht Je-

de seriöse Diskussion des Pro-

blems muß dort ansetzen, wo die

Ursachen seiner Radikalisierung
liegen Sie wurzeln in dem verspä-

teten und unzureichenden, den-

noch aber couragierten Entschluß

Pieter Bothas, die überfälligen Re-
formen der vielrassischen Gesell-

schaft Südafrikas gegen den Wider-

stand der weißen Minderheit anzu-

gehen.

Sein Leitspruch „adapt or die“

(Anpassung oder Tod) hätte viel-

leicht bei den Falken der Apartheid
eine Chance gehabt, wenn die

schwarzen Massen, auflgeputscht

von der veröffentlichten Meinung
,

die Reformen nicht als ein Signal

mißverstünden, daß die Zeit für

den Sturm auf die weißen Bastio-

nen gekommen ist Daran tragt der
Druck, der von außen auf Botha
ausgeübt wird, ein beträchtliches
Maß an Mitschuld. Aus Brüssel an-

zureisen mit der Vorbedingung,

den als Gewalt-Theoretiker be-

kannten Nelson Mandela frn Ge-
fängnis zu sehen, ist eine diploma-

tische Ungehörigfceit

Daß die südafrikanische Regie-

rung mit sich reden läßt, daß sie

auch zu Konzessionen . bereit ist

kann nicht bestritten werden. Wir
möchten den Sturm nicht erleben,

der losbrechen würde, wenn die

EG auf die verwegene Idee käme,
eine AnBenminister-Kommissipn

nach Gorki zu Andrej Sacharow zu
schicken. DerWesten machtes Pie-
ter Botha nicht leicht wenn er ihn

zu überstürzten Zugeständnissen

drängt die ihn die Unterstützung

der weißen Mehrheit kosten wür-
den.

Der Druck, der auf ihn ausgeübt
wird, droht so stark zu werden,daß
er früher oder spater gezwungen

Anpassung oder Tod: Gewalt in

Südafrika foto.ap

sein könnte, den Platz für einen

Apartheid-Extremisten zu räumen.

Schon hat .eine Kapitalflucht aus

Südafrika eingesetzt die den Kurs-

verfall der Währung auslöste und
zur Einlegung von Bankfeiertagen

zwang. Pieter Botha vorzuschrei-

ben, daß er von dem einzig prakti-

kablen Kurs einer evolutionären

Behandlung des Rassenproblems

mitten im Strom auf die Kapitula-

tion vor den Straßenunruhen um-
steigen soll, ist ein Katastrophenre-

zept das für die Gesamtheit des

Westens verhängnisvolle Folgen

haben müßte.

Bothas Veriässungsreibrm, die

Schaffung von Teilparlamenten für

Inder und Schwarze, kann natür-

lich nicht das Ende, sie muß der

Anfang weitererReformen sein. Es
ist abwegig, wenn fremde Mächte
Pretoria vorschreiben wollen, wel-

chenWeg es pin7ugrhlagpn hat oh-

ne die Situation aus der Nahe zu

kennen.

Es geht in der Berichterstattung

unter, daß es vor allem Schwarze

sind, die in Südafrika während der

Unruhen Schwarze töten. Zwie-

tracht und Stammesgegensatze
sind unter den schwarzen Völkern

groß. Das stärkste Volk, die Zulus,

beteiligt sich unter der maßvollen

Führung Gatsa Buthetezis nicht an

derPolitik derGewalt SeinZiel ist

ein Südafrika, aufgeteilt in zwölf

autonome Kantone - kein uner-

reichbares Ziel, wenn die Einflüsse

von außen der Entwicklung Zeit

lassen.

Viel Zeit das muß gesagt wer-

den, ist von der weißen Minderheit

vertan worden, die sorglos ihre

Hoffnungen auf die Zerwürfnisse

unter der schwarzen Mehrheit setz-

te. Aber der Westen spielt mit dem
Feuer einer Krise, die schon bald

globale Dimensionen annehmen
könnte, wenn er fortfährt in die

Glut des Apartheid-Problemes zu
blasen. Hat er vergessen, daß jede

Reform, besonders wo es um Ras-

senkonflikte geht ein Element der

Beschleunigung in sich trägt des-

sen Folgen unberechenbar sind?

Es ist moralische Heuchelei, Unge-
duld mit Botha zu zeigen, wenn
den meisten anderen Unrechtsstaa-

ten auf der Welt Freundschaft und
Geduld entgegengebracht wird.

IMGESPRÄCH Lothar Mahling /

Dem Chef immer ähnlicher

•Von Stefan Heydeck

Vielleicht arbeiten wir viel schnel-

ler wieder zusammen, als Du

denkst", hatte Martin Bangemann an

Lothar Mahling in einem seiner selte-

nen handschriftlichen Briefe be-

merkt Das war, als er die Rückkehr

ins Straßburger Europa-Parlament

mit t8 Prozent verpaßte und wegen

des Rücktritts des Grafen Lambs-

dorff als Bundeswirtschaftsinlnister

nach Bonn geholt wurde. Tatsächlich

setzt Lothar Mahling vom 1. Septem-

ber an nach einer rund fünfeehnmo-

natigen Unterbrechung die zehn Jah-

re alte Zusammenarbeit fort' Unter

dem FDP-Chefwird derDreiunddrei-

ßigjährige im Thomas-Dehler-Haus

Parteisprecher.

Mit ihm haben die Journalisten

nach dem Genscher-Vertrauten Her-

bert Schmüßing wieder einen aus den
pjgpmm Boihpn als Ansprechpartner.

SchmüUing, der 1981 die Nachfolge

des als Chefredakteur zum Deutsch-

landflink zurückgekehrten JosefGer-

wald angetreten, hatte, war vorherMi-

nisterialdirigent im Bundesmnenmi-
nisterium. Er geht in den nächsten

Wochen wieder in den öffentlichen

Dienst
Auslöser furMahlings Parteikarrie-

re war der parlamentarische Staats-

sekretär im Bundeslandwirtschafts-

ministerium, Geoig Gallus. Auf des-

sen Vorschlag hin hatten ihn 1974 die

Liberalen zum Pressesprecber der ba-

den-württembergischen FDP beru-

fen. Bangemann war damals gegen

den Lokalredakteur der Geishnger

Zeitung gewesen. Doch zwischen den

beiden entwickelte sich bald eine

Freundschaft
Mahling ist keinem derFDP-Flügel

zuzurechnen. Vielmehr ist er Pragma-

tiker, der die Liberalen recht mit

Show-Effekten, sondern sachlich

„verkaufen" will

Er spielt sich selbst nicht in den

Vordergrund. So erreichte er zum
Beispiel daß Bangemann, der zeit-

weise gleichzeitig Landesvorsitzen-

der, Bundestagsabgeordneter, Gene-

ralsekretär und Chefderliberalen Eu-
ropa-Abgeordneten (ELD) war, trotz

des Pendelns zwischen Stuttgart,

Bonn, Straßburg, Luxemburg und
Brüssel wirkungsvoll in Erscheinung

trat

Als die FDP-Spitze im Umfeld des

Saarbrücker Parteitags nach dem

Vorsitzenden-Wechsel Ende Februar. %

mit Mahling Gespräche über die neue. ^
Aufgabe führte, hat er „lange über-^
legt“. Denn die Arbeit für die ELD*

Fraktion (seit 1977) hat ihn wegen der .-
.

-

internationalen Atmosphäre faszl 7

niert Hinzu Tram, daß die ELD-Abg©*- ~-
•.

ordneten ihren Sprecher nicht gehen -

tagsm wollten, obwohl die FDP seit
'

Mahling kommt deshalb „mit ei-

nem weinenden und einem lachen-',

den Auge" nach Bonn. Er weiß, daß
L

ihn „ein härteres Geschäft* erwartet

Trotz aller Freundschaft mit Bange-

mann, dem er von der Staturund dem.
Auftreten her nicht unähnlich (ge-

worden) ist, will er aber nicht nuraas
.jSprachrohrf des FDP-Chefe sein: Sr

Der Jungverheiratete, der im Alter /

von drei Jahren mit seinerMutter aus ;ßr
der „DDR" geflohen war, trat mit

zweiundzwanzig Jahren in die FDP
ein, weil er „Farbe bekennen* wollte.’

Mahling will sich im Zweifel für bffis

ne Information einsetzen. Auch wenn /
•

er normalerweise Gelassenheit aus-

strahlt, verlor er neulich doch dieFas- ’

;

sung: als „Sonja Lüneburg" wer-.:'

schwand, mit der er zusammengear- .

'

beitet hatte und die er so gut zu ken- ;

-

nen glaubte.

DDE MEINUNG DER ANDEREN
HESSISCHE

ALLGEMEINE
Sie sctoreibtnu Stillstand der Rechtspre-
«bmng:

Erstmals steht die Rechtspflege ei-

nes obersten Bundesgerichtes prak-

tisch still: Das Bundessozialgericht

hat alle Sachentscheidungen bis auf
weiteres auf Eis gelegt Noch wird

„nur" geprüft, ob die Senate des Kas-
seler Gerichts von Bonn her korrekt

mit ehrenamtlichen Richtern besetzt

worden sind. Aber ohne Not werden
die Bundesrichter wohl kaum alle

Termine abgesetzt und die Rechtsu-

chenden auf die lange Bank verwie-

sen haben. Wenn der unausgespro-

chene Vorwurf stimmt, daß der Staat

auf sein Recht verzichtet hat, aus

mehreren Richtern die in Frage kom-
menden zu bestimmen, dann ist das

eine Blamage nichtdes Bundessozial-

gerichtes, sondern der Bonner Instan-

zen. Komme keiner und sage, die jet-

zige Entscheidung, nichts zu ent-

scheiden, sei Formaüuristerei und ge-

he unnötigzu Lasten der Bürger. Das
Recht ist unteilbar auch Verfahrens-

Vorschriften müssen eingehalten wer-

den, soll es nicht zur Willkür kom-
men.

t SaUg SMfgrapfe
Dm LoBdonrr Blatt Ist ela Beispiel für
viele avsliodlscte Zeitungen, die eine
Sdmidnac Kohls durch die Splonce-
Affäre vermuten:

Das gesamte Spionagenetz in Ost-

deutschland muß jetzt wieder aufge-
baut werden. Es kann auch keinen
Zweifel daran geben, daß Bonns Be-

ziehungen zu anderen NATO-Mitglie-^ .

dem, und insbesondere zu den Verein-

;

nigten Staaten, geschädigt werden*

Nicht umsonst wird die Bundesrepu-jff

,

blik als das durchlässige Sieb der Al- , ..

.

lianz angesehen. Aus vielerlei Grün- -

den sind vielleicht Sympathie und . .

.

Verständnis angebrachter als Spott :

und Gerede. Es ist eine Tatsache, daß

.

es nicht besonders schwierig für ei- \

nen Ostdeutschen ist, für das Honek- ,

'

ker-Regime oder den KGB zu spkh'
:

niereit Das liegt an der Sprache, G* ; > -

schichte und der Geographie, und
. ...

.

nicht zuletzt an der exponierten SteV ; .

lung der Bundesregierung. Kanzler:;

Kohl hat versucht, die Beziehungen;^,
mit der DDR zu verbessern. Der - •>.

Skandal ist für ihn peinlich und ein

Schlag ins Gesicht ifr

LE FIGARO
Die Pariser Zeitung tawunestkrt Frank-
redete iBteram fas PaaUflc

Man hat noch gar nicht deutlich

genug gemacht, wie eng die Zukunft
Neukaledoniens mit dem Probien v.

der Nuklearversuche auf Mururoa
verbunden ist ln diesem Zusammen- .

-

hang bekommt auch die Green-

peace-Affäre ihre ganze Bedeutung.;
.

Frankreich wird in diesem Gebfet,
~

das ein £11 Dorado Japans und der..

USA werden soll, über dem. dfeji
UdSSR wachen, als Eindringling an-

*

gesehen. So dienen die Pazifisten st -
ier Schattierungen mit offener Unter- •

Stützung durch Neuseeland und Art -
'

stralien ungenannten Interessen ...’ 1 -

Das Zusammenspiel gegen franzö-

sische Interessen erfordert einegkK
bale Verteidigung unserer Interesse». •

Klüngel in der CDU Rheinland um den Parteivorsitz
Die innerparteiliche Gruppenzugehörigkeit ist wichtiger als die Partei / Von Wilm Herlyn

A morph" - so nennt Dieter

Pützhofen den Zustand der
rheinischen CDU. „Jetzt“, so meint
der Krefelder Oberbürgermeister,
„muß die Erneuerung eben mit
dem Namen Pützhofen verbunden
sein.“ Er nimmt sich viel vor. Denn
setzt er sich mit seiner Kandidatur
für den Landesvorsitz gegen Bern-
hard Worms Mitte Oktober durch,
reicht kommunalpolitische Erfah-

rung nicht aus. Deutlich wird jetzt,

wie zerstritten die CDU Rheinland,
wie unterschiedlich die Interessen
ihrer Mitglieder, wie eigensüchtig
der Einfluß der Vereinigungen ist

Schon die Prozedur der Bewer-
bungen ist ein Beispiel dafür. Denn
kaum hatte Pützhofen sein Interes-

se angemeldet, kamen Gegenstim-
men aus den Sozialausschiissen.

Warum, ist auf den ersten Blick

nicht erkennbar. Denn Pützhofen
ist CDA-Mitglied (Christlich-De-

mokratische Arbeitnehmerschaft,

die Sozialausschüsse). Aus wel-

chem Grunde will die CDA ihn
nicht?

Da gibt es etwa Wolfgang Vogt
den parlamentarischen Staatsse-

kretär im Bundesarbertsministeri-

um und Vorsitzenden der CDA
Rheinland. Er gab bekannt er wol-

le nicht gegen Worms kandidieren,

aber wenn Pützhofen es tue, dann
wolle er auch. Und doch sagte er

überraschend eine für morgen an-

gekündigte Erklärung wieder ab.

Oder da ist ein - übrigens vergebli-

ches - Aiiklopfen an der Tür des

Berliner Sozialsenators Ulf Fink.
Was die CDU Rheinland aus-

zeichnet ist ihre Stärke: Mit

137 000 Mitgliedern ist sie der größ-

te Landesverband der Union. Doch
kann Quantität nicht Qualität er-

setzen. Welche Persönlichkeiten

aus dieser Masse haben neue
Impulse frir Land und Bund gege-

ben? Konrad Adenauer und Karl

Arnold, aber das ist lange her.

Eigensüchtelei unterdrückt poli-

tisches Emporkommen, Verbind-

lichkeiten und gegenseitiges Rück-
sichtnahmen haben Mittelmaß zur

Folge. Das zeigen die Argumente,

die in der CDA gegen Pützhofen zu
hören sind. Er sei kein Jurist Den
aber brauche man bei den Fusions-

verhandlungen mit dem westfä-

lisch-lippischen Schwesterver-
band. Aber Ist Vogt Jurist? Auch
ist in der CDA zu hören, Worms
könne das doch gerne noch ein hal-

bes Jahr machen; im Frühjahr 1986

werde ohnehin mit den Westfalen

ein gemeinsamer Landesvorstand

gewählt Aber hätte vielleicht ein

unverbrauchter Führer besseres

Durchsetzungsveirnögen als

Worms, der dengemeinsamen Lan-

desvorsitz nicht anstrebt?

Die Skepsis gegenüber Pützho-

fen liegt eher in der Person und im
Programm: Zwar ist Putzhofen
CDA-Mitglied, aber er hat als Ober-
bürgermeister in seiner mittelstän-

disch orientierten Heimatstadt
Krefeld Mittelstandspolitik ge-

macht Dazu pflegt er als gläubiger

Katholik den Dialog mit der Kir-

che. Ist dieser Mann der CDA ver-

dächtig, weil er nicht mit CDA-
Maßstäben zu messen ist? Der ge-

lernte Schlosser („Ich gehöre nicht
zu den theoretischen Arbeitneh-
mern") holte sein Abitur nach, stu-

dierte Germanistik, wurde mit
fünfunddreißig Jahren der jüngste
NRW-Schulrat und machte Karrie-

re ohne VeremigungsklüngeleL Al-

so ist er nicht abhängig von irgend-

einer Gruppierung - und das ist im
Rheinland schlecht Seiner Partei

wirft er vor, „sie redet zwar, aber
sie wird nicht gehört“. Seine Kriti-

ker furchten wohl, eine Erneue-
rung der CDU Rheinland, wie sie

Pützhofen vorschwebt, würde an
gepflegten Traditionen und an
Pfründen rütteln.

Wie gespalten die Gruppen der
CDU Rheinland untereinander
sind, zeigten auch die argwöhni-
schen Blicke der anderen Vereini-

gungen, als die Wirtschaftsvereini-

gung unter der Führung von Peter

Jungen sich im Wahlkampffürden
Spitzenkandidaten Worms ersetz-
te. Jungen selbst schleppte ihn von
Ortsverein zu Ortsverein und stell-

te ihn der Wirtschaft vor. Jetzt- so

M
scheint es - neigt die Wirtschaft^''

1

:

Vereinigung aber zu Pützhofen.
:

Auch die FrauenVereinigung'
weiß nicht, wohin sie tendieren;. -

soff Maria Tersteegen zum Beispiel

beharrt darauf, vor der Fusion zwi-- " -

sehen Rheinland und Westfalen' ;

Lippe müsse die inhaltliche Er-

neuerung stehen. Der - im Rhein-
;

land - kleine Evangelische Arbeits-

kreis hingegen würde gern Horst
'

Waffenschmidt, den parlamentarir .

sehen Staatssekretär im Bundesih- -

nenministerium, nominieren-
Sich nur nicht zu weit nach von)

wagen, heißt die rheinische Devise;

kein Wunder, daß in die Fusions- -

Verhandlungen mit den Westfalen

tur geschickt wurde. Erst nach ei-

nem sich abzeichnenden Erfolg be-
'

anspruchen alle, schon immer da-

für gewesen zu sein. In erster Linie

sind die MitgliederderCDURhein-

land Mitglieder ihrer Vereinigung»-

sei es CDA, Mittelständler oder.

Frauen, erst in zweiter LinieCDUr 0- ’

Mitglieder, -j
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Der „junge Mann“ sucht den
Kampf an vielen Fronten
Der sowjetische Parteichef
Michail Gorbatschow hat sein
AmtmH vielen

Vorschußlorbeeren angetreten.
Jetzt allerdings sieht es so ans,
als gerate der „junge Mann“ an
der Spitze der sowjetischen KP
in wachsende innenpolitische
Schwierigkeiten.

Von CARL G. STRÖHM

I
naner deutlicher zeigt sich, daß
Gorbatschow den Versuch, den
sowjetischen Koloß stromlinien-

förmig umzubauen, mit der heftigen
Gegenwehr und wahrscheinlich Geg-

- Barschaft mächtiger etablierter

Gruppen innerhalb des sowjetischen
Apparats bezahlen muß.

Ob seine populistischen Gesten,
sein „Gehen unters Volk“, ihm zu
Beliebtheit verhelfen werden, ist

einstweilen zweifelhaft. Seine Appel-
le an Disziplin, Ordnung und das von
ihm angeordnete scharfe Durchgrei-
fen gegen Bummelanten und Speku-
lanten können auch das Gegenteil be-
wirken; Sie können dam führen, daß
die Sowjetbürger den „Neuerer“, der
von ihnÄn unbequeme Entbehrungen
und verschärftes Arbeitstempo for-

dert, abzulehnen beginnen.

Vor einigen Tagen zeigte das sowje-
tische Femsehen eine erschütternde
Szene. Bei der Jagd auf Schwarz-
handler waren einige alte Frauen er-

wischt worden, die einige Fische „il-

legal“ erstanden hatten. Die zittern-

den alten Russinnen mußten vordem
gestrengen Auge der sowjetischen
Polizei und der „Druschmüri“ - der

Ordnungshüter in Zivil - ihre Fische

aus allen „Prawda“-Exemplaren
. auspacken und sich öffentlich an den
Pranger steHim lassgri. ManVarm cv-h

lrmirn vorstellen, daß ein solches Vor-

gehen der Behörden in der sowjeti-

schen Bevolkerungaufgroßen Beifall

stoßen wird.

Hier zeigt sich bereits eine der
Schwächen Gorba-
tschows. In seiner

Ungeduld und sei-

nem Emeuemngsei-
fergeht erzu schnell

vor. Schon unter
Andropow, als die

Disziplinienings-

und Antibummel-
kampagne wnpn er-

sten Höhepunkt er-

reichte (Ausweis-

kontrollen vor Le-

bensmittelgeschäf- -

.

ten .und -auf den
Straßen, ,qm festzu-

stellen, wer 'die' Ar-

beitszeit zum Ein-

käufen benutzte),

war es zu massen-
haftem Unmut und
Beschwerden ge-

kommen, so daß die'

Überreste des
Breschnew-Clans

aim Gegenangriff

gegen den todkran-

ken Parteichef an-

treten und die oste

Disziplinierung»- .

welle zeitweise

stoppen konnten.

Jetzt, unter dem
jüngeren, energi-

scheren Gorba-

tschow, rollt die

„Erneuerung“. So
sehr es der Sowjet-

bürger begrüßen
mag, wenn man ihm
pinp Hebung des Le- Michail Goit

bensstandards ver-
.

.

spricht, so wenig

kann er gutheißen, daß diese Errun-

genschaften vonihm selb«- nämlich
durch verstärkten Einsatz und größe-

re Disziplin - erkauft werden sollen.

Alkoholschwaxzhandel und- die

Schwarabrennerei beschäftigen muß.
Bin RuBlandkenner meinte neu-

lich, der Gedanke, dem russischen

Volk denWodka abzugewöhnen, kön-
ne nur aus dem Gehirn Mann«
kommen, der - wie Gorbatschow -
sein ganzes Leben in Stawropol am
Fuße des Kaukasus, also im tiefen

Süden, verbracht und dort stets kau-
kasischen Wein getrunken hat, ohne
aufWodka angewiesen zu sein. Es sei

ähnlich, als wolle Winzer aus Bur-
gund drei Schweden oder Lappen
den Aquavit verbieten.

Einstweilen scheint es, als habe
Gorbatschow in den kurzen Monaten
seiner Amtszeit alle möglichen Klas-

sen, Schichten und Gruppen gegen
sich aufgebracht - von der sowjeti-

schen Armee biszu den sowjetischen

Alkoholikern.

Die Armee ist an ihrer Spitze von
Gorbatschow wie kaum eme andere
Institution dl irrhpfrnanftergtMsrhrittrit.

worden. Drei der wichtigsten Flotten-

befehlshaber worden ebenso ausge-

tauscht wie der Chef des Moskauer
Militärbezirks, der Chef der politi-

schen Hauptverwaltung und hohe Mi-
litärs in der Luftwaffe.

Manches deutet daraut daß Gor-
batschow ftir»h vor «n«*Tn möglichen
Widerstand der Generale und Mar-
schälle präventiv schützen möchte.
Die hohen Militärs könnten auch dem
Vorhaben Gorbatschows Widerstand
entgegensetzen, sich durch ein takti-

sches Arrangpirmnt mH den Amerika-
nern innere Rückenfreiheit zu ver-

schaffen. Die Ausgangsposition des
neuen Kreml-Chefs ähnelt hier auf
verblüffende Weise jener seines Vor-

gängers Nikita Chruschtschow, der
am Widerstand der Militärs und der
„Eisenfresser" scheiterte.

Eine zweite Front baut sich für

Gorbatschow in der „nationalen Fra-

ge“ auf Der neue Parteichefkommt
wie bereits erwähnt, von den Nord-
hängen des Kaulraqi^ ans dam Sü-
den Rußlands - wenn man so will,

Mktrall Gorbatschow: Wird m% «iman um des Chat im Knml?
FOTO: JASMIN/5TUDK) X

Hier rüttelt Gorbatschow an eine

der Grundfesten des sowjetischen Sy-

stems: daß nämlich die allgemeinen

Unzulänglichkeiten und Mängel des

sowjetischen Lebens kompensiert

werden, indem man dem arbeitendeh

Mgnfinhrei das Rummeln und die

niedrige Produktivität konzediert

Um die Arbdtsproduktivität zu er-

höhen, hätte Gorbatschow nur zwei

Möglichkeiten zur Auswahl; Entwe-

der seine Disäplimemngskampagne
bis zum Terror zu steigern, um dann
nafth Stalins Vorbild die Menschen,

ob sie nun wollen oder nicht, milzu-

reißen. Oder aber die wirkliche Re-

form durchzusetzen- eine Rückkehr
zur Marktwirtschaft, zu Angebot und
Nachfrage, wenigstens -zur „neuen

ökonomischen Politik“ (N£P), wie sie

Lenin in den zwanziger Jahren prak-

tizierte. Es steht zu vermuten, daß

Gorbatschow wederfür das eine noch

für das andere Unterfangen genü-

gend Kraftreserven besitzt - ja, daß
das gesamte System -sich ihm entge-

genstellen würde (und zum Teü be-

reits entgegengestellt hat).

Die Antialkoholkampagne etwa

wird vermutlich viel böses Blut und

wenig Wirkung, erzeugen. Schon

spricht man davon, daß die Russen

unter Gorbatschow eine ihrer alten

Fähigkeiten neu-entwickeln werden:

nämlich Schnapsschwarzzu brennen

(den berühmt-berüchtigten „Samo-

gon“). Es mag sein, daß Gorbatschow

die Sowjetunion damit in eine ähn-

liche Lage manövriert, wie man sie in
.

den USA zur Zeiten der Prohibition

erlebte: daß nämlich die Polizei sich

hauptsächlich mit dem Kampf gegen

von der russischen Volks- und
Sprachgrenze. In Stawropol hat er ein

ausgeprägtes großrussisches Natio-

nalgefühl und „Grenzgefühl“ gegen-

über denim gleichenRaum lebenden

vielen Nationalitäten und mchtrussi-

schen Nationen gewonnen

Einiges spricht dafür, daß derneue,

„moderne" sowjetische Parteichef

ein großrussisch-national orientierter

Politiker ist Schon in Kiew hat er

öffentlich die Sowjetunion mit Groß-

rußland .gleichgesetzt - was die

.Ukrainer in ihrer Hauptstadt sicher

nicht begeisterte. Kurze Zeit später

vexanlaßte Gorbatschow, daß die

ideologische Zeitschrift der KPdSU,
„Kommunist“, eine Lobpreisung auf

das altrussische Igor-Lied —ein Hel-

denepos aus dem 12. Jahrhundert

über den Kampfgegen die „Steppen-

feinde Rußlands" (also die Asiaten) -

veröffentlichte.

Es ist nicht erinnerlich, daß die

ideologische Zeitschrift des sowjeti-

yfawi MaiTrisrnrnis-Tj»TiiTiiCTrnm je ZU-

vor einen ähnlich nationalistischen,

mystischgroßrussischen Text verof-

.
fenüicfat hätte. Dies ist ein Hinweis

darauf; daß Gorbatschow ähnlich wie

sein verstorbener Mentor Suslow ein

Anhänger der russisch-nationalen

Partei in der KPdSU sein könnte.

Die Verherrlichung des Igor-Lie-

des im „Kommunist" - man stelle

ach vor, die SED würde eines Tages

das Nibelungenlied zurideologischen

Grundlage erheben - Hingt ebenso

pathetisch wie manchmal unfreiwil-

lig komisch. Das Igor-Lied sei, so

heißt ». ein „Aufruf zur Einigung

angesichts der äußeren Gefahr“. Das
Igor-Lied sei „voll von tiefem Patrio-

tismus". Mit Hüffe solcher ideologi-

schen Konstruktionen möchte Gor-

batschow der Sowjetunion den verto-

i rengegangenen ideologischen

. Schwung zurückgeben.
Diese Hingabe an einen rusrisch-

i national-sowjetischen, messränischen

Mystizismus hat aber ihre uhaus-

; bleibliche Gegenwirkung. Kein
Nichtrusse und vor allem kein Nicht-

l slawe kann damit irgend etwas anfan-
\ gen. Die „militärische Verteidigungs-

einheit Rußlandsim 12. Jahrhundert“

! ist für einen Esten ebenso uninteres-

i sant wie für einen Georgier oder »st
recht für *»inpn Mnslpm ans Zentral-

l arien. Letzterer würde sich schon

eher mit den kriegerischen Polowet-
> zera — drei rfnmniigpn Feinden der

Russen - identifizieren. Damit aber

stößt die Integrationspolitik Gorba-

tschows an ihre nationalen Grenzen.

Ähnlich geht es dem neuen Partei-

chef mit der Jugend insgesamt, die in

der gleichen Ausgabe des „Kommu-
nist“ als problematisches ideologi-

sches Objekt dargestellt wird. Da ist

plötzlich von den „ideologischen

Gegnern“ die Rede, welche die sowje-

tische Jugend von der Unrichtigkeit

des ManrifflniiK überzeugen und eine

„Bresche zwischen Partei und Kom-
somol“ schlagen möchten.

Diese „Feinde“ verbreiteten auch
die These vom angeblichen „Genera-

tionenkonfhkt*“. Die sowjetische Ju- ,

gend, so wird hier gewarnt, sei das I

wichtigste fti»! des psychologischen
;

Krieges der Imperialisten. Als Ret-

tung wird den jungen Sowjetbürgern
ein Rezept aus Stalins Zeiten ange-

priesen: Sogar in der Mode und der

leichten Musilr solle man nicht westli-

chen Verführungen folgen, sondern

das Repertoire „ideologisch ausfül-

len“ -was immer das bedeuten mag.

Das klingt nicht nach Reform, son-

dern nach Gegenreformation - und
nicht nach Modernisierung sondern
eher nach Mystik- So etwa, wenn die

Jugend da»

i

aufgerufen wird, „mili-

tärisch-technische Ecken" in den
KlflssreizimmAm der Schulen — also

eine Art von vormilitärischem Haus-

altar - aufzurichten oder an den
„populären Kriegs-

spielen“ „Wetter-

leuchten“ und „Jun-

ger Adler" teilzu-

nehmen; so ähnlich

las man es, mit Ver-
laub gesagt, auch zu
Zeiten der Hitlerju-

gend.

Wenn das Profil

Gorbatschows sol-

chermaßen zwi-

schen Modernis-

mus. Mystizismus
Und Mpggiahijymim

verschwimmt, bre-

chen zwischen sei-

nen engsten Ge-
folgsleuten offene

Widersprüche in

Fragen der Wirt-

schaft auf
In einer einzigen

Ausgabe der Mos-
kauer „Prawda“ -
Datum: 29. Juni

1965 - gaben gleich

zwei ZK-Sekretäre,
M»nrwr ans Gorba-

tschows engsten
Kreis, widersprüch-

liche Interpretatio-

nen ZUT yiikÜTiftigPri

Wirtschaftspolitik.

Politbüro-Mit-

glied und ZK-Sekre-
tär Ligatschow be-

zog vor der Akade-
mie der GeseH-

schaftswissenschaf-
rf im Kreml? ten eine dogma-
: JASMIN/STUDtO X tiSChe Position—g6-

gen Wirtschaftsre-

formen. Die angekündigten Refor-

men in der Wirtschaft, so tönte Liga-

tschow, würdenimRahmen des „wis-

senschaftlichen Sozialismus“ und
„ohne jede Abweichung in Richtung
auf Marktwirtschaft“ oder gar Unter-
nehmertum vonstatten gehen. Das
ZK, so interpretierte Ligatschow, ha-

be bestätigt, daß der sowjetischeWeg
zu einer „allseitigen Festigung der

zentraleil Planung unter gleichzeiti-

ger Erweiterung der Selbständigkeit

der Betriebe“ führen werde.

Das allerdings erscheint wie die

Quadratur des Kreises - vor allem,

wenn Ligatschow eine verschärfte

Kontrolle der Partei über die Wirt-

schaft empfiehlt: „Die Partei erklärt

na/ihHriiftkliAh
t daß kpin einziger

Funktionär «iflorhaTh der Kontrolle
bleiben kann. Das ist die Norm unse-

res Lebens.“

Also: Vertrauen ist gut, Kontrolle

ist besser. Der zweite ZK-Sekretär,
Ryschkow, sprach vor der Akademie ’j

der Volkswirtschaft beim Ministernit
|

der UdSSR in einem ganz anderen
,

Sinne und -auch in wnem andrem
,

Ton. Der Schlüssel zur sowjetischen

Wirtschaftspolitik liege in der „Par-
j

teitreue, der Kompetenz und Quahfi-
,

kation der Kader". Das Schwerge-

wicht müsse in Zukunft auf dem
*

„technischen Umbau der Produk-
j

tion“ und aufeiner erhöhten Qualität
,

liegen. Ihr müsse alles andere (also
j

anoh di* Partrehrercrhaft m dt»rTnd
\^.

^

strie?) untergeordnet werden.
j

Das Experiment Gorbatschows

könnte auch mit einem allgemeinen <

Durcheinander und Gegeneinander ]

enden - und mit einem Sieg der be- \

harrenden Kräfte des Systems. Mos- c

kau glaubt nicht an Tränen, haßt ei- x

ne sprichwörtliche Redensart Mag
sein, daß es auch an Reformer und 2

Neuerer nicht recht glaubt i
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Hier muß malfrische Luft rein
“

Wenig Spektakel, viel

Kontroverses beim Auftakt zum
Mammut-Prozeß um die
Flick-Spenden. Die
prominenten Angeklagten
glauben, vor den falschen
Richtern am stehen.

Von WERNER KAHL

Die ersten kamen vor Sonnen-,
aufgang, Studenten der Be-

triebswirtschaft und angehen-

de Juristen, die rieh ein lebensnahes
Praktikum für die Hohe Schule der
Finanzpolitik vor Abschluß des Stu-

diums erhofften. In dem kleinen

Schwurgerichtssaal des Bpnnw
Landgerichts fanden nur noch 40 Zu-

hörer Einlaß, die übrigen 40 Plätze

waren für die Korrespondenten von
Presse, Funk und Fernsehen reser-

viert

Auch die Wachtmeister waren für

diesen Prozeß, der monatelang die

Weltöffentlichkeit beschäftigen wird,

früher aufgestanden, als es sonst im
Dienste Justitias üblich ist Dennoch
konnte der Vorsitzende Richter
Hans-HremingRuchholzden „Prozeß

wg. Flick“ erst 25 Minuten nach dem
angpkfmdigten 9-Uhr-Termin eröff-

nen. Die Sicberhextskräfte brauchten

ihre Zeit, um 80 Zuhörer und Bericht-

erstatter miteinerSondenachWaffen
zu untersuchen. „Lassen Sie mög-
hchst alles Metallische zuHause", riet

der Richter. Die Mitglieder der 7. Gro-

ßen Strafkammer wollen künftig

nichtabwarten, bis die Öffentlichkeit

bis auf den letzten Hatz hergestellt

ist

In dem aufwendigen (140 Zeugen),

in seiner zeitlichen Dimension (etwa

eineinhalb Jahre) noch nicht ganz ab-
sehbaren Verfahren dringen die An-
geklagten, die ehemaligen Bundes-
wiitschaftsminister Otto GrafLambs-
dorff und Hans Friderichs sowie

Eberhard von Brauchitsch, ehemali-

ger Manager des Flick-Konzerns, auf

rasche Klärung der schweren Be-

schuldigungen.

„Lambsdorff soll hängen“, schallte

es kurz vor 9 Uhr aus der kleinen
Gruppe von Demonstranten, die den
Aufzug der Angeklagten gegenüber
dem Haupteingang in der Wilhelm-
Straße 21 erwarteten. Einige Polizi-

sten erheiterte der Rufi In einer

gepanzerten Limousine, begleitet von
einem Fahrzeug mit Leibwächtern,

ließ sich Lambsdorff in den Hof des

Gerichtsgebäudes chauffieren, wäh-
rend von Brauchitsch und Friderichs

zu Fuß, umringt von Fotografen und
Kameraleuten, durch die Wilhelm-
straße gingen. Sie nahmen dann den
Treppenaufgang zum Saal 113, wo Ju-
stitia auf einer Tafel in lateinischer

Sprache verkündet, dieser Gerichts-

bau möge der Gerechtigkeit dienen,

aber nicht minder der Menschlich-
keit

Im Saal rückte man zusammen. Die
Sitzordnung wurde geändert In ei-

nem Viereckwurden dieProzeßbetei-

ligten plaziert Richter und Schöffen
nehmen eine Seite des Saales ein; zur
linken sitzen die drei Vertreter der
Staatsanwaltschaft, zur Rechten zwei
der drei Angeklagten, Eberhard von
Brauchitsch im Sommeranzug mit

Weste ganz hinten, eingerahmt von
zweiWahl-und einem Pflichtverteidi-

ger, vor ihm zur Saalmitte hin Otto
Graf Lambsdorff im dunklen Nadel-

streifentuch mit zwei Anwälten; und
auf der den Richtern gegenüberlie-

genden Seite steht derTisch, andern
Hans Friderichs, im doppelreihigen

grauen Banker-Flanell, mit seinen

beiden Anwälten sitzt, den Rücken
zum Publikum.

Lambsdorff und Friderichs, so die

Anklage, sollen während ihrer Amts-
zeit als Wirtschaftsminister insgesamt
eine halbe Million Mark für die FDF-
Parteikasse kassiert haben, um -

nach Auffassung der Staatsanwalt-

schaft - die Entscheidung über die

Steuerbefreiung für den Erlös von 19

Milliarden des Flick-Konzerns aus

dem Verkauf von Daimler-Aktien

günstig zu beeinflussen.

Lambsdorff soll als nordrhein-

westfälischer FDP-Schatzmeister

überdies mehrere Millionen Mark von
elf deutschen Firmen kassiert haben,
ohne diese Beträge in den Steuerer-

klärungen der Partei angegeben zu
haben.

Hans Friderichs hat laut Anklage-
schrift der FDP als Vorstands-Spre-
cher derDresdnerBank ebenfalls un-
ter Umgehung des Finanzamts Geld
zukommen lassen. Eberhard von
Brauchitsch schließlich wird von der
Bonner Staatsanwaltschaft in seiner

Tätigkeit als persönlich haftender ge-

schäftsführender Gesellschafter des
größten deutschen Farnilien-Kon-

zeras Friedrich Flick KG der Beste-

chung und Steuerhinterziehung in

Millionenhöhe beschuldigt.

Die Zeugenliste fuhrt die Namen
von Politikern, Kaufleuten und pro-

minenten Ministerialbeamten auf:

Helmut Kohl Walter Scheel Hans-
Dietrich Genscher, Friedrich Karl

Flick, Karl Wienand, Vertrauter des

früheren SPD-Fraktionsvoratzenden

Herbert Wehner; auch Walther Leis-

ler Kiep und der Staatsminister im
Auswärtigen Amt Jürgen Mölle-

mann, sollen geladen werden. Insge-

samt sind bisher 140 Zeugen ange-

sagt
Die ersten beidenStundendes Pro-

zesses gehörten gestern vormittag der

Verteidigung: Die sieben Anwälte
sprachen zur Eröffnung.des Verfah-

rens der 7. Strafkammer die Zustän-

digkeit ab. Sie stellten mit ihren be-

tont ruhig vorgetragenen Einwänden
auch in Frage, daß die Hauptschöffen
- eine Hausfrau und ein Koch - ord-

nungsgemäß gewählt worden seien.

Eine Geschäftsveiteüung sei ge-

setzwidrig, so Eberhard Wahle, Fride-

richs’ Anwalt wenn von der vorge-

schriebenen Konzentration von Wirt-

schaftsstrafsachen bei einer Straf-

kammer von vornherein abgesehen
werde und mehrere nicht ausgelaste-

te Strafkammern gebildet würden.
Dies sei durch das Bonner Landge-
richtspräsidium geschehen. Nur zu

rund fünf Prozent hätten 1982/83

Wirtschaftssirafsachen die 7. Straf-

kammer beschäftigt als ihr die Ver-

fahren gegen die beiden Politiker und
von Brauchitsch übertragen wurden.

Rechtsanwalt Vechter, Verteidiger

von Eberhard von Brauchitsch. sah m
der Bestellung der Strafkammer das
Gesetz „verletzt" und den Geschäfts

-

verteilungsplan dementsprechend als

„rechtswidrig“. „Mein Mandant HerT
von Brauchitsch, ist daran interes-

siert, vordem Richter, der tatsächlich

zuständig ist Stellung zu nehmen“,
betonte Mitverteidiger Professor

Schreiber.

Die Verteidigung wolle kein pro-

zessuales, verzögerndes „Hick-hack“.

aber: „An den Formalien des Rechts-

staates sollte jedoch unbedingt fest-

gehalten weiden.“ Zum Zeitpunkt

der Anklage-Erhebung sei die 7.

Strafkammer nur minimal mit Wirt-

schafts-Strafsachen befaßt gewesen,
hoben auch die Anwälte Otto Graf
Lambsdorffs hervor. „Auch unser

Mandant hat einen Anspruch darauf,

daß vor seinem gesetzlichen Richter

verhandelt wird“, sagte Rechtsanwalt
Egon Müll» aus Saarbrücken.

Gegen den Widerspruch der Staats-
anwaltschaft monierten die Verteidi-

ger auch, daß bei der Auswahl der
Schöffen Fehler gemacht worden
seien. Auf den Wahllisten im Ge-
richtsbezirk Bonn wurde nach Erhe-

bungen der Anwälte unter anderem
gegen das Gebot der Gleichberechti-

gung von Mann und Frau verstoßen.

Das Verhältnis der in Bonn zur Wahl
gestellten Männer und Frauen habe
fünf zu eins betragen.

Im Saal herrschte buchstäblich

„dicke Luft". Schon eine Stunde
nach Eröffnung des Prozesses wardie
Luft unterdem zwölffiammigen Dek-
kenleuchter so sauerstoffarm gewor-
den, daß der Vorsitzende die Ver-

handlung unterbrach: „Hier muß mal
frische Luft rein.“ Es war zum Auf-

takt dieses Prozesses die einzige Ent-

scheidung, über die bei allen Beteilig-

ten Übereinstimmung bestand.

Aufdem Stundenplan steht immer nur Europa
Man nennt sie die „Hefe im
europäischen Beamtenteig“:

jene Hochschulabsolventen, die

seit nun 25 Jahren als

Praktikanten der Brüsseler

EG-Kommission sechs Monate
langindieGeheimnisse
Europas eingeweiht werden.
Ein begehrtes Sprungbrett zur
Karriere.

Von FLORIAN NEHM

J
edes Jahr im Februar und Sep-

tember beziehen etwa 200 frisch

diplomierte Hospitanten ihren

Schreibtisch in einer dervielen Abtei-

lungen der Kommission. Sie haben
Jura, Wirtschaft, Sprachen, Landwirt-

schaft oder auch Philosophie stu-

diert. Mit den jährlich etwa 75 Prak-

tikanten aus Übersee pflegt die Kom-
misskai darüber hinaus auch die Au-
ßenbeziehungen.

Besonders gefragt sind die Gene-

raldirektionen Außenbeziehungen,
Entwicklung; Wettbewerb, Landwirt-

schaft und der Juristische Dienst Mit

handfesten Aufgaben beschäftigte

Wilhelm Haferkamp, der 17 Jahre

Kommissar in Brüssel war, Prakti-

kanten in seinem Kabinett „Wir ha-

ben sie für sechs Monate wie Profis

eingesetzt und ihnen ein Dossier an-

vertraut“ Und als der langjährige Vi-

zepräsident im Januar seinen Stuhl

bei der Kommission räumte und für

sem wHansa Office Haferkamp" einen

zweiten Mann suchte, nahm er Sta-

paire Christoph Eichhorn aus seiner

Generaldirektion gleich mit Derehe-
malige Praktikant Günter Burghardt
brachte es nun sogar zum Kabinetts-

chefvon Kommissions-Präsident Do-

lors.

Zu den EG-Hospitanten der ersten

Stunde gehört Colette Flesch, die

1980 von Gaston Thom das Luxem-
burgische Außenministerium und
denVorsilzderliberalenParteiüber-
nahm.

»Nach den 24 Wochen waren alle

Hemmungen, mich direkt an die fer-

ne Behörde zu wenden, verschwun-

den“, sagt Josef leinen, der heutige

Umweltminister im Saarland. Er war
1976 Stagiaire in Brüssel wo er auch
Petra Kelly kennenlemte. Der dama-
lige Rechtsreferendar nutzte die Ar-

beit in der Abteilung „Banken und
Finanzen" zu europäischen Rechts-

vergleichen, die ihm verständlicher

machten, „warum Integration so
langwierig ist".

Beim Wirtschafts- und Außenmini-
sterium in Bonn sind ehemalige Sta-

giaire gern gesehene Bewerber und
„mit mehreren Dutzend“ gut vertre-

ten. Man schätzt ihre Fertigkeit im
Umgang mit der für Außenstehende
verwirrenden Institution. ;Die wis-

sen ganz gut, wen man zur Eigrün-
dung eines Problems in Brüssel anru-
fen muß“, heißt es im Wirtschaftsmi-

nisterium. Im Bonner Innenministe-
rium, so ergab eine Nachfrage, ist da-

gegen weder von Beamten, die nach
der Uni in Brüssel waren, noch von
der Möglichkeit des Praktikums
überhaupt etwas bekannt

Zum Programm gehören
Straßburg und Berlin

Anstellung finden diejungen Euro-
päer mit KnmmissinnB.Erfahning
später häufig auch in einem der vie-

len Brüsseler Lobby-Büros, in einer

auf Europarecht spezialisierten An-
waltspraxis, in der Wirtschaft, bei

Zeitung, Funk und Fernsehen oder

als Assistenten eines Europa-Parla-

mentariers. Die früher häufige Über-

nahme als Kommissionsbeamter ist,

wegen der Altersstruktur in der jun-

gen Behörde, immer seltener gewor-

den-

Zum Programm der Praktikanten,

denen die Kommission monatlich

knapp 1000Mark netto bezahlt, gehö-

ren auch einige Sitzungstage beim
Europäischen Pariament in Straß-

burg und eine ganze Woche Berlin.

Gespräche mit Berliner Abgeordne-

ten und ein Vortrag mit Empfang im
13. Stock der Axel-Springer-Zentrale

an der Mauer ist seit Jahren Tradi-

tion. Gesprochen wird englisch und
französisch.

Die Wirkung der geteilten Stadt

spielt, besonders bei ausländischen

Teilnehmern, für das europäische

Selbstverständnis eine einschneiden-

de Rolle. „Die Mauer und die Ereig-

nisse, die zu ihr führten, haben mir
endgültig klargemacht, warum Eu-
ropa gelingen muß“, bekennt eine

junge Irin.

Für viele bietet das Stage, wie man
das Praktikum in Brüssel nennt die

erste Berührung mit talentierten Eu-

ropäern der eigenen Generation.

Schon die sieben, und nach dem Ein-

tritt Spaniens und Portugals neun
Sprachen, in denen oft temperament-
voll diskutiert wird, geben den Sta-

giaires eine Ahnung, warum sich Eu-

ropa in der Praxis nicht ganz so rei-

bungsfrei entwickelt wieviele es sich

wünschen.

Wer eine Chance haben will muß -

so heißt es auf einem Merkblatt der

Kommission - „eine gehörige Portion

Enthusiasmus für Europa" zeigen,

sich während seines Studiums mit
europäischen Themen befaßt haben
»uh mindestens zwei Gemeinschafts-

sprachen beherrschen. Jede weitere

Sprache ist von entscheidendem Vor-

tdl denn für das Praktikum laufen in

Brüssel jährlich an die 5000 Bewer-

bungen ein.

Diese werden im „Bureau des

Stages" nach Ländern und Berufen

sortiert und mit „euro-salomonischer

Hand“ beurteilt Wolfgang Kraus, der

das Praktikantenbüro der Kommis-
sion seit sieben Jahren leitet, hat ei-

nen mästerlichen Instinkt entwic-

kelt, mit dem er sowohl in einer

„grandiosen sialianiscfaen" als auch

in einer „nüchternen dänischen“ Be-

werbung zwischen den Zeilen lesen

kann. Kaum einer kenntsichwieer in
der Vielfalt europäischer Mentalitä-

ten aus. Besonders Europa-Abgeord-

nete aller Lander und Parteien sind

ihm als „aktive Empfahler“ wohlver-

traut

Wir waren Zeuge, wie an nureinem

halben Nachmittag sechs Parlamen-
tarier anriefen, um sich nach dem
„Stand ihrer Empfehlungen“ zu er-

kundigen. Empfehlungen, auf die

Kraus mangels akkuraterer Auswahl-
methoden angewiesen ist und die,

was Kenntnisse, Kontaktfreudigkeit

und Elan der Kandidaten angeht in

der Regel auch begründet sind.

Nur manchmal gibt es doch Pan-

nen. So war von ehemaligen Prakti-

kanten zu erfahren, daß eine aus den
USA von Henry Kissinger und Ro-

bert McNamara „wärmstens“ emp-
fohlene Praktikantin sich als „Niete“

entpuppte. „Wir müssen auch im
Stage Regionalpolitik betreiben“,

sagt „Stagiaire-Vater1 Kraus. Denn
immer noch kommen zu wenig Inter-

essenten aus den europäischen Re-

gionen und zu viele aus den großen
Zentren Paris, London und Rom.

In 25 Jahren kamen 8549

Hospitanten nach Brüssel

Die Chance, sich nach dem Ex-
amen in Brüssel zum „EG-Kenner
zu mausern, ist vor allem in der Pro-
vinz kaum bekannt. Was den Regio-

nalbüros der Kommission an geziel-

ter Werbung offensichtlich nicht ge-

lingt, versucht Kraus nun durch di-

rekte Verbindung zu engagierten Pro-

fessoren. Mangelnde Streuung gibt es
auch bei Praktikanten aus Übersee.

Von den 8549 bisher gezahlten EG-
Hospitanten aus über45 Ländern hal-

ten etwa 2000 über die „Vereinigung

der Ehemaligen Praktikanten der Eu-
ropäischen Gemeinschaft" und das
lilafarbene Adreßverzeichnis „Who’s
Who“ miteinander und zur Kommis-
sion Verbindung. Einige verstehen

sich gar als „Fünfte Kolonne der Eu-
ropäischen Einigung". Die Kommis-
sion will diese beherzten Werberjetzt
auch* für ihre Öffentlichkeitsarbeit in

fernen Ländern einsetzen. Als neue-

ste Europa-Werber meldeten sich

kürzlich Ehemalige aus San Josfe in

Costa Rica.
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Bonn: Falsche

Interpretation

durch „Report“
RÜDIGERMONIAC, Bonn

Soer der Beiträge im letzten Fern-
sehmagazin „Report* der ARD ist in

Kreisen der Bundesregierung auf
scharte Kritik gestoßen. Die Sen-
dung. verantwortet vom Journalisten

Franz Alt, der in der pazifistischen

Bewegung derBundesrepublikAnse-
hen genießt, befaßte sich mit dem im
April 1982 von Bundessußenminister
Genscher und dem affiprprani<yhpp

Botschafter in Bonn, Bums, Unter-

zeichneten Abkommen, mit dem die

Unterstützung von US-Verbänden
„in Krise oder Krieg“ durch neu zu
schaffende Einheiten der Bundes-
wehr geregelt wird. Das Abkommen
firmiert bei Fachleuten unter derAb-
kürzung WHNS (Wartime Host Na-
tion Support). Mit großem Erstminen

,

ist inBonn registriertworden, da3 die

Sendung am letzten Dienstagabend
I

den Eindruck zu erwecken versuchte, i

mit Hüte von WHNS könnten die
USA im Falle einer Nahost-Krise un-

ter Ausschaltung desDeutschen Bun-
destages aufTruppenkontingenteder
Bundeswehr zurückgreifen und letzt-

lich bewirken, daß die Bundesrepu-
blik in einen Krieg „hineinschlittert“.

Als Zeugen für diese These traten

in derSendung eine Abgeordnete der
Bonner „Grünen“ und derBochumer
Professor Knut Ipsen auf Unter Miß-
achtung des Textes des WHNS-Ab-
kommens behauptete Ipsen: „Die Ge-
fahr, daß die Bundesrepublik in eine

Krise oder Krieg hineingezogen wird,

der nicht unmittelbar unsere nationa-

len Interessen betrifft, dafür aber die

der Vereinigten Staaten, ist nicht un-

eingeschränkt auszuschließen.“ Er
verlangte ein klareres Abkommen,
das nur dann „Anwendung findet,

wenn der Bündnisfall und die Erfül-

lung der Beistandspflicht im Sinne

des Nordatlantikvertrages vorliegen
und auch die räumliche WÜngw»nanng

des Bündnisfalles eindeutig gegeben
ist“. Alt stutzte sich als Moderatorder

Sendung auf diese eindeutig falsche

Interpretation des Abkommens und
fragte: „Ist eigentlich ein so gefähr-

lich unpräzise gefaßtes Abkommen
mit einer Supermacht zu vereinbaren

mit einem ruhigen nationalen Selbst-

bewußtsein?“

Unpräzise nannte Alt das WHNS-
Abkommen deshalb, weil es statt der

im Grundgesetz genannten Begriffe

Spannungs- und Verteidigungsfall

von Krise und Krieg spricht In Re-
gierungskreisen wurde dazu erklärt,

bei der Übersetzung des Vertragstex-
tes aus dem Amerikanischen ins

Deutsche habe man „crisis“ und
„war“ wörtlich übertragen. Ipsens

Kritik, das Abkommen sei ohne Ein-

grenzung auf den Bündnisfall in der
NATO geschlossen, entbehrt jeder

Grundlage. In Artikel 1 des Abkom-
mens heißt es: „Für Zwecke dieses

Abkommens stellen die Vertragspar-

teien gemeinsam fest, wann Kri-

se oder ein Krieg besteht Die Bereit-

stellung derartiger Kräfte ist Gegen-
stand von Konsultationen zwischen

den Vertragsparteien und derNATO,
die gemäßArtikel3und 5 des Nordat-

lantikvertrages vom 4. April 1949 ge-

führt werden1* Darin wiederum wird

festgelegt, daß die Bündnisstaaten ei-

nen bewaffneten Angriff gegen einen

oder mehrere von ihnen „in Europa
oder Nordamerika als einen Angriff

gegen sie all ansehen“. Vom Nahen
Osten ist im NATO-Vertrag nicht die

Rede. Im übrigen bestehen „die Par-

teien“ ira NATO-Vertrag jeweils aus-

Regierung und Parlament

Ehrenamtliche
Richter erlaubt

die Verfassung
dpa, Kassel

Gegen die Besetzung der Richter-

bänke des Bundesarbeitsgerichts

(BAG) in Kassel mit ehrenamtlichen

Richtern gibt es keine verfassungs-

rechtlichen Bedenken. Das hat der 5.

Senat des BAG am Mittwoch in ei-

nem Urteil festgestellt

Die Forderung des Gnmdgesetzar-

tikels 92, wonach die Gerichte in Aus-

übung ihrer staatlichen Aufgaben
auch personell vom Staat entschei-

dend mitbestimmt sein müssen, sei

durch die Auswahl des Bundesmini-

sters für Arbeit und Sozialordnung

erfüllt

Das Bundessozialgericht (BSG) in

Kassel wird in den nächsten Wochen
die Auswahl der 89 dortehrenamtlich

tätigen Richter ebenfalls prüfen. Im
BSG ruhen bei fünf der zwölf Senate

alle jene Vorgänge, an denen ehren-

amtliche Richter beteiligt sein müs-
sen.

Die Prüfung wird nach Auskunft

des BSG-Sprechers, Bundesrichter

Winfried Funk, etwa vier Wochen
dauern.

Ausgelöst wurden diese Überprü-

fungen von Beanstandungen der Be-

setzung der sieben hessischen Sozial-

gerichte und des Landessozialge-

richts in Frankfurt mit ehrenamtli-

chen Richtern.

Nach den geltenden Vorschriften

müssen die Vorschlagslisten für die

Benennung von ehrenamtlichen

Richtern die anderthalbfache Zahl

der zu besetzenden Stellen anfwei-

sen. Dies war in der Vergangenheit

nicht der Falk

(Az.: 5 AZR 616/34)

Spionage: SPD hält an Rücktrittsforderung fest / Wurde Krisenmanagement verraten?

Vogel: Aufsichtspflicht

wurde vernachlässigt

Derfalsche Frank Becker schrieb

„Liebesbriefe“ an die Sekretärin
PETER PHILIPPS, Bonn

Der Veiratsfall'Hedge gerät immer
starker auch zu einer innenpoliti-

schen Auseinandersetzung. Der
SPD-Fraktionsvorsitzende Hans-Jo-

chen Vogel lastet inzwischen Bundes-
nmenmimster Friedrich Zxmmer-

mann nicht mehr nur eine „politische

Verantwortung“ an dem Desasterdes

Bundesamtes für Verfassungsschutz

(BfV) an, sondern nach seinerAnsicht

„mehren rieh auch die Anzeichen,

daß ebenfalls in der Frage derDienst-

aufsicht Kritik geübt werden muß“.
Vogel bekräftigte jedenfalls das Ver-

langen nach dem Rücktritt des Mini-

sters und wies zugleich aufgebracht

das „dumme Geschwätz“ von Zim-
xnennancos PariamerttariKrbpnrt

Staatssekretär Sprenger zurück; daß
übertriebener Datenschutz eine Ur-

sache für die Spionage-Pannen sek
Kein Datenschutz habe die Verant-

wortlichen im Ministerium abgehal-
ten, nach Alkohol-Problemen im un-

terstellten BfV zu fragen.

Vogel griff erneut auf Ereignisse

aus seiner Ministerzeit zurück.Neben
den „beispielhaften“ Rücktritten

Brandts und Lebers verwies er auf
die Bundesanwaliscbaft, die ihm als

Bundesjustizminister unterstellt war.

Aus seiner Praxis, die Amtschefs
anrh immpr wieder in Hprpn Karlsru-

herAmtsräumen aufausuchen, leitete

er die Frage ab, „ob es wahr ist, daß
sich weder Zimmermann noch
Spranger je im BfV zum vertrauens-

vollen Gespräch aufjgehalten haben“,

Ob sich ZimmpTtnann wirklich „nie

über die Sicherheitslage des Amtes

selber informiert“ habe.

Den Vorwurf der Union, er habe

die Vertraulichkeit der Parlamentari-

schenKontrollkommission (PKK) ge-

brochen, wies Vogel zurück: Er habe

sich nur zu offiziellen Erklärungen

der Bundesregierung geäußert „Ich

verbitte mir den Versuch, mich als

Vorsitzender der größten Opposi-

tionsfraktion in der Ausübung mei-

ner politischen Pflichten zu behüt-

etem.“ Im übrigen hätten in der

„Bild“-Zeiiung Einzelheiten aus der

PK&Sitzung gestanden, die „dieses

Instrument derVertraulichkeit schar-

tig und stumpf* machten.

Auffällig bei Vogel war die zurück-

haltend-positive Haltung gegenüber
Hom r.DT7-Mann Hellenbroich. Man
konnte daraus nurden Schluß ziehen,

daß der inzwischen entlassene ehe-

malige BfV-Chef in der FKK-Sitzung
mit gpirrtm VAIampgpn nicht Ohne

Überzeugungskraft war und bislang

unbekannte, aber stichhaltige Grün-

de vorgebrächt haben muß.

'Kritik wurde auch an der Informa-

tionspolitik des Bundeskanzlers laut.

Als die ersten Meldungen über den

neuen ChefdesBND liefen,erinnerte

die SPD an den Brauch, daß seit 1949

„derjeweilige Kanzler sichimmer mit
demjeweiligen Oppositionsführer bei
der Besetzung solcher Ämter ins Be-

nehmen gesetzt habe“. Kanzleramts-

Staatssekretär Schreckenberger tele-

fonierte hinterVogel her. Ererreichte

diesen endlich im VIP-Raum des

Bonner-Flughafens.

GÜNTHERBADING,Bonn

Der Ermittlungsrichter beim Bun-

desgerichtshofhatgestern Haftbefehl

gegen die Ende vergangener Woche

festgeaonunene Sekretärin im Bun-

despräsidialamt, Margarete Heike,

wegen des Verdachts der Spionage

für den Staatssicherheitsdienst der

„DDR“ erlassen. Ke Flau war am
Freitag vergangener Woche festge-

nommen worden, weü die Sicher-

heitsbehörden befürchteten, daß da
in die „DDR“ geflüchtete Verfas-

sungsschütze! Hans-Joachim Tiedge

die Observierung der seit längerer

Zeit verdächtigten Sekretärin in Ost-

Berlin bekanntmachen und damit ei-

ne Warnung Frau Heikes auslösen

konnte.

Nach den Ermittlungen hatte die

1935 in Bad Oeynhausen geborene le-

dige Frau zunächst als Angestellte in

der Kreisverwaltung von Herford ge-

arbeitet. 1958 wurde sieim Auswärti-

gen Amt in Bonn ' angestellt und
wechselte 1959 in das Bundespriisidi-
alamt Dort, wo sie ein halbes Jahr
lang auch Vorzimmerdame bei Bun-
despräsident Kail Carstens gewesen
ist und dannin die sensibleAbteilung
II mit Zuständigkeit auch für das
Ausland und den Verteidigungsbe-

reich versetzt wurde, gehörte Marga-
rete Höke in den letzten Jahren zum
sogenannten „Schlüsselpersonal“.
Sie ist mehrfach m>h«»rh<>ifeai>)gr-

prüft“ worden und erhielt schon vor
Jahren die Berechtigung, mit Ver-
schlußsachen bis zur Stufe „Geheim“
umzugehen

IhrKontafetmarmmm Minigtprium konkret von Köln die Rede - mit der

für Staatssicherheit der „DDR“ war Präridialamtssekretärin, urn ihr den

ein Agent, der spätestens fovte 1969 Auftrag zu geben, sich in Dänemark

oder Anfang 1970 unterdem falschen • mit „Franz Becker“ zu treffen, der

Namen Ranz Becker aus der „DDR“ offenbar gewarnt worden war, daß er

in die Bundesrepublik Deutschland in der Bundesrepublik Deutschland

emgeschleust worden ist Seine Auf-
gabe war ganz offensichtlich die An-
bahnung von Kontakten zu alleinste-

henden Sekretärinnen in Bonn. An-
fang der siebziger Jahre hatte Becker
bei seiner polizeilichen Meldung un-
ter Berufnoch „Student“ angegeben.

NebenseinerBonner Adresse hatteer
aucheine Postadresse in derSchweiz.
Becker war bis 1984 in Bonn polizei-

lich gemeldet.

hi der Wohnung von Frau Höke
fanden die SiphwiwihhMmtpn zwar
kein, belastendes Material wie in den
Fällen Sonja Lüneburg oder Ursula
Richte:, wo spezielle Fotostative oder
ein „Container“ am Verstecken von
Geheimmaterial entdeckt wurden,
abereinegrößereAnzahlvon Briefen,

darunter auch eindeutige „Liebes-

briefe“ von Franz Becker sowie Post-

karten aus Österreich und der
Schweiz.

Die schweizerischen Sicherheits-

behörden haben-im Zn»Tnmgnhflng
mit der Festnahme «nd Verhaftung
Frau Hökes ein aus der JDDR“ stam-
mendes Ehgpnar fegtflfrnnmmen

,
das

von Hprp ngiifralen gUS nffenhar

mehrere Agenten in der Bundesrepu-
blik Deutschland geführt hat Dieses
Ehepaar traf gfeh Anfang August im
Großraum Bonn - unbestätigt war

mit Festnahme rechnen müsse. Frau

Höke traf sich mit ihm in Kopenha-

gen. Obwohl sie dabei über 4000

Deutsche Märic von ihm in Empfang
nahm, behauptete sie in ihren Ver-

nehmungen,es habe sichum ein Tref-

fen aus persönlichen Gründen gehan-

delt
.

Im Präsidialamt hatte die Sekretä-

rin nicht mir Zugang zu Verschlußsa-

,

che», darunter Lageberichten der

.

Botschaften im Ausland i

und auch geheimen Protokollen der
|

Regierung, die zur Unterrichtung des

Präsidenten zu Hpmwi Amtssitz wei-
|

tergelötet wurden, sie hat sich auch i

pjnp iiTwfaggfmrte Personenkenntnis
|

angeeignet Zwar wechselt der Präsi-
j

dent all» fünf Jahre. Die Beamten
|

und Angpsfeifrg" bleiben dagegen
j

über Jahre oder - wie Frau Höke -
^

über Jahrzehnte auf ihrem Posten,
j

Noch ist nicht festgestellt worden,

seit wann die Sekretärin den mit ihr
|

seit 15 Jahren bekannten „DDR“-
Agenten Beckermit Material beliefert

hat Sie war jedenfalls in der Lage,

über flife als geheim emgestuften Un-

terlagen sowie über den Ablauf des
|

Krisenmanagements der Bundesre-

gierung - sie hatte an der Rahmen-
übung Wintex '83 teilgenommen -

Auskunft zu geben.

Kanzleramt weist Attacken Frau Höke las geheime NATO-Papiere
OACFPYt ZifYimPriYiann Sill RÜDIGERMONIAC.Bonn haltigster Weise auch die USA. In ten gezeigt, daß die Masse der Infor-gcgcil ZJIIUUICImanu au

Sri,*— Fachkreisen hieß es deshalb, der mationen den Stempel „Geheim“

• Fortsetzung von Seit« I

gäbe von Gründen in den einstweili-

gen Ruhestand zu versetzen „vorver-

urteilt“ worden sei Da Hellenbrocdh

die wahren Gründe für sein Festhal-

ten an Tiedge nicht nennen könne,

stehe er jetzt „als Depp und Dilet-

tant“ da. Aus dem Sicherheitsbereich

wurde Schnoor dagegen vorgehalten,
erst sein Verbot aus dem vergange-

nen Jahr, aus Datenschutzgründen
Melderegister zur Rasterfahndung
heranzuziehen, mache dem BfV die

Arbeit-auch die Sicherheitsüberprü-

fixngen - unnötig schwer.

Beschwerden der SPD, sie sei bei

der Neubesetzung des BND nicht ge-

hört worden, obwohl traditionell die

Regiemng die Opposition vor solch

wichtigen persondien Entscheidun-

gen in Kenntnis setze, wurden ge-

stern im Kanzleramt zuiückgewiesen.
Staatssekretär Schreckenbergerhabe
den SPD-Fraktionsvorsitzenden im
Bundestag, Hans-Jochen Vogel, vor

-dessen Abflug nach Berlin unterrich-

tet

Der gestern inKarlsruhe „vorläufig

festgenommene“ Regierungsdirektor

liebtanz des BfV Beamte batte sich

bei seinen Dienstvorgesetzten in

Köln gemeldet und einen „Überwer-
bungsyersuch“ des „DDR“-Staatssi-

cherhertsdienstes offenbart Nach
Darstellung des Beamten - Regie-
rungsdirektor in der Abteilung II

(Rechtsextremismus) - hat er bei ei-

nem Urlaub in Österreichvergangene

Woche seinen langjährigen Bekann-
ten Eberhard Severin getroffen. Da-
Mann, hahm die Ermittlungen

seit Wochenbeginn ergeben, war seit

1974 in Köln ansässig und bei einer

Elektronik-Finna tätig, meldete sich
Ende -Tnli dieses Jahres polizeilich

nach Wien ab. Bei dem Treffen in

Österreich, so berichtete BfV-Mann
liebetanz seinen Vorgesetzten, habe
sich ihm Severin als als Mitarbeiter

des „DDR“-Mmisteiiums für Staats-

sicherheit zu erkennen gegeben und
versucht, ihn „unter Druck“ und An-
drohung von Gewalt zurMitarbeit für

die „DDR“-Spionage zu gewinnen. Er
habe das BfV von diesem Abwerbe-
versuch in Kenntnis gesetzt, sei nach
Köln gefahren und habe sich bei sei-

nen Dienstvorgesetzten gemeldet

Im BfV wurden zunächst die Per-

sonalien des Kontaktznannes Severin
„abgeklärt“. Dabei stellte sich heraus,

daß dieser offenbar aufdem üblichen
Weg der Einschleusung als Agent des
„DDR“-Staatssicherheitsdienstes

über Frankreich in die Bundesrepu-
blik Deutschland gekommen war.

Am Dienstagabend, nach de- Sitzung
de Parlamentarischen Kontrollkom-
mission (PKK), stand de Spionage-
verdacht fest und das Bundeskrimi-
nalamt sowie Generalbundesanwalt
.wurden eingeschaltetDe MfS-Agent
Severin konnte nicht festgenommen
werden, da e rieh aus Österreich of-

fenbar in die „DDR“ abgesetzt hatte.

RÜDIGERMONIAC,Bonn

Die unter Spionageverdacht ver-

haftete Sekretärin aus dem Bundes-
präsidialamt, Margarete Höke, frat im
Frühjahr 1983 andegeheimen Stabs-

rahmenübung „Winter“ de NATO
teilgenomznen. Sie arbeitete bei die-

se Gelegenheit als Vorzimmerdame
dps hnhpn Rpamton, «ferm deÜbung
als Bundespräsident füngierte.

Wer als Sekretärin Gelegenheit zur

Teilnahme an diese Übung be-

kommt, findet beinahe aufjedem Ar-

beitsplatz de ins Ahrtal velegteu
Bonne Regierungszentrale alle Mög-
lichkeiten, dasSicheheitsdenkende
westlichen Vertpitiigiing^ym^in-
schaft und ihre Verfahrensabläufe im
sogenannten grisftnmanaffp_mpnt ge-

nau kennenzulernen. Davon Näheres
zu erfahren, ist für gegnerische Nach-
richtendienste von höchstem Interes-

se. We als gegnerische Macht über
dieses Wissen verfügt, ist in der Lage,

die Maßnahmen der NATO im Kri-

senfall zu werten, bevor diese über-

haupt eingeleitet werden, und das ei-

gene Verhalten entsprechend einzu-

richten. Angesichts der engen Anbin-
dung des JDDR“-Staaissicherheits-

dienstes an die Nachrichtendienste

der Sowjetunion ist damit zu rech-

nen, daß das möglicherweise von der
mutmaßlichen Agentin weitergege-

bene Wissen auch der sowjetischen

Führung zur Verfügung steht Aus
dieser Schlußfolgerung erst ergibt

sich die Dimension dieses Falles. Er
berührt wegen der Beteiligung aller

NATO-Staaten an „Wintex“ in nach-

haltigster Weise auch die USA. In
Fachkreisen hieß es deshalb, der

Jall Höke“ stehe dem „Fall Tiedge“
in der Schwere des wahrscheinlich

angerichteten Schadens kaum narh

„Wintez/Cimex“ - die englische

Abkürzung steht für Winterubung
und zivilmilitärische Zusammenar-
beit - führt im NATO-Rahmen alle

Regierungen, die nnH/wiaion Militär-

unrf ZivilbehördgD von dw obersten

bis zur Ebene der Regierungspräsi-

denten und teilweise sogar Städte
und Tjndkrpisp sowie die integrier-

ten Stäbe derAllianz zu einerkoordi-

nierten Anstrengung zusammen. In

einer theoretisch vorgezeichneten

Krise, die man auch in den Krieg
übergehen läßt, Taufen dann die für

erforderlich gehalfenpn Maßnahmen
der Mobilisierung und Verstärkung

von Streitkräften und der zivilenVor-

sorge ab. Dieses große „politisch-mi-

litärische Spiel“ findet verständli-

cherweise nur auf dem Papier statt

Alle erwähnten Stellen geben sich

ständig Nachricht von ihren Bewer-
tungen der Krise, melden ihre einge-

leiteten Maßnahmen, stellen Forde-

rungen an andere Stellenund so fort.

Dies geschieht fast ausschließlich

über Fanschreibleitungen, wobei die

Texte verschlüsselt werden. Die
Fernschreiben werden in den Dienst-

stellen mit den entsprechenden
ITpnn7pii«^[ingm fiirdfe Rdfamhfll
tung an äße übenden Beamten und
Militärs verteilt Je höher der Schutz-

grad, desto kleiner der Verteilerkreis.

Die Erfahrung aber hat rfgn Fachleu-

ten gezeigt, daß die Masse der Infor-

mationen den Stempel „Geheim“
trägt

Damit ist mit fast an Sicherheit

grenzender Wahrcehpinlirhkeit &QZU-

nrinnm, daß auch derSekretärin des
„Bundespräsidentoi Üb* - so der

Jargon-diese Informationen zugäng-

lich waren. Im Vorzimmer werden
während der Übung die Vorgänge

. kaum anders gesichtetund bearbeitet

als in Friedenszeiten. Mit dem einen

Unterschied: es wird auf äußerste

Schnelligkeit geachtet,

. Für einen geschickten Spion ist es

wahrscheinlich sogar möglich, zu-

mindest sporadisch die gelesenen

Dokumente zu fotografieren. Bisher

war es nicht ühljoh, rfaR die Beset-

zung, die während „Wintex“ in der
geheimen Bonner Regjerungszentra-

le im Ahrtal arbeitet, beim Betreten

der Anlage von Sicherheitskräften

sehr genau nach nicht erlaubten Ge-

genständen durchsucht wurde. Aber
selbst wenn der Spion nicht fotogra-

fiert, kann er, wache Intelligenz und
gute Auffassungsgabe vorausgesetzt,

aufgrund derihm möglichen Lektüre

der schriftlichen Meldeunterlagen 1

derart detailliert und gleichzeitig um-
|

fassend dasÜbungsgeschehen verfol-

gen, daß allein schon Gedächtnisnoti-
zen für den gegnerischen Geheim-
dienst von großem Wat sind. Hinzu
kommt, daß ein Agent wertvolle Hin-
weise über die bauliche Anlage sähst
zu geben vermag, die Voraussetzung
waren füran militärisches Komzoan-
dountemehmen.

„Solidarität“: Polen darf
nicht versklavt werden
Gewerkschafter berichten vor Arbeitsgemeinschaft 13. August

F.DHEDERICHS. Berlin

Fünf Jahre nach ihrer Gründung

j

hat die mittlerweile verbotene Ge-
werkschaft „Solidarität" trotz deutli-

cher Zeichen von Resignation bei

zahlreichen Mitgliedern immer noch
eine Wirkung, die auf allen gesell-

schaftspolitischen Ebenen deutlich

wird. Diese Ansicht vertrat gestern in

Berlin das Gewerkschaftsmitglied

Seweiyn Blumszfajn, bis Februar
1985 Leiter des Pariser Büros von
„Solidarität“.

In der Bundesrepublik sind zum
fünften Jahrestag da Gründung von
„Solidarität“ am 3L August zahl-

reiche Veranstaltungen geplant, so
Ausstellungen in Köln sowie Kund-
gebungen in Frankfurt, Hamburg
und München. „Solidarität-Vertre-

ter sprachen gestern in Berlin von
rund 60 000 aktiven Gewerkschafts-

mitgliedern unter den rund 10 Millio-

nen Mitgliedern, die vorallem noch in

regionalen Verbänden und Betrieben

tätig seien - trotz eines immer größer
werdenden Risikos. So sind nach An-

gaben von „Solidarität“ seit Verhän-
gung des Kriegsrechts im Dezember
1981 bis zum Marz dieses Jahres ins-

gesamt 9405 Gewerkschaftsmitglie-

der festgenommen und interniert

worden, gegen 2416 liegen derzeit

rechtskräftige Urteile vor. Hauptmo-

tive für Verurteilungen waren die Or-

ganisation von Streiks, aktive Teil-

nahme an friedlichen Demonstratio-

nen und das Verteilen von unzensier-

ten Schriften.

Trotz da staatlichen Repressalien

seien seit Verhängung des Kriegs-

rechts über 1000 verschiedene Unter-

grund-Publikationen erschienen, die

insgesamt eine Auflage von zwei Mil-

lionen Exemplaren erreicht hätten,

berichtete Blümsztajn. Wenn berück-
sichtigt werde, daß dazu in alter

Heimlichkeit Papier 'und Druckma-
schinen beschafft werden müssen,
daß Drucker und Verteiler bereit sein
müßten, für diese Arbeit notfalls ins
Gefängnis zu gehen, so sei dies ein
Oppositionspotential, wie es dies bis-

her noch nie in einem sozialistischen

Staat gegeben habe.

Die Sprecherin der Auslands-
koordination von „Solidarität“ in

Brüssel, Joanna Püarska, bezeichnete
es gestern als Hauptanliegen da ver-
botenen Gewerkschaft, „nicht zuzu-
lassen, daß in Polen eine Nation von
Sklaven erzogen wird“. Alle Aktivitä-
ten, die sich gegen ein solches Bemü-
hen da Regierung richteten, wider-
sprächen. keinesfalls den Aufgaben
von Gewerkschaften. Man suche im-
mer noch den Dialog mit da Regie-
rung, doch die Bereitschaft zum Ge-
spräch „fällt dort momentan völlig“.

Da Vorsitzende der Berliner Ge-
sellschaft „Solidarität“ in Berlin, Ed-
ward Kümczak, vertrataufdaVeran-
staltungder Arbeitsgemeinschaft 13.

August“ die Ansicht, die Gewerk-
schaftsbewegung habe trotz Verbots
und wachsender Unterdrückung
überleben können. Sie sä nicht nur
durch die gewerkschaftliche Presse
und Verlage des Untergrunds im heu-
tigen Leben Polens präsent, sondern
auch im Bewußtsein da Menschen,
die den Gründungstag im August
1980 noch als Kinder und Jugendli-

che erlebt hätten und heute versu-

chen würden, so „in Wahrheit zu le-

ben wie da im Oktober 1984 ermor-
dete Pater Popfehiszko“.

Ärzte verschärfen

ihre Kritik

an Vogel (CDU)
DW. Köln

Das Problem da sogenannten so-

zialen Indikation tu*» Schwanger-
schaftsabbruch muß nach Ansicht
des Präsidenten da Bundesäizte-

kanuner, Karsten Vilmar, politisch

gelöst werden, da Konflikt dürfe auf
keinen Fäll auf den Arzt verlagert

|

werden. In einer in Köln veröffent-

lichten Pressemitteilung wandte sich

Vilmar auch gegen denVorschlagda
rheinland-pfälzischen Landesregie-

rung, daß die Indikation von eigens

dafür ausgewählten Ärzten festge-

steDt werden solle. Dies sei ein

„Fluchtweg aus da Verantwortung“.

Wenn die soziale Indikation poli-

tisch gewollt sei und die Allgemein-

heit dafür anfitnmwpn müsse, dann
müsse da Staat auch eine klare Fi-

nanzierungsregelung treffen, so Vil-

mar weiter. Die Bezahlung von
Schwangeredbaftsabbmchen, die

nicht medizinisch angezeigt seien, sä
nicht Aufgabe da gesetzlichen Kran-

kenversicherung. Diese Ausgaben-
sollten aus Haushaltsmitteln bestrit-

ten werden, über die da Bundestag
jährlich befinden solle.

Gegen den rheinland-pfälzischen

Vorschlag wandte sich mit Nach-
druck auch der Verband da nieder-

gelassenen Ärzte NAV in Köln. Die
Forderung sä eine „Verunglimpfung
da Ärzte“, denn sie unterstelle, daß
bisher die über Indikation und Ab-
bruch entscheidenden Arzte entwe-
der nicht qualifiziert gewesen yfen
oder unverantwortlich gehandelt hat-

ten. Da stellvertretende NAV-Bun-
J

desvorsitzende Wolf-Peter Otto ver-

wahrte sich energisch dagegen, daß 1

Vogel den Ärzten die Verantwortung i

in die Schuhe schieben wolle.
1

„Keine neuen Techniken
ohne Mitbestimmung“
SPD-Fonun über Chancen und Risiken im Arbeitsleben

PETER PHILIPPS, Bonn
Es ist auch da Vorwurfda angeb-

lichen „Technikfeindlichkeit“, da
von da SPD-Fühnmg als Hypothek
für den Gewinn zusätzlicher Anhän-
gerund Wählerangesehenwird. Wäh-
rend eines ganTtagiggn Forums in da
Bonner Parteizentrale ist deshalb ge-

stern unter dem Titel „Arbeit und
Technik“ vor einigen hundert Zuhö-
rern - vor allem aus dem Bereichda
Gewerkschaften und Betriebsräte -
über Chancen und Risiken neuer
Technologien für das Arbeitsleben
diskutiert worden.
Dabei machtendawirtschaftspali-

tische Sprecher von Partei und Bun-
destagsfraktion, Wolfgang Roth, so-

wie da Vorsitzende da Partei-

^Arbeitsgemeinschaft für Arbeit-

nehmerftagen“, Rudolf Dreßler,

gleich zu Beginn die Zielrichtungda
Partei deutlich: „Die Produktivitäts-

fortschritte da Menschheit durch
Technik sind erwünscht. Sie haben
mitgeholfen die alte Armut zu über-

winden." (Roth) Abo: „Nach unserer
Überzeugung ist Mitbestimmungda
Arbeitnehmer bä Einführung und
Anwendung neuer Techniken unum-
gängUch. Eine sozial verträgliche Mo-
dernisierung ohne grundsätzliche Be-
teiligung da Arbeitnehmer schon in

Phasen da Planung wird auf Dauer
nicht möglich sein. Gerade, wenn die

Arbeftnehma selbstzum mitgestalte-

ten Faktor werden, dannwird es Pro-
duktivitätsfortschritte geben, aller-

dings auf Qualitativ höherem Niveau.
Da Versuch, das Innovationstempo
zu bremsen, wäre mit Sicherheitmm
Scheitern verurteilt" (Dreßler)

Es war die immer wieder aufbre-
chende frage, inwieweit technologi-

scher Fortschritt in unserer Gesell-
schaft nicht nur über Rationalisie-

rung Produktivitätsfortschritte

bringt, sondern auch neue Arbeits-
plätze schafft, die die Diskussion
auch im OUenhauer-Haus bestimmte.
Für Dreßler führte dies vor allem zu
da Forderung, die auch Ausdruckim
SPD-Gesetzentwurf für eine weiter-
gehende betriebliche Mitbestimmung
gefunden hat, die Arbeitnehmer an
der Einführung neuer Technologien
in den Betrieben zu beteiligen Au-
ßerdem brachte er die Sozialdemokra-
tische, Überzeugung zum Ausdruck,
die später auchvom DGB-Vorstands-
mitglied Siegfried Bleicher aufge-
nommen wurde, daß die „dritte tech-
nische Revolution“ nichtden Kräften
des Marktes überlassen werden dür-
fe, sondern durch entsprechende po-
litische Begleitung in „sozial verträg-
liche“ Bahnen gelenkt werdenmüsse.
Wahrend da CDU-Bundestagsab-

geordnete Alfons Müller im Namen
da Katholischen Arbeitnehmerbe-
wegung weitgehende Übereinstim-
mung mit den SPD- und DGB-Posi-
tionen erkennen ließ, bewahrte sich
Winfried Schiaffte vom untemeh-
memaheo Institut da deutschen
Wirtschaft alsHechtim Karpfenteich.
Er strich den „positiven epochalen
Wandel durch die Mikroelektronik“
heraus, erinnerte an die „erstmals“
gegebene „Möglichkeit, Maschinen
den Menschen anzupassen und nicht

1

umgekehrt“. Er mahnte: „Wer die
j

Entwicklung verspielt, verspielt auch !

die Zukunft. Unsere Gesellschaft I

braucht Kraft zum Strukturwandel“
Bereits heute hingen an den
„Export-Rationalisierungsprodukten

rund eine Million Arbeitsplätze“.

Kandidat Rau «*

fürchtet das §
Schmidt-Syndrom

; |g
PETERPHILIPPS,Bau ^

Offiziell weist die SPWFBhnuw ^
unverändertjeden Hinweis vehement.. ^
zurück, Helmut Schmidt sei vorallem •.;<£=

auch über die zunehmende Distanz £&
zu dem Willenda Parteimehrheit ge- ?:

stürzt Das liebevolle Stricken an der £

Verrats-Legende da FDP gehört 45
auch nach fast drei Jahren zu den, ;Se
beliebten Beschäftigungen in seiner

.

Partei Äußerungen ausdem Vertrau-;,-^g
ten-Kreis des bereits ^usgeguckten“ .^
Kanzlerkandidaten Johannes Rau

machen jetzt die Fragwürdigkeit ^
deutlich.

Rau scheue, so heißt es aus dessen •',:3Mp

engster Düsseldorfer Umgebung,

nicht nur aus peiSÖnlich
r
£amüiaren

Gründen noch vor da Übernahme-ritgg?

da Kandidaten-Bürde zurück. -Eine^r^g

wesentliche Frage, die auch im Mit

telpunkt des Trialogs mit Parteichef/

Willy Brandtund dem anderen poten-

tieUen Kandidaten HansJochen Vo- ,|||
gelam 16. September in Bonn stehen ,

werde, sei eben die Vermeidung des -|g|
Schmidt-Syndroms: Rau wolle erat

gyny ^jr>hf»r sein,- mit seinem Ziel der

„reforröerischen Teillösungen“ nicht

isoliert von da Rest-Partei in den jap
Wahlkampf zu riehen, ehe ersieh auf

das Wagnis einlasse. Es müsse, zitiert

ein persönlich vertrauter dpa-Kor- 'ägsfe

respondent, abgeklärt sein, daß „die ;rj§|£
-

r

SPD aus dem Schock des Regie-.

rungsvoiustes die Lehre gezogen ha-

be, daß im Interesse da Menschen

ein bißdien Fortschritt besser ist als
;
.4Sl£

gar kein Fortschritt“. .

;

rillpl

Und zu dem Schmidt-Syndrom ge*

hört für Rau natürlich auch die Si- rfffi

cherbeitspolitik: Mit dem „Druckpo-

tential des Restzweifels“ über seine

Kandidatur will er die SPD in die

inhaltliche Geschlossenheit zwingen,

um ein „Auseinanderdriften“ wie zu jspd~

Schmidts Zeiten zwischen Stimmen-

langer und tatsächlichen Parteistro-

mungen zu verhindern. DaAlt-Kana-

ler selbst hat ihn in seinem inhaltlich

bis heute nicht restlos bekannt ge-^'$j(Pr
:

wordenen Brief vom 12. Mai wohl
:
^?:

selbst auf diese schmerzliche eigene

Erfahrung hingewiesen und soll ibm^

als zusätzlichen Hebel empfohlen ha- ^ ;

ben, mit da Bereitschaft zur Kan«;
iprk^ndiflatiir yngfeirhdm Anspruch

/
gafeJ.

auf die Brandt-Nachfolge als Partei- -

führer anzumelden.

Raus seit langem anhaltende Be- Jfe;-.

liebthdt in da SPD hängt unter an-

derem damit zusammen, daß er nicht
'

als Kämpferfüreine prononcierte Po- ^ stffc-

sifion hervorgetreten ist, sondern sich

immer als ausgleichender Integrator
. J&/'

dargestellt hat Aba angesichts da
;
jEL

Tatsache, daß der frühere rechte

Mehrheits- und heutige Minderheits-

flügelinzwischen als auch geistig

rungslos in da SPD im Abseits

dümpelt, muß Rau entweder selbst

alte Schimdtsche Positionen vertre-

ten oder für den Aufbau einer ent- r

sprechenden „rechten“ politischen ‘JTy
Autorität in der Partei sorgen. !j& .-

Geißler soll
Jp

Zwangsgeld zahlen \W-
dpa, Bonn

Das Bonner Amtsgericht hat Bun- :fw|
desgesundheitsminister Heiner Geiß-
ler (CDU) zu einem Zwangsgeld ver- -'4§3f-

urteüL Er soll für jeden Tag, den die g-
gegen ihren Willen versetzte frühere, .

Leiterin da Kölner Bundeszentrale .

für gesundheitliche Aufklärung, Ute .

Canaris, nichtan ihrem alten Ariaeits-^'lg’y

platz beschäftigt werde, 300 Mark an u3£g?
die Staatskasse überweisen, ent-

.

schied das Gericht nach Angaben des
Rechtsanwaltes da Klägerin, Kari..2gV
Heinz Ohlssong. Das Ministerium wül .-

v

gegen dieses Urteil nach Angaben ei-

nes Sprechers Beschwade emlegeo. :
:

Da Streit zwischen Frau Canaris
und dem Minister begann im März. ^ffi|:

Kurzfristig sollte die Pädagogin, die ~3|K
auch SPD-Mitgiied ist, zum 1. April nlfe^
auf eine Stelle im Bonner Mlnisteri-j^E.
um versetzt werden, weil - so die

'

Begründung - das Kölner Amt mit St-- !

.

* eina Ärztin besetzt werden solle. Als Jäh-
Nachfolgerin für die Pädagogin wur- 3g-.

de die Ärztin Elisabeth Pott aus dem ,

.

niedersächsischen Sozialministerium-^^e' .

vorgesehen. Die Ute Canaris im Mini-, fffe.

sterium angebotene Stelle war eben- |l|v\ i

falls für eine Ärztin ausgeschrieben.'

Gegen ihre Versetzung hatte Frau
Canaris zunächst eine einstweilige *.|k-

Verfügung und dann eine Entscfaei- |Ä~-
düng des Amtsgerichtes Bonn ' CT-JSffe:
wirkt Weü das Ministerium der ge-twfp^.

•

richtlichen Entscheidung, Frau Canarjm&'
ris sei als Leiterin des Kölner Amta^gjl^
weiter zu beschäftigen, nicht
kam, wurde jetzt das Zwangsgeld ao-sSa -

,

geordnet Das Ministerium hat gegen SK.
das erstinstanzliche Urteil
sehen Berufung beim T

geriebt Köln eingelegt : jBl-
Die Kölner Bundeszentrale hat -

mit gegenwärtig rein rechtlich zwei^^- ..

Leiterinnen. Aufgrund eines im
fahren da einstweiligen Verfügung. Jjfyj
vor dem erstinstanzlichen Urteil :

Hauptverfahren geschlosseiten Ver* .

gleiches zwischen Geißfer und Caua- »T
ris wurde Frau Pott am 6. August als A'.

kommissarische Leiterin eingesetzt ,.i

we war (usps «B-59to i« pubütiwa eoftv
e>^pi»ui»dayioodho|ktoy*.T>»«b«rf^ * •

prie» for the USA U US-Doter SiSjU p«» *

«um». DlstrlbutM by Getman Looguog»PuhV- .»•

540 SyJvon Avmw«, Engtewood
Oft*, M3 07Ä52. Secend Oats postdge b poW-;
ot Ettgtowood. N3 07431 and ot adtflöoöaf

'
--

Bog qMcm. unci addfan dmapÄ’
0« io: DIE WELT. GEftMAN laNGUAGEPU»^ .

CATI?XL,NC- 540 Sy*«« A*«we;
wood CÖfti, NJ 07432. v -w..



Wie man sein Geld verdoppelt und verdreifacht.
Hi ni

,
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Die WestLB als Landesbank und

Sparkassen-Zentralinstitut von

- Nordrhein-Westfalen und größter

Daueremittent Deutschlands gibt

Zerobonds heraus.
.

Zerobonds sind langfristige

r ifcAbzinsungsanleihen ohne jährliche

-Auszahlung der Zinsen. Die Zinsen

werden vielmehr sofort wieder an-

gelegt und zum gleichen Zinssatz

verzinst wie das Wertpapier.

Dieser automatische Zinses-

zinseffekt garantiert dem lang-

fristig orientierten Anleger einen

hohen Wertzuwachs. Wer zum
Beispiel jetzt einen Zerobond mit

zehnjähriger Laufzeit kauft, kann
sein Geld verdoppeln. Bei einer

Laufzeit von 15 Jahren verdreifacht

sich der Anlagebetrag. Sicherlich

ein überzeugender Grund, die

Gunst der Stunde zu nutzen. Ein

andererAspekt sind die steuerlichen

Effekte. Der private Anleger muß

jiürr vi!l

len aufgelaufenen Ertrag erst

im Ende der Laufzeit bzw. beim
Verkauf versteuern. Das spart oft

Seid, z. B. wenn dann Ihre Steuer-

lelastung aus irgendwelchen

Sründen niedriger ist als heute.

Sprechen Sie mit Ihrer Spar-

asse, Ihrer Bank oder direkt mit uns.

WestLB Die Bank Ihrer Initiativen.

Westdeutsche Landesbank Girozentrale
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s^J^i^tsötakis bleibt

Si,

auch nach der

Wahl umstritten
E.ANTONAROS, Athen

Konstantin ^er wegen
einer innerparteilichen Kontroverse

• am Wochenende als Parteichef der
griechischen Hauptoppositionspartei
„Neue Demokratie*1

zurückgetreten
war, ist gestern als Parteivorsitzender

. ''•wiedergewählt worden. Das ent-
sprach den Erwartungen. Aber der
67jährige Spitzenpolitiker, der der
einzige Kandidat war, mußte Federn
lassen: Zwar erhielt er mit 82 von
insgesamt 121 Fraktionsstimmgn»m»
bequeme Mehrheit Aber die Tat-
sache, daß 37 weiße Stimmzettel ab-
gegeben wurden, läßt «»indwitig er-

kennen, daß sich eine große Protest-
bewegung gegen Mrtsotakis inner-
halb der Partei formiert Diese
Stimmzettel stammen zweifelsohne
von Sympathisanten des Fraktions-
Sprechers Konstantin Stefanopoulos,

der letzte Woche Mrtsotakis’ „autori-

tären und undemokratischen" Füh-
rungsstü kritisiert hatte und an der
AhgHmmimg jotet wirbt teilnahm

1

0v Mrtsotakis forderte äße, „auch die-

jenigen, die neuerdings anderer Mei-
nung als ich gewesen sind", an£ die
Einheit der Partei zu wahren. DiePar-
tei habe min unrignTtig eine Krise
überwunden. Ob «»in Appell überall

Gehör findet, ist äußerst zweifelhaft

Noch am Vorabend derAbstimmung
hatte der rebellische Fraktionsspre-

cher, der bisher als die Nummer zwei
der Partei gegolten hat, mit einer klei-

neren Zahl von Frakäansangehöri-
gen konferiert Das Abstimmungser-
gebnis muß für ihn eine unerwartet
angenehme Überraschung gewesen
sein. Bis zuletzt hatte es geheißen,

daß nur knapp 20 Abgeordnete zu
Stefanopoulos halten würden.

Offen bleibt nun die Präge, ob Ste-

fenopoulos und seine Anhänger da-
„Neuen Demokratie" treu bleiben

Lyerden oder nicht Auch nach Be-
kanntgabe des Abstimmungsergeb-
nisses verdichteten^ in Athen die

Gerüchte, wonach Stefanopoulos die

Gründung einer neuen konservativen
Partei ernsthaft erwägt Eine Spal-

tung der „Neuen Demokratie" ist un-

ter den Angehörigen dieser Partei, die

Griechenland von 1974 bis 1981 re-

gierte, äußerst unpopulär. Der frühe-

re Ministerpräsident Georgios RaOis,

einziger Rednerbei derWahl-Sitzung,
richtete allerdings an Mitsotakis dm
Appell, bei der Vorbereitung des ge-

planten Parteikongresses „alle For-

meln der innerparteilichen Demokra-
tie genauestem»" zu beachten. (SAD)

Die CGT versucht es mit

spektakulären Aktionen
Frankreichs Kommunisten heizen das soziale Klima an

A. GRAFKAGENECK, Paris

Militante Mitglieder der Iwwwmnni-

stischen Gewerkschaft CGT besetz-

ten am Donnerstag zu früher Stunde
stoßtruppartig die Pariser Champs-
Elysees, Frankreichs weit über die

Grenzen heinmn»«. Prunkavenne, und
blockierten durch eng aufeinander

gefahrene Renault-Fahrzeuge den
gsmyn Vormittag über den gerade
hier besonders dichten Berufs- und
Tüuristenverkehr. Erst gegen Mittag
räumte die Polizei die Straßensperre,

wobei die Demonstranten auf offen-

bar höhere Weisung zum größtenTeil

geordnet abzogen. Nur eine kleine

Trappe Hartnäckiger versuchte den
Marsch auf das ElySee, konnte aber
nach fcnrftpm Gerangel, bei ein

Fotograf leicht verletzt wurde, auch
aufgdöst werden.

Mit Transparenten protestierten

die Gewerkschaftstrupps dagegen,
daß im Jahre 1984 180000 Renault-

Automobile »»»c dem Ausland re-im-

portiert worden seien und dies in

Frankreich 8000 Arbeitsplätze geko-

stet habe. Die zur Straßenblodrie-

nmg eingesetzten Fahrzeuge hatten
die Demonstranten in der Nacht vor-

her auf einem Parkplatz der Firma
unter aus Spanien und Belgien

importierten Fahrzeugen entwendet

Das Schauspiel der Pariser

Prachtstraße war der vorläufige Hö-
hepunkt einervondenKommunisten
systematisch ausgelösten Sommerof-
fensive gegen die sozialistische Re-

gierung »nd die staatliche Automo-
bilfirma R^gip Bwimift. T^tgp vorher

hatten CGT-Mßitante einen Zug
blockiert, der WeriraeHgmjHrehfriPn
aus einem stißgäegten Renaultwerk
in Douai in Nordfrankreich in pinp

Zweigfabrik in Spanien befördern

sollte. Der Zug wurde immer wieder
auf der etwa 1000 Kilometer langen
Strecke von CGT-Mfiüanten aufge-

halten irrai mußte von kasernierter

Polizei freigeschlagen werden. Erst
gestern konnte er Hit» wpanisrhe fliwv

ze passieren- Für die letzten 180 Kilo-

meter brauchte er 17 Stunden.

Renault-Chef im Visier

Die CGT sieht in dem Abbau von
Fertigungsstätten in Frankreich und
deren Transfer ins billigere Ausland
eine neue schwere BedrohungderAr-
beitsplätze und ist offenbar ent-

schlossen, massiv dagegen vorzuge-

hen. Diese Offensive richtet sich vor

allem gegen den neuen „Patron“ von
R^panlt, den von Pfwniwrnini^r lft».

bius im Frühjahr persönlich mit der
Sanierung desBetriebes beauftragten
energischen Industriekapitän

Georges Besse. Besse bat den Abbau
von etwa 10 000 „überflüssigen“ Stel-

len angekündigt und als eine der bis-

her spektakulärsten Sparmaßnah-
men die Aufgabe der seit 1976 beste-

henden Beteiligung der Firma an den
Fonnel-l-Rennen angekündigt 1984

hatte Renault men Verlust von 12£
Atngriähiiin-

,Jetzt handeln wir“

,CGT-Chef Henry Kxasucki hatte

am Vortage in «einem Gewerk-
schaftsorgan _Das Volk" die „De-

montage" derfranzösischenIndustrie
zugunsten des Auslandes einem Lan-
desverrat gleichgestellt und das Bud-
get der Sozialisten für 1986 als „kata-

strophal für die Arbeiterklasse“ be-

zeichnet „Wir haben genug herunter-

geschluckt, jetzt handeln wir," riefer

seinen Truppen zu. „Überall in

Frankreich sollen die Mauem und
Straßen sprechen. Je entschlossener

wir sind, desto größer wird unser Er-

folg sein." Der Artikel des Politbüro-

mitglieds der Kommunistischen Par-

teiwar am Donneratag wörtlich vom
KFF-Organ JL/Humardtä“ übernom-
men worden. Der CCT-Vorstand hat-

te schon am Wochenan&ng die Lo-

sung für spektakuläre Aktionen in

gpn?- Frankreich bis zum 15. Septem-

ber ausgegeben und einen General-

streik noch vor den Parlamentswah-
len des nächsten Frühjahrs ange-

droht, faTI^ die Regierung ihre „arbei-

terfeindliche Politik" nicht aufgebe.

PremiemiTnigtor FähhlS hat den
Wiririianrisphnh der CGT und der

KFF bisher nicht anlynnrwnm. Die
Polizei hat offenbar Anweisung, die
Tagp ninht tu janutMewn nnH eine

'Wiederholung der schweren Zusam-
menstöße mit CGT-TruppsimJuKim
Raum Paris zu vermeiden. Fabius
und die Öffentlichkeit wissen, daß
die CGT isoliert Ist und unter ständi-

gem Mitgliederschwund lebtet Ihre

Blitzoffensiven, an der sich fceine der

drei anderen großen Gewerkschaften
beteiligen wiD, trägt Züge eines Ver-

zweiflungsaktes. Mancher Gewerk-
schaftschef hat die CGT-Aktion des-

halb aiisdnVHiph verurteilt und Re-
nauhchefBesse Unterstützung zuge-

sagt

Großbritanniens Gewerkschaftsbasis
hat aus den Niederlagen gelernt

Von WILHELM FURLER

H at die britische Gewerkschafts-

bewegung aus dem Desaster,
Hag siß mit dem «Tvrnhrr>lir»b«>Ti AuS-
gang des «HiyShrigen Knhiectrejjic«? er-
lebte. dazugelernt? Fast möchtees so
scheinen. Denn wer hätte nicht

Geld daraufverwettet daß die Mehr-
heit der rund 11 000 Zugbegleiter bei
der Staatsbahn British Rail für
TCampfVnaRnahmpn stimmen würde?
Bei dieser Urabstimmung ging esum
die Frage, ob sich die Zugbegleiter
mit militanten Mitteln gegen die

längst überfällige Einführung von
Güterzügen sowie Vorort- und Nah-
verkehrszügen ohne begleitendes
Personal stemmen sollten.

Das Ergebnis von 52^> Prozent der
abgegebenen Stimmen bei einer un-
gewöhnlich hohen Abstimmungs-
Beteiligung von 84 Prozent hat mehr
als überrascht. Wie es auddtf, hat
die Gewerkschaftsbasis aus dem
langwierigen und verzehrendenKoh-
lestreik in der Tat gelernt, nicht je-

doch die Gewerkschaflsfühiung.
Denn immer auffälliger wird die

Diskrepanz zwischen einer briti-

schen Arheitnehmewrehaft
,
Hip in der

Mehrheit bereit zu sein scheint, sich
Hpn Anforderungen eine«; Struktur-

und Technologiewandels anzupas-
sen, und einer geradezu blinden Mili-
tant: heim Gewerkschaftskader, des-

sen Konfrontationskurs mit der Re-
perung Thatcher .<fa»h nicht zu än-

dern scheint.

So sind Zwischen dem 2. und 6.

September im nnrHengiisehen See-

bad Blackpool mitSicherheit wieder
laute Sympathie- und Solidaritätsbe-

kundungen mit der s«*he der Zug-
begleiter zu erwarten, die ja angeb-

lich derart eingeffphflehtert wurden,
daß sie praktisch gezwungenerma-
ßen gegen Streikaktionen stimmten.

Lautstarke Solidaritätsappelle wird

es in Blackpool a»«*h für die Drucker
nnH Lehrer gphen Die Führung der

Druckergewerkschaft hat sich in ei-

nen schweren Konflikt mit dem Zei-

tungsbaron Maxwell eingelassen.

Dieser hat daraufhin das Erscheinen
aller Publikationen seiner Mirror

Group Newspapers, eines der größ-

ten europäischen Zettangsfafiuser

mit den auflagenstarken Blättern

„Daily Minor", „Sunday Minor",

„Sunday People" sowie dem führen-

den Sportblatt „Sporting Life", ohne
zu zögern bis aufweiteres eingestellt

Dabei ist die Sache der Drucker in

der Mirror-Gruppe schon jetzt mm
Scheitern verurteilt Denn wie bei

der britischen Bahn sieht es auch in
der britischen Zeitungswelt alle«; an-
dere als rosig aus, jedenfalls was den
bedeutendsten Teil betrifft, nämlich
die landesweite Presse in der Londo-
ner Fleet Street. Die hartnäckigen
Weigerungen der Funktionäre der
Druckergewerkschaft NGA, neue
Herstellungstechnologien zur Pro-
duktivitätsverbesserung in den Ver-
lagen emführen zu la&wi. gepaart
mit aberwitzigen Lohnforderungen
und ständigen Aufforderungen zur
Arbeitsniederlegung, machen den
Kampf der Fleet-Street-Hauser ge-
gen die roten Zahlen schier aus-
sichtslos.

Nicht nur Maxwell hat der Druk-
kergewerkschaft den Kampf ange-
sagt, sondern auch ein Verleger aus
der Provinz namens Eddie Shah. Er

DIE €1 ANALYSE
beabsichtigt, in Kürze eine außer-

halb T^wHnng mit modernster Tech-
nologie und unter weitestgehender

Ausschaltung gewerkschaftlichen

Einflusses hergestellte, überregiona-

le Tageszeitung mH. hoher Auflage
auf den Markt zu bringen. Herstel-

lungskosten »t>H Zeitungspreis wur-

den entsprechend deutlich unter de-

nen der Konkurrenz liegen.

Dies wird die anderen Zeitungs-

häuser über kurz oder lang zwingen,
drastische Sparmaßnahmen »mH

Produktivitätsverbesseningen

dnrdbzusetaen Daß so etwas mreh

gegen den hartnäckigsten Wider-

stand gPTOPrirftehafHinhfr Macht
möglich ist, hat Shah bereits vor etli-

chen Monaten vorexerziert Mit sei-

nen auf die fortschrittlichste Weise
hergestellten Regionalblattem in der
Nahe von Manchester hatte er sieh

den erbitterten Zorn derNGA-Funk-
tionäre Zugängen, die mm Angriff

bliesen und dieAuslieferungder Zei-
tungen ZU verhindern versuchten.
Shah machte damals von seinem im

gerade neuverabschiedetenGewerk-
schaftsgesetz verbrieften Recht Ge-
brauch und zwang dieNGA zur Auf-

gabe ihrer Aktionen. Die Gewerk-
schaftsfühiung mußte sogar in die

gerichtlich verordnete Zahlung einer

stattlichen Schadensersatz-Summe
einwilligen.

Es gibt allerdings auch bei einem
Teil der gewerkschaftlichen Führung
einen nicht zu übersehenden positi-

ven Prozeß, der auf dem TUC-Kon-
greß ganz oben auf der Diskussions-

Agenda stehen dürfte. Es geht um
die Bereitschaft einiger Gewerk-
schaften, die Verhältnisse in wichti-

gen Bereichen zu demokratisieren.

DenAnstoß zu diesem Demokratisie-
rungsprozeß hat die neue Gewerk-
schafts-Gesetzgebung der Regierung
Thatcher und dabei in erster Linie

die jetzt vorgeschriebene Verpflich-

tung zur .Abhaltung von Urabstim-
mungen vorStreikaktionen gegeben.
Schließlich ist die Absplitterung von
Nottingham und weiteren Kohle-Re-
gionen nicht auf die Kohle-Sache an
sich, sondern gerade auf die Verwei-
gerung von Demokratie und auf die

Macht-Zentralisierung in der Ge-
werkschaftsspitze zurückzuführen.

Inzwischen denkt sogarTUC-Chef
Norman Willis laut darüber nach, ob
es nicht angebracht sei, die von den
Konservativen zum Gesetz erhobene
Urabstimmungspflicht auch unter ei-

ner Labour-Regierang beizubehal-

ten. Dabei war die gesamte Gewerk-
schafts-Gesetzgebung dm- Thatcher-

Administration noch auf dem Son-
derkongreß des Gewerkschaits-

Dachverbandes in Wembley vor ge-

rade zwei Jahren in Bausch und Bo-
gen verdammt worden.

Ein Großteil der Gewerkschafts-
führer und Delegierten auf dem
TUC-Kongreß wird sich gegen die

Verbreitung solch aufrührerischen

Gedankentums wie „Demokratie für

die Basis" immer noch zurWehr set-

zen. Aulhalten läßt sich dieser De-
mokratisierungsprozeß gleichwohl

nicht Selbst der Führer der opposi-

tionellen Labour-Partei, Neil Kin-
nock, hat kürzlich verlauten lassen,

daß es „kaum etwas Exzentrische-

res" gäbe, als wenn die Gewerk-
schaftsbewegung einerseits die de-

mokratischen Rechte der Arbeitneh-

mer gegenüber den Arbeitgebern zu

festigen und auszuweiten sucht, an-

dererseits aber deren Rechte gegen-

über ihren eigenen Gewerkschaftsor-
ganisationen beschneidet, indem et-

wa eine Urabstimmung verweigert

wird. Die britische Gewerkschaftsbe-
wegung scheint kontinentaleuropäi-

scher zu werden.

Chinesen zeigen

Riesenhuber
Raketenfabrik

dpa, Peking

Bundesforschungsminister Heinz

Riesenhuber erwartet nach einem
achttägigen China-Besuch eine weite-
re Intensivierung der deutsch-chine-

rischen Kooperation in Wissenschaft

und Technologie. Voraussichtlich

würden auch eine Reihe von gemein-
samen neuen Industrieprojekten mit

direktem Nutzen für die deutsche
Wirtschaft abgeschlossen werden.

Nach Gesprächen mit der staatli-

chen Kommission für Wissenschaft

und Technik in Peking sowie Besu-
chen bei Unternehmen, Forschungs-
einrichtungen und Universitäten in

der Hauptstadt und in Shanghai
nannte der Minister gestern als aus-

richtsreiche Kooperationsbeispiele

die Satellitentechnologie, Kohlover-

gasung und -Verflüssigung sowie die

Umwelttechnologie. Zum Beispiel

bahnt sich ein deutsch-chinesisches

Projekt zur Modernisierung der Ab-
fell- und Abwässerbeseitigung in der
Zwölf-Millionen-Stadt Shanghai an.

Der Besuch Riesenhubers diente
unter anderem der Vorbereitung der

fürNovember einberufenen nächsten
Sitzung der gemeinsamen Regie-

rungskommisrion für Zusammenar-
beit in Wissenschaft und Technolo-

gie, die aufgrund des 1978 abge-

schlossenen Kooperationsabkom-
mens eingesetzt wurde.
Als Signal für die chinesische Be-

reitschaft, mit der Bundesrepublik
verstärkt auch auf dem Gebiet der
Satelliten- und Raumfahrttechnik zu-

sammenzuarbeiten, wertete der Mini-

ster die Tatsache, daß die Chinesen

ihm als erstem ausländischen Regie-

rangsvertreter eine der beiden Pro-

duktionsanlagen für die selbst rat-

wickelte Trägerrakete „Langer

Marsch HI“ bei Peking vorführten.

Riesenhuber zeigte sich beeindruckt

von der Technik, dieser nach offiziel-

len Angaben ausschließlich der zivi-

len Raumfahrt vorbehaltenen Ent-

wicklung. Die Rakete liegt allerdings

nach Tragfähigkeit (bis zu einerNutz-

last von 1,5 Tonnen) und mit einer

relativ kleinen Reichweite hinter der

europäischen „Ariane“ zurück.

Nach den Erkenntnissen Riesenhu-

bers sind die Chinesen mit einer bis-

herigen Produktionskapazität von
nur zwei bis drei Raketen diesesTyps
pro Jahr von einer Massenfertigung

noch weit entfernt und verfügen of-

fenbar auch noch über keine Pläne

für leistungsstärkere Weiterentwick-

lungen.
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Von WALTER LAQUEUR

E
s ist noch nicht lange her, daß
ich eines Morgens Gelegen-
heit hatte, vom obersten
Stockwerk des Essener Rat-

hauses, des höchsten der Bundesre-
publik, aus einen Rundblick auf das
Ruhigebiet (oder das „Revier“, wie es
dort heißt) zutun. Es war kein beson-
ders klarer Tag, aber man konnte
doch bis nach Gelsenkirchen, Herne
und Bochum sehen.

Noch vor zwanzig Jahren versperr-

te undurchdringlicher Rauch aus
Stahlwerken und Kohlezechen die

Sicht Essen - das war pinmal

Schwerindustrie, Krupp, die
deutsche Ausgabe von William
Blakes satanischen Stahlwerken.
Heute arbeitet in Essen nur noch eine
Zeche, und sie wird in Kürze ge-

schlossen. Der größte Steuerzahler

der Stadt Essen, ist nicht Krupp, sorv-
'

dem Coca-Cola, das sein deutsches

Hauptquartier dort aufgeschlagen
hat Das Wasser der Ruhr ist klar,

Fische werden wieder gefangen und
sogar gegessen. Wer hatte 1960 an
eine derartige Entwicklung gedacht?

Aber die Freude der Ökologen ist

der Kummer der Kommunalpolitiker,
denn die wirtschaftliche Basis dieser
gigantischen Städteballung mit mehr
als fünf Millionen Einwohnern ist

ausgehöhlt Es sind zähe und fleißige

Leute, und einer sagte zu mir, die

Verantwortlichen würden sich schon
etwas ausdenken und weiterwur-
steln. Ich habe keinen Grund, daran
zu zweifeln, aber es stehen, schwere
Jahre bevor, und in mancherHinsicht
werden die Probleme des „-Reviers“

das ganze Land betreffen.

Kein Waffengang,
solange USA stark

Sich auf Vorhersagen einzulassen,

ist eine undankbare Sache. Man den-
ke zurück: 1860 wäre die Vorstellung
phantastisch erschienen, daß
Deutschland nur zwölf Jahre spater
geeint (und ein Kaiserreich!) sein

würde. Kein Mensch wäre 1913 auf
den Gedanken gekommen, daß
Deutschland sechs Jahre später be-

deutend kleiner sein und an seiner

Spitze kein Monarch, sondern ein ge-

wählter Reichspräsident stehen wür-
de. Mit Hitler war es 1927 aus und
vorbei, und niemand mit gesundem

Copyright by Ullstein Verlag Gmbh

Menschenverstand hätte gedacht
daß er nach sechs Jahren Kanzler

sein konnte. Und weder die Anhän-
ger noch die Gegner des Nationalso-

zialismus hätten sich die Ruinen vor-

stellen können, die der Führer hinter*

lassen wurde.

Die Historiker debattieren bis auf
den heutigen Tag, ob es einen deut-

schen Sonderweg gegeben hat, ob, in

anderen Worten, geschichtliche Ent-

wicklungen in Deutschland einen an-

deren Verlauf genommen haben als

in den übrigen west- und zentraleuro-

päischen ländern - und wenn ja,

warum? Wenn es schon so schwierig

ist, die Vergangenheit zu interpretie-

ren - wozu sich dann in Gedanken
über die Zukunft verlieren? Es ist

aber heute leichter als früher, auf
wahrscheinliche Entwicklungen hin-

zuweisen, weil das Geschehen mehr
Kontinuität aufweist Von den vier

angeführten Beispielen eines rapiden

und radikalen Wandels geschahen
drei als Ergebnis von Kriegen, und
das vierte, Hitlers Griff nach der
Macht ereignete sich unter Umstän-
den, die sich von den heute herr-

schenden ganz und gar unterschei-

den.

Ein bewaffneter Konflikt in Europa
kann für die vorhersehbare Zukunft
ausgeschlossen wenden, und der poli-

tische Wandel vollzieht sich in der
Bundesrepublik wie in den anderen
europäischen Ländernmehr oder we-
niger langsam.

Wie weit ist die derzeitige bundes-
deutsche Politik von Furcht be-

stimmt? Man hat die Sowjetunion be-
schuldigt, sie spiele aus offensichtli-

chen politischen Gründen mit der
Furcht in Europa (und besonders in

der Bundesrepublik). Wenn es eine

sowjetische Einschüchterung gibt,

danneher implizit als direktMoskau
kann heute seinen Willen Westeuropa
nicht auüzwingen. Es muß gleichzei-

tig das Bild eines sehr starken und
eines sehr friedvollen Landes proji-

zieren. Zu viel Druck würde sicher-

lich kontraproduktiv sein.

Es fragt sich aber, worauf der von
einigen Sozialdemokraten geäußerte
Optimismus hinsichtlich der länger-

fristigen sowjetischen Absichten be-

ruht Ist er das Ergebnis intimer

Kenntnisse und eines ausgereiften

Urteils oder aber eines Wunschden-
kens? Hat die geographische Nahe
zur Sowjetunion Brandt Bahr, Gaus
und ihren jüngeren Genossen zu grö-

WELT-Serie: Was ist los

mit den Deutschen? (6. Folge)

Der US-Schirm
erlaubt den
Denkspielern

ihre Kapriolen
Nicht Krupp ist der größte Steuerzahler in der

Stadt Essen, sondern die Firma Coca-Cola. La-

queur verweist darauf, wie dramatisch wirtschaft-

liche Gegebenheiten in West-Deutschland seit 1945

sich verändert haben -- aber nur, um mit Nachdruck

die Statik im Spannungsverhältnis zwischen expan-

sionistischem Sowjetsozialismus und dem defensi-

ven Kapitalismus der Demokratien zu betonen. Für
die Bundesrepublik hofft er auf den Menschenver-

stand der schweigenden Mehrheit.

ßerer Objektivität verhelfen, oder hat

sie im Gegenteil ihr Urteil getrübt

und sie gar zu einer Art Selbstzensur

verteilet?

Wie dem auch immer sei, folgendes

steht aufjeden Fall fest Der Charak-

ter der Sowjetunion hat sich seit Sta-

lins Tod geändert und ändert sich

weiterhin. Es hat eine Aushöhlung
der kommunistischen Ideologie statt-

gefunden. aber die unter Lenin und
Stalin geschaffenen grundlegenden

politischen Strukturen existieren

nach wie vor und werden auch in der

absehbaren Zukunft nicht verschwin-
den. Sie werden etwas anderem Platz

machen, aber nicht in diesem Jahr-

zehnt, wahrscheinlich nicht mehr in

diesem Jahrhundert. Auch beruht die
sowjetische Politik immer noch auf
Hp-tti Grundsatz Stalins, daß „man in

unserer Zeit nicht mit dem Schwa-
chen, sondern nur mit dem Starken

rechnet“.

Gaullismus nur
mit Force de frappe

Bundesdeutsche NATO-Kritiker
wie Gaus, Lafontaine und andere ha-

ben eine gaullistisch» Lösung oder
zumindest mehr Gaullismus für die

Bundesrepublik vorgeschlagen. Es
ist strittig, ob der Gaullismus im ge-

genwärtigen Europa eine gangbare
Politik sein könnte.Aberselbstwenn
eine solche Politik möglich wäre,

müßte darangedachtwerden,daß der
Gaullismus eine beträchtliche militä-

rischeMachtvoraussetzt- einschließ-
lich einer Force de tappe. Die bun-
desdeutschen Verfechter des Gaullis-

mus weigern sich, diese Vorausset-

zungen za akzeptieren; sie befürwor-

ten einen Gaullismus der Schwäche.

Neutralisten scheint der Mut zu
fehlen, zu ihren Überzeugungen zu
stehen; vielleicht haben sie Zweifel

an ihrer eigenen Annahme, in einer

Welt der Machtpolitik unabhängig
bleiben zu können. Vorläufig wollen
sie doch lieber noch in der westlichen
Allianz verharren. Solange sie sich
noch unter dem NATO-Schirm befin-

den, zögern sie aber, ihren Teil zu
leisten, was die Verteidigung des
Kontinents betrifft Es ist ihre Haupt-
sorge, bei den Sowjets nicht anzuek-
ken, um sie auf diesem Wege allmäh-
lich dazu zu bringen, die Teilung Eu-
ropas zu beenden.

Die Diskussion über die sowjeti-

sche militärische Stärke ist seit lan-

gem in Gang, aber nurdieUSA haben
die technischen Mittel und Voraus-
setzungen einer Überprüfung. Das
Pentagon wird sch durch europäi-

sche Schätzungen nicht beeindruk-
ken lassen, die notwendigerweise auf
Spekulation beruhen oder aber auf
Informationen, die aus den USA
stammen und von europäischen
Wunschdehkem passend „uminter-

pretiert“ wurden.

Die Gründe für die Ernüchterung
der USA über Europa sind bekannt;
sie beruhen teilweise auf Mißver-
ständnissen über die Funktion der
NATO, die in Washington immw
noch vielfach eher als politischer

Pakt (als der sie nicht gedacht war)
denn als Verteidigungshrmdnifi auf-

gefaßt wird.

Die US-Politiber mögen sich je-

doch mit einem selbstbewußteren

Auftreten Europas innerhalb der
NATO abfinden, wenn es müder Be-
reitschaft emhergeht, die NATO zu
stärken. Aber sie werden sich auf
Dauer nicht mit Hinhaltemanövem
abfinden, die mit dem Wunsch nach

mehr Einfluß auf die Führung der

NATO verbunden werden. Die euro-

päischen Regierungen neigen immer
mehr dazu, selektiv mit den USA zu-

sammenzuarberten, deren Initiativen

nicht zu unterstützen, ab» auch kei-

ne realistischen Alternativen vorzule-

gen.

Manchmal wünschte man sich, die

europäischen Kritiker Amerikas ta-

ten sich zusammen und entschlössen

rieh, etwas für die europäische und
bundesdeutsche Unabhängigkeit zu
unternehmen, statt ewig nur zu nör*
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Laqueur
Mt kv

>.'<

>> :i :./*> .

*

.1

Walter Laqueurs neues Buch „Was
ist Jos mit den Deutschen?** er-

scheint im Ullstein Verlag. Es hat
280 Seiten und kostet 34 Mark.
Vom 24. September an ist es im
Buchhandel erhältlich.
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geln und zu lamentieren. Virileicht

könnte das so bedrohliche Amerika
als Katalysator für einen neuen An-
laufhin zur Einheit Europas wirken?
Auf eine solche Initiative, so ist zu
befürchten, werden wir aber noch
lange zu warten haben; die Kritiker

der USA haben es nicht eilig, die

Handschellen ihrer Abhängigkeit zu
zerbrechen; offenbar gefälltes ihnen,
ihr trauriges Schicksal zu beweinen.

Die Europäisienmg der Verteidi-

gung Europas ist teuer und riskant

und wird nur im Notfell in Betracht
gezogen werden. Vielleicht wird die

NATO zu einer lockereren- und da-
mit notwendigerweise weniger siche-

ren-Allianz umgestahet.Manche eu-

ropäischen Kritiker begünstigen die-

sen Prozeß, hoffen aber, daß er eine
längere Zeit benötigen wird und sich

inzwischen die zentrifugalen Kräfte

Osteuropas bemerkbarmachen könn-
ten. Sie erwarten, daß eine Desinte-

gration der NATO den Zersetzungs-

tendenzen innerhalb des Warschauer
Pakts neuen Auftrieb geben wird.

Diese Spiegelbildtheorie, der Glau-
be an eine Symmetrie der Entwick-
lungen in West und Ost, ist unrea-

listisch; die Sowjetherrschaft beruht
nicht auf Legitimität, sondern auf

Macht

Ami go home -

aber was dann?

Wenn in fernererZukunft derNeu-
tralismus in Europa überhaupt eine

Chance hat - dann nicht aufgrund
eines Entschlusses,die Allianz zu ver-
lassen, sondern weil Amerika die Ge-
duld mit seinen widerspenstigen

Bundesgenossen verlieren könnte
Sollte dies geschehen, wird es

schließlich hie Rapallo, hie salta hei-

ßen, und die übrige Welt wird faszi-

niert Zusehen, auf welchem Körper-

teil die neutralistischen Springer lan-

den werden.

Seit undenklichen Zeiten haben
schwache Länder und Großmächte
rw»bgn*snanrfergastiert Gelegentlich
wurden die Schwächeren besetzt und
einem größeren Reich einverieibt.

Die clientelae des alten Roms aner-

kannten die Herrschaft des Impe-
riums und nahmen alle möglichen.

Verpflichtungen auf sich, behielten

aber einen gewissen Grad von Unab-
hängigkeit, soweit es ihre inneren An-
gelegenheiten anging. Es laßt sich

nicht Voraussagen, wie es der Bun-

desrepublik und den anderen euro-

päischen Ländern ergehen würde,

sollten die USA ihre Streätkräfte aus

Europa abziehen. Es ist ein Risiko,

das wenige Menschen in ihrem Pri-

vatleben ringehen würden.

*
In der Perspektive von vier Jahr-

zehnten gesehen, hat die Bundesre-

publik in jeder Hinsicht weit mehr
erreicht, als man erwarten konnte.

Die demokratischen Institutionen ha-

ben relativ gut funktioniert, es

herrschte politische Stabilität und
wirtschaftliche Blüte Bei allen

Selbstzweifeln haben die meisten

Bundesbürger dies nicht übersehen.

Niemand, der durch die Straßen einer

Stadt geht und mit den Leuten

spricht, gleich welchen sozialen Hin-

tergrunds oderAlters, könnteaufden
Gedanken kommen, die Bundesrepu-
blik sei ein armes und unfreies Land.

Das Gefühl „Wir sind wieder wer“
kam schon in den fünfziger Jahren
aufundwar recht unberechtigt Denn
wenn die Bundesrepublik auch keine

Weltmacht und kein kulturelles Mek-
ka mehr ist, hat sie in Europa doch
wieder eine Schlüsselstellung ums,
ist wohlhabend und wird demokra-

tisch regiert

Eines der Hauptprobleme der heu-
tigen Bundesr^iublik ist das Fällen

eines echten Selbstvertrauens. Man-
cherlei Erklärungen dafür wurden
beigebracht der verspätete Schock
der totalen Niederlage im Zweiten

Weltkrieg, der negative Einfluß der

Medien, das traditionelle deutsche

Verfangen nach Perfektion und die

damit zusammenhängende Vorstel-

lung, die Alternative zum absoluten

.Erfolg sei dasabsoluteScheitern.Was
auch immer die Grunde sein mögen,
Unsicherheit ist ein bedeutender
Aspekt im Alltag der heutigen Bun-
desrepublik.

Die Äußerungen akuter Befürch-

tungen und die Kultivierung von
Angst, wie sie in den letztenJahren in

einigen Teilen der bundesdeutschen
Bevölkerung zu beobachten waren,

haben unter den Nachbarn und Ver-

bündeten Bestürzung ausgelöst; man
fragt sich, wie tief sie rachen mögen.
Es wäre falsch, sie allzu ernst zu neh-
men, denn Gemütslagen ändern sich

rasch Große Teile der Bevölkerung
waren ohnedies nicht befallen, und
die Bundesrepublik dürfte für kollek-

tive Hysterie nicht anfälliger sein als

andere Lander Europas.

Die intellektuelle Elite, die Wort-

führer und Trendmacher sind an alle-

dem maßgeblich beteiligt gewesen -

nicht so sehr die Intelligenz an sieh

und noch weniger die junge Genera-

tion als Ganzes, sondern diejenigen,

die Moden und Stile prägen. Unter

ihnen ist ein Pendeln zwischen Extra

men und eine Wirklichkeitsferne

(besser eine Feme vom gesunden

Menschenverstand) zu beobachten,

wie sie sonst nicht leicht angetroffen

werden können. Die heftigen

Schwankungen in der Geschichte .

zwischen Rechts und Links, zwi*;;.

sehen Chauvinismus und absoluter!

Absage an jede Art von Patriot!snußr
zwischen heroischen Posen und

ängstlichen Gebärden sind ein nahe-

zu einmaliges Phänomen wie auch

jene Tendenz zur Übertreibung und

übermäßigen Reaktion.

Muster in Kritik -

wenn sie gefahrlos

Es hat Konformismus gegeben, als

Widerstand beträchtliche Risiken mit

sich brachte (wie im Wilhelminischen

Deutschland und verstärkt im Drit-

ten Reich), und es hat unter der Intel-

ligenz die Neigung zu übertriebener

Dissens ungpihrlich wa^wie in Jtr

Weimarer Republik und wieder seit

den sechziger Jahren.

Ausnahmen und schweigende
Mehrheiten hat es immer gegeben.

Aber die an den Universitätenoder in

literarischen Zirkeln ln kritischen Pe-
rioden am lautesten zu hörenden
Stimmen sind immer die extremeren
gewesen. Heute ist ihre Wirkung
dank der größeren Reichweite der
Medien stärker als früher. Wie viel

Verwirrung haben sie gestiftet!

Der Genius derVolker manifestiert

sich auf verschieden«! Feldern: Rujfl?

land hat einige der größten Schrift-

steller hervorgebracht, aber keinen
Maler von Weltrang. Die Briten kön-
nen bei all ihren Talenten auf keinen
Komponisten erster Ordnung verwei-
sen. Viele erstklassige Abhandlungen
über politische Theorie sind in
Deutschland geschrieben worden,
aber das Verhältnis zwischen den
deutschen Intellektuellen und der po-
litischen Praxis ist nie glücklich ge-

wesen: Sie hatten immer Schwierig-
keiten, sich in der politischen Wirk-
lichkeit zurechtzufinden.
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seriöse Partner
mit BnhommensviirtfllruigBi von
mehr als DU. 120000,- p-a. die Er-
richtung einer selbständigen Agen-
tur im regionalen Gebiet. Etwas Ei-
eenkapttal erforderlich. Vorfceant-

nisse nicht nötig.

Bewerbung mit Tel bitte unter
E 4TO1 an VnSLT-Verlag. Postfach

10OÖ 64. 4300 Essen.

Wir sind: techn. Großhandel (Nähe HHJ mit Pro-
duktion von Freizeitartikeln. Uber3000
m z

, Halle - Ausstellung + Büros. Ver-
siert im Im- und Export sowie Versand.
Saison April bis 3unl.

Wir suchen: bessere Auslastung für Büro (Compu-
ter-TX usw.), Lager und Produktion.

M 4797 an WELT-Verlag. Postfach4
10 08 64, 4300 Essen.

’*

Vertriebsgruppe gesucht
Neuersteiite Wohnanlage, 20 WE, ErwerbsBosten DM 1970,-/mJ, volle

4P* 10 J - Mietgarantie durch Bundesre-
publik DeutschlandThohe Überschüsse, attrakt. Finanzierungu]

ausgezeichnete Provision.

ARTEX-Bau - Neuhof, Tel. 0 66 55 / 50 02

-1TJLI- DBPa, nachträgliche Montage
^5^®“ an Jede» HoDaden, Schluß mit Lärm. Zuduft. KMfc ihohe Heizkosten und Staub chnyh den

_ . uch informieren.

Manen Sie Ihren CAD-Erfnlq!
1

. Unsere v

.
CAD-Konstrukteure
und CAD-Zeichner

Personal arbeiten an ihren Anlagen odefhnrKjen ' l

:::
^“Harö-undSffllteaieamlaäiWit.

Fordern Sie bitte unsereIntorfn^cnw arr.

•SÄllW v ";* Seeber Kwutmtoi—enftrfM
;

•••• Necka rkanaistraße 704 . „ .

7148 Remseck 2 (bei Stuttgart).
' '.* wV Te!elontom6)S9H)' ü



WENN SOUVERÄNETECHNIK IM SPIEL IST,

KANN SICH AUCH DAS ERGEBNIS SEHEN LASSEN.

1 » i

.

Am Beispiel von Grundig
läßt sich eindrucksvoll belegen,

daß Erfolge in der Unterhal-
tungselelrtronik seit Jahren auf
überlegene und fortschrittliche

Technik zurückzuführen sind.

Schon 1955 waren die TV-
Geräte der Firma Grundig die

meistgefragten in Deutschland
und 30 Jahre später hat sich

daran nur insoweit etwas

geändert, als diese Tatsache

inzwischen auch für den
Bereich Video zutrifft.

ZAHLEN,

DIE BÄNDE SPRECHEN.

Der unangefochtene
Marktführer bei Farbfemseh-

und Videogeräten in der Bun-
desrepublik Deutschland heißt

Grundig. 1984 betrug der Markt-

anteil bei Video 14%, bei TV
sogar 18%. Die zweitplacierten

Anbieter der Wertung erreich-

ten nur etwa die Hälfte dieser

Zahlen.
In Millionen deutschen

Haushalten stehen demzufolge

Grundig Femseh- und inzwi-

schen auch Grundig Video-Ge-

räte, die sich über Jahre hinweg

als zuverlässig und als Garantie
'

für Qualität erwiesen haben.

ERGEBNISSE,

MIT DENEN ZU RECHNEN IST.

Der bundesdeutsche Markt
ist heute bei den Farbfemseh-
geräten zu ca. 85% gesättigt.

Ein weiteres Wachstum und die

Festigung von Marktanteilen
wird in Zukunft vor allem mit
Zweitgeräten und der Deckung
des Ersatzbedarfs zu erzielen

sein; Im Bereich Video sieht es

etwas anders aus. Hier ist noch
ein Platz neben mehr als 3/4
aller deutschen TV-Geräte frei.

Vor dem Hintergrund die-

ser Tatsachen liegt die Schluß-
folgerung nahe, daß der Ver-
braucher auch bei der Neuan-
schaffung von Geräten bei der
Marke bleibt, die sich bei ihm
bereits bewährt hat. Schließlich

spielen auch Aspekte wie
Zukunftssicherheit und flexible

Benutzungsmöglichkeiten eine
immerwichtigere Rolle bei der
Kaufentscheidung.

TECHNIK

DIE BNIGES ERWARTEN LÄSST.

Wenn Grundig jetzt auf
der Internationalen Funkaus-
stellung in Berlin seine neue
Geräte-Generation einem brei-

ten Publikum vorstelit, ist es

.wiederum eine überlegene

Technik, die für Aufsehen sorgt.

CT1 - eine geniale Elektronik

zur Verbesserung der Farbkon-
turenschärfe der neuen TV-
Geräte.

AUS - jetzt werden automa-
tisch normgerechte VHS Video-
Cassetten erkannt und ihre

Kapazität und minutengenaue
Spielzeit angezeigt.

VPS - für Grundig Video-
Recorder nachrüstbar, damit es

in Zukunft bei programmierten
Aufnahmen keinen Ärger mehr
gibt mit überzogenen Sendun-
gen. Jede Aufnahme wird
pünktlich aufgezeichnet.

Multi-Svstem - TV und Video
grenzenlos durch die neuen
Empfangsmöglichkeiten in fast

allen weltweit gängigen Farb-
femseh-, Femsehton- und
Videonormen.
HiFi-Video - der einzige HiFi-
Videorecorder aus deutscher
Produktion. In Klang und
Dynamik fast in CD-Qualität.

Mit 2+4 AV- Kopf-Technik.

INVESTITIONEN,

DIE DIE ZUKUNFT SICHERN.

Technologische Spitzenlei-

stungen wollen finanziert sein.

Grundig schafft seit Jahren
durch hohe Investitionen die

Voraussetzung dafür, daß diese

Stellung erhalten bleibt.

Das Ergebnis sind Geräte,

die durch ihre Technik überzeu-

gen, die immer wieder hervor-

ragende Testurteile erzielen und
die „Made in Germany“ zum
Maßstab für Fertigungsqualität

gemacht haben.

AUSLANDSERFOLGE,

DIE NACH INNEN WIRKEN.

Grundig ist Deutschlands
größter Exporteur von Farb-

femseh- und Videogeräten.
Dank ihrer Qualität und ihres

hohen Komforts. Dank schwie-

rigster Kontroll- und Testläufe.

Und dank einer Technologie,

die sich in Auslandslizenzen in

4 Kontinenten manifestiert.

Solche Erfolge wirken auch
nach innen. Zur Festigung des

Vertrauens, das Verbraucher
und Handel in die Marke
Grundig setzen.

GRUNDSÄTZE,

DIE AUCH WEITERHIN GaTEN.

Die Forderung nach
Spitzentechnologie wird auch
weiterhin bestimmend für die

Geräteentwicklung bei Grundig
sein. Mit diesem Anspruch wird

es immer wieder überragende

Ergebnisse geben. In der Pro-

duktpalette. Und in der Markt-

stellung.

GRUIIDIG
Es lebe die Leistung
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FUSSBALL / Nach der 0: 1-Niederlage der deutschen Mannschaft gegen die UdSSR- Beckenbauer wird handeln

Genugtuunp
1

»Sonst fahren wir als Zuschauer nach Mexiko
ö o Vnn TTT.PTrrr nncr

Hiobsbotschaft für des 1. FC
Köln: Klaus Allofs erlitt lautMann-

schaftsarzt Michael Masson beim
Länderspiel in Moskau einen Mus-
kelriß im zechten Oberschenkel
und fallt damit drei bis sechs Wo-
chen aus. Allofs fehlt damit voraus-
sichtlich auch in der WM-Quaiifika-
tion am 25. September in Schwe-
den.

Genugtuung herrscht in der so-

wjetischen Presse überden 1:0-Sieg

der UdSSR gegen Deutschland.

PHILIPS

Die Sportzeitung „Sowjetski

Sport“: „29 Jahre hat eine sowjeti-

sche Fußballmannschaft die Bun-
desrepublik nicht besiegt Undjetzt

ist er da, der verdiente Sieg! Die
sowjetische Mannschaft hat das
deutsche Team an Schnelligkeit

übertroffen, physisch besser abge-
sehen und unaufhörlich attackiert“

Die „Prawda“: „Wir haben uns
davon uberzeugt daß unserFußball
über nicht geringe Reserven ver-

fugt“

Von XJLEICH DOST

S
ollten sie sich getäuscht und
blenden haben lassen? DieExper-

ten, der Teamcfaef sogar, die Spieler

und nicht 'gpletrt auch die Fans, als

sie die alte deutsche Fußbaü-Herr-
lichkeit wieder im schönsten Glanz
erstrahlen sahen. Der Name Franz

Beckeibauer, bislang ein Synonym
für die Wende, für Umschwung, für

positives Denken, fürErfolgschlecht-
hin- bedeutet dieser Name doch nur
eine Fassade, hinter der sich das

Durchschnittliche versammelt hat?

EinName, der geeignet erscheint, die

wahren Probleme zu verdrängen?
Der Franz wird's schon richten, der

wird seinen Kopf schon hinhaften.

Franz Beckenbauer, und mögen es

auch noch so viele Spieler glauben,

ist dazu nicht bereit Er ist unmittel-

bar napft Spielschluß im Moskauer
Leninstadion, nach der blamablen

Vorstellung gegen die UdSSR, in die

Kabine gestürmt um vielDampfab-

zulassen. Ihn interessierten keine
Fernsehinterviews, obwohl vorher

versprochen. Für ihngab es Wichtige-
res zu tun, •nämlirh unter dpm mo-
mentanen Eindruck seinen Profis so-

fort gehörig denKopfzu waschen. Er
hat geschimpft, nicht gepoltert Er
hat ihnen unmißverständlich kimge-
macht, daß dieses Spiel für einige

Folgen haben werde. Namen nannte
er keine, doch diejenigen, diegemeint
waren, wußten ohnehin Bescheid.

Die deutsche Fußball-National-

mannschaft hatte beim 0:1 gegen die

UdSSR in Moskau ein Stück Arbeit

abgeliefert, von dem sich Becken-
bauer persönlich beleidigt fühlte.

Und das ist so ziemlich das Schlimm-
ste, was ihm die Spieler antun kön-

nen. Beckenbauer war verärgert über
die Ignoranz seiner Spieler, nachdem
erihnen eingebleut hatte, dieses Spiel

unter keinen Umständen zu verlie-

ren. Nun weiß er nicht, inwieweit das
Selbstvertrauen wieder bin ist

Viel traut er seinen Spielern dies-

bezüglich nichtmehr zilWo seinVor-
gänger Jupp Derwall beschwichtigt

hätte, gibt sich Beckenbauer keinen
Illusionen hin. Alles, was bisher an
positiven Entwicklungen da war,

wischt ervom Usch, das zählt für ihn

nicht mehr. Beckenbauer „Wir sind

dort angekommen, wo wir vor einem
Jahr waren.“ Das ist bemerkenswert

Vot einem Jahr hat Beckenbauer

•jrjt ec
LC"

• '*<«**• . < **Mfc*,*v

Völler schieBt-Bubnow vetsucht abzowefaran (links). Betretene Gesiebten Bedwrbaperand Köppel (rechts). FOTOS: AP/DPA

mit einem 1:3 gegen Argentinien in

Düsseldorf seine Arbeit begonnen.

Von sechs Freundschaftsspielen hat

er fünf (gegen Argentinien, Ungarn.
England, Mexiko, die UdSSR) verlo-

ren und nur eins gegen Bulgarien

(4:1) in Augsburggewonnen. Schlech-

ter geht es ka»rn Was Beckenbauer

und die deutsche Nationalelf den-

noch rettet, sind die vorerst 10:0

Punkte in der WM-Qualifikation.

Doch kann das reichen für einen wie

Beckenbauer, der sich um Freund-

schaftsspiele hiqlang kaum Wimmer-

te? Sind seine Ansprüche nicht hö-

her?

Die Erfahrungen von Mexiko ha-

ben sie noch nicht verkraftet, Moskau
sollte der erste Schritt dazu sein.

Doch seine Elf hat ihn bitter ent-

täuscht' „Warn zwei Spieler schlecht
sind, geht das noch, aber gleich sie-

ben oder acht? Das ist zuvieL* Schu-
macher, Förster, Berget und Völler

gehören wohl zu denjenigen, die da-

bei nicht angesprochen sind. Der
Rest aber muß betreten nach unten
schauen und befurchten, es wird

demnächst ohne sie weitergehen. Nur
gut, daß die Spieler selbst nichtlange

um den heißen Breä herumredeten,

sondern selbstkritisch genug gewor-
den sind. Der Kölner Pierre Littbar-

ski, der das 0:1 verschuldete und zu
den größten Enttäuschungen »hfa»,

wußte nicht, wo er sich verstecken
sollte: JSine Katastrophe, so schlecht

war ich selten.“

Einig!» müssen also um ihren Platz

beim WM-Qualifikationsspiel am 25.

September gegen die Schwedeban-
gen. Beckenbauer: „Diese Elf von
Moskau wird so nicht mehr zusam-
menspielen.“ Unverständlich, denn
bis auf Allofs für Jakobs lief jene
Mannschaft au£ die das grandiose 5:1

in Prag über dieCSSRbewerkstellig-

te. Damals sagte Toni Schumacher
vom 1. FC Köln: „Hier wächst eine

große Mannschaft heran.“ Hat auch
er sich geirrt?

Thomas Berthold, Frankfurts Intel-

lektueller mit dem Hang zur Selbst-

überschätzung, wird wohl der erste

sein, der seinen Platz verliert Vor
allem bei ihm vermißte Beckenbauer
die aggressive Spielweise. Gegen
Schweden wird ww andere Mann-
schaft auflaufen, hat Franz Becken-
baue? prophezeit Dabei meinte er

nicht nur «ne personell andere, son-

dern auch eine Mann^rhaft die mit
einer profihafteren IfrinsteThmg zu
Werke geht Beckenbauen „Wenn
sich das nicht ändert, brauchen wir
gar nicht erst nach Schweden zu fah-

ren.“ Und der Teamchef sieht noch
schwarzer „Warn wir so weiterspie-

1pn't werden wir Hnehctews als Zu-
schauer nach Mpttik» rosen.“ Des-

halb ist es siche:, daß sich für das
Schweden-Spiel einige verabschie-

denwerden.
Wie selbstverständlich wird nun

der Ruf nach Karl-Heinz Rummenig-
ge wieder laut dem Mannschaftsfüh-
rer, dem es wohl sehr weh getan hat,

als man ihn nach den Erfolgen über
Portugal und die CSSR bereits abge-

schrieben hatte. Rummenigge pnd
wohl auch Hans-Peter Briegel waren
die großen Sieger von Moskau. Bek-
kenbauer „Rummeniggeund Briegel

haben für das Schweden-Spiel feste

Posten.“ Obwohl beidevom konditio-

nellenStatusdanninSchwedennicht
weiter sein werden als die deutschen

Profis jetztinMoskau, da dieBundes-
liga gerade drei Spieltage hinter sich
hat, mpB Badrenbauer auf sie bauen.

Auch darauf d?*ß der eh» Zerrung

erlitten habende Briegel dann auch

wieder fit sein wird.

Keine der vorherigen Niederlagen,

so gestand der Teamchef später ein,

hat» ihn so sehr verärgert wie das 0:1

von Moskau. Beckenbauer hatte alle

Muhe, sich in seiner personellen Kri-

tik zurückzuhalten. Doch wer ihn
kwnntj der weiß, daß er sich so etwas

nicht noch ein zweitesMal bieten las-

sen wird. Wenn er sagt „Dann fangen

wir eben wieder von vorne an“, dann

ist das keine Resignation, sondern

der Beweis dafür, daß er sich nicht

Sand indie Augen streuenläßt Noch
bleibt die Hoffhung auf den Namen
Beckenbauer. Noch besitzt er einen

Bonus, auch wenn er intensiver ge-

hegt ist als bisher Wo Derwall zau-

derte muß Beckenbauer zu dum ste-

,

. hen, was er sagt Auch seine Schon- 1

zeit läuft irgendwann ab.
j

Derwall verlor von 67 Spielen el£

Beckenbauer hat von elf schon, fünf

verloren. In Prozenten ausgedrückt

liegt Derwali vorne. Auch daran muß
sich Beckenbauer bald messen las-

j

fuß

sich der Weltschachbund vor dem

zweitenTitelkampfzwischen
forpow

und Kasparow um völlig korrekte Be-,

dingungen kümmert) würde.

das Gegenteil ist eingetreten: Wenjge

Tage vor dem Wettkampf sind neue. -

Probleme aufgetaucht, wichtige Dta-

» _ die genaue Regel und die

Schiedsrichter - sind noch unbe-

kannt und damit neue Streitigkeiten

schon fest programmiert

D» Komplikationen begannen da-

mit, daß FXDE-Präädent Flprendo

Carapomanes wieder Moskau als

Austragungsort bestimmte. Dagegen

hat Kasparow vergebens protestiert. .

Er war bereit, injeder anderen sowje-

tischen Stadt aufzutreten, bezeieftne-

tejedoch mit Recht einen Wettkampf _

in Moskau als eine Art Heimspiel für

Karpow: Eine Phalanx der Moskauer .

Funktionäre, die eindeutig auf der

Seite des Weltmesters stehen. M
Beide Gegner hatten den Bamber <

ger Großmeister Lothar Schmid ab

Schiedsrichter gewünscht Der

FIDE-Präsident bestand jedoch auf

dem Jugoslawen Svetozar Gligorie,

den Kasparow öffentlich beschuldigt

hatte, an den Manipulationen bei Be-

endigung des ersten Wettkampfes

maßgebend beteiligt gewesen zu sein.

Campomanes verzögert die Entschei-

dungmit widersinnigen Argumenten,
"

bis Lothar Schmid nun aus berufli-

chen Gründen dieses Amt nicht mehr

übernehmen kann. Insgesamt sieben

Schiedsrichter sind im Gespräch -

dies vier Tage vor dem Beginn des

Wettkampfes. Nichts kann den Zu-

stand der Weltschach-Oigamsation

bei ihrer Generalversammlung in

Graz besser charakterisieren als diese

in anderen Sportarten völlig urideniy.

bare Tatsache. •
. fr

Lothar Schmid wäre für diese

schwierige Aufgabe der geeignetste

ltfann gewesen, und eigentlich hatte;

sich für ihn der deutsche Vertreterim
FIDE-Prasidium ganz vehement ein-

se^zen müssen. Aber Alfred Kinzel

wurde selbst von Kasparow sowie

von verschiedenen Journalisten bfc-J

schuldigt, -heim regelwidrigen Ab-

bruch des ersten Wettkampfes aktiv

mitgemacht zu haben:

Das Schachspiel kann einen .

schweren Schaden, einen weiteren

Prestigeverlust erieiden.

LUDEKPACHMANN
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TENNIS / Flushing Meadow bei New York- eine Betonwüste mit Atmosphäre

Fürfünfzehn Mark einen Hamburgef
a POHMANN,NewYork

Die tägliche Fahrt mit dem offiziel-

len Spielerbus frühmorgens nach
Flushing Meadow spätabends

zurück in das Hotel nach Manhattan
bringt esimmer wiederzutage. Schon
manch einer verfluchte auf dem
AditrMeflenrTrip, der nicht selten,an-

gesichts des hektischen Verkehrs

über eine Stunde dauert, die gesam-

ten US-Open. Denn auch in diesem
Jahr darf den 104. Meisterschaften

mit Leichtigkeit das Prädikat des

weltweit hektischsten Turniers ver-

liehen werden.

Was aufallen anderen Grand-Prix-

Turnieren zum guten Ton gehört, in

New York zählen andere Regeln. Das
beginnt für die Aktiven mit den in

den ersten Tagen katastrophalen
Trnmingc>*>ritngimgen auf den Ze-

mentplätzen des US-National Ten-

nis-Centers. Tagsüber sieben den je-

weils 128 Damen und Herren der

Hauptkonkurrenz gerade einmal drei

Platze zur Verfügung. Die Folge ist

verheerend, so müssen sich vierSpie-

ler einen Platz für 30 Minuten teilen.

Gerade Zeit genug, um sich aufzu-

wärmen, nicht ausreichend aber, um
Schwächen zu trainieren.

Hinzu kommt der fast unerträg-

licheLärm derBesucher, die sich von
den Wimbledon-Zuschauern unter-

scheiden wie Opem-Besucher gegen-

über Rock-Fans. Nach Flushing Mea-
dow kommt man nicht im feinen Na-

delstreifen. sondern in T-Shirt und
Turnschuhen. Gleichzeitig damit ver-

bunden ist die selbstauferlegte Frei-

heit, sich mit Pfiffen und Klatschen

bemerkbar zu machen, wann immer
es beliebt Alles muß akzeptiert wer-

den, genauso wie die Freßgasse um
den Centre-Court herum, auf dem
lautstark bei Champagner, Wein und
Bier der neueste New Yorker Klatsch

erzählt wird. Steht gar der Wind ein-

mal besonders ungünstig, dann spie-

len dieAktivenaufden Nebenplätaen
schon mal in den Rauchwolken des

Grills für Hamburger, der im übrigen

in diesem Jahr die Kleinigkeit von
rund 14,70 Mark kostet

Im Geschäftemachen sind sie in

Flushing Meadow wirklich gut So
darfman auch für eine kleine Portion
Spaghetti gleich 24 Mark hinblättem.

und ein kleines Hieraus dem Pappbe-
eher kostet immerhin 6,50 Mark.

Doch sie kommen alle wieder, an-

gefangen von den Superstars bis hin-

unter zum letzten Qualifikanten.

Denn die Zementwüste, auf der 1964

die Weltausstellung stattfand, hat

trotz oder gerade wegen dieser un-

glaublichen Unruhe die gewisse, die

besondere Ausstrahlung. Inmitten
der Hartplätze entsteht urplötzlich

wie am erstenTag zwischenMcEnroe .

und Glickstein eine Spannung,#
die Aktiven in den Bann zieht

Man steht auf der Bühne, die in

New York den Hauch der großen
Welt vermittelt Man ist dabei, ist im
Gespräch, und was nebenbei minde-
stens ebenso erfreut ist das Preis-

geld. Hier warten die Veranstalter im-
’

mer erst die Prämien der anderen
Grand-Slam-Turniere in Paris und
Wimbledon ab, um dann Jahr für
Jahr den Weltrekord für Preisgelder

aufzustellen. Diesmal ist ein Gesamt-
preisgeld von 3 073 500 Dollar ausge-
schrieben. Davon allein für die Siegen-

.

im Damen- und Herreneinzel jewejjf

.

187 500 Dollar (rund 525 000 Mark*.
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Langer auf Platz zwei

London (sid) - Bernhard Langer
(Anhausen) hat nach seinem Sieg bei

den German Open in Bremen die

Engländer Sam Torrance und Ian

Woosnam in der europäischen Geld-
Rangliste der Golf-Profis überholt

und ist mit 115 354 in Europa einge-

spielten Dollar Zweiter hinter Sandy
Lyle. Der Engländerführt mit217 424
Dollar.

Gold für Groß
Kobe (sid) -Am vorletzten Tag der

Schwimmwettkämpfe holte sch Mi-

chael Groß über 200 m Schmetterling

mit der Weltklassezeit von 1:57,88 Mi-

nuten die Goldmedaille. Zu der Re-
vanche mit dem australischen Olym-
piasieger Jon Sieben kam es jedoch
nicht Sieben hatte seine Startmel-
dung zurückgezogen.

Kanufahrer schlugen sich

München(dpa)-Der angetrunkene
Nationalfahrer Thomas Pfrang aus
Mannhäm hat bä den deutschen Ka-
numeisterschaften in München zwei
Jury-Mitglieder mit Schlagen und
Tritten traktiert, nachdem seine Crew
disqualifiziert worden war. Wegen
der Tätlichkeiten wurde Pfrang für

die Tftelkämpfe gesperrt

Nur zwei sind dabei

Baden-Baden (kgö) - Nur zwei
deutsche Galopper laufen am Sonn-
tag im Großen Preis von Baden auf
der Iffezheimer Galopprennbahn,
Abary und Daun.Derjapanische Der-
by-Sieger Sirius SimboJy startet erst-

mals in Deutschland.

ZAHLEN
LEICHTATHLETIK

Internationales Sportfest in Ko-
blenz, Männer: 800 m: l. Cruz (Brasi-
lien) 1:42,49 Min. (Jahresweltbestzeit).
2. Gray 1:42.60 (US-Hekord), 3. Mack
(beide USA) 1:43,35. - 1500 an 1. Abas-
cal (Spanien) 3:32,17 Min., 2. Abdi (So-
malia) 3:34,24, 3. Becker 3:36^7 (DLV-
Jahresbestzeit), ... 5. Wessinghage
3:37,56, 6. Thau (alle Deutschland)
3:37,83. - 400 m Hürden: 1. Harris
(USA) 48,16 Sefc, 2. Schmid (Deutsch-
land) 48.25. - 3000 m Hindernitr j_
Marsh (USA) $:Q0.17 (Jahresweltbest-
zeit), 2. Schwarz (Deutschland) 8:11A3
(DLV-Rekord), 3. Pell (Kanada)
8:12^8. - Frauen: 3000 m: 1. Schmidt
(Deutschland) 8:52^9 Mia (DLV-Jah-
resbestzeit). - 100 m Hürden (Wiadslil-im^ Z Brown (beide
USA) 12,&4, 3. Denk (Deutschland)
12^7. - 800 m: l. Klinger 1:59,43, 2.
Kraus (beide Deutschland) 2-,00,85,

segeln
Weltmeisterschaft in der 470er Klas-

se vor Marina dl Carrara (Italien), drit-
te Wettfahrt: l. Chietfl/Chieffi (Itali-
en),.,. 3. Hunger/Hunger (Deutsch-

land). - Gesamtklassement: 1. Chieffi/-
Chieifi, 1 Hunger/Hunger, 3. Scotts-
wilcox (Neuseeland).

FUSSBAU
Länderspiel: Schweiz - Türkei 0:0. -

Englische Meisterschaft: Leicester -
Chelsea 0:0. WM-Qnaliflkation. Eu-
ropa-Gruppe 3: Rumänien - Finnland
2--0 (1:0). TT

KANU •'

Deutsche Meisterschaft In München:
Damen (6000 m). Einer: L. idem (Hor-
nngen) 30:26,0. - Zweier: 1. Pietem/-
Kleine-Natrop. - Herren (10 000 mj.
Canadier-Einer: 1. Manthey (Berlin)
JffclSA - Canadier-Zweier: L .

Eicke/Hermann (Düsseldorf) 46:53,0. -

SäuT
Seack/Seack (Hamburg)

TENNIS -

Me^erecharten der USA in
Flushing Meadow, erste Runde. Her-
reiu Jaite (Argentinien) - Sundstrocm

Wb 2:6. 6:2. 6:3. Forgct
(EYaokreich) Curren (USA) 7:6, 6:1,

iCSSR) - Lapidus (USA) 0:2,.

.

» 'L,
(Frankreich) - Bates

{3D^ad) 6*3' 7'-8- 6:3. Mecir (CSSSvl.
Kohlberg (USA) 5:7, 4:6. 7:6' 6:3, 6#
Annacone - Gulükson (beide USA) 6:4.

Sr ,Xk_
6:I ' Gerulaitis (USA) - Denha-

oues (Frankreich) 7:6. 3:8. 7:5, 7:5. Con-

kSFa “ MuUer (Südafrika) 6:4.
o.j, 4:b. 6:2. - Damen: Graf (Deuisch-
lam) _ Fendick (USA) 4:6. 6:1. 7:5. Cn-
Mle - Rossides (beide USA) 8:3, 6;1
Miwatdovs (USA) - Poradis (Frank-
reich) 6:2, 8:1, Hobbs - Dürfe (beide
England) 7:3, 6:i,

GEWINNZAHLEN
Mittwochslotto: 3, 3, 9. 1«, 22, 28.86.

Zusatzzahl: 1. - Spiel 77: 6 5 4 3 7 6 6.
(Ohne Gewähr). v.

J*
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LEICHTATHLETIK / Die Rekordläufe von Koblenz

Auf d#rBmaiindw Morah (links) «ad.Katar Schwan. FOTO: AP

Schwarz schneller als Ilg:

„Alles nur Gymnastik“
KLAUS BLUME, lCWhiM^

Er gehört nicht zu jenen 54 für die
1 I^ichtathlAtflc-EiiinpamAigtwrsrhaf.

tenim nächsten Jahr Geförderten. Er
stand auch lange auf der Warteliste
für den großenHmdemislaufhärte in
Brüssel Doch seit Mittwoch abend
hat sich das geändert. Rainer
Schwarz aus Gauting bei München
lief mit 8:11,93 Minuten deutschen
Rekord über 3000m Hindernis in Ko-
blenz, was ein Ergebnis hervorragen-
den internationalen Zuschnitts ist

Nicht Weltmeister Patriz Dg, der ver-

letzt ist, sondern Schwarz brach die
alte Bestzeit von Minhapl Karst, die

seit 1977 bei 8:14,05 Minuten stand.

Manfred Steffny
, früher einer der

besten deutschen Marathonläufer,
fragte den neuen Rekordhalter er-

staunt „Wie hast du dann das ge-

macht?4
* Schwarz: „Alles nurGymna-

stik.“ Womit das Stichwort gegeben
war. Rainer Schwarz, 26 Jahre alt, ist

seit dem Herbst vergangenen Jahres
staatlich geprüfter Krankengymnast
Weil er sich den Tagais Aushilferecht
gut zum Training im Englischen Gar-
ten von München einteilen konnte,
kam er in diesem Jahr besser dennje
in Form. Außerdem: Die Gymnastik
hat sich für Schwarzauch beim Über-
winden der Wassergräben und Hin-

dernisse gelohnt. Denn keiner über-

windet sie so geschmeidig wie er.

Bundestrainer Jürgen Mallow: JEr ist

der beste Techniker auf der gan»»»

Welt" In der Tat Schwarzhat aufder
flachen 3000-m-Strecke eine Bestzeit

von 7:54,09 Minuten stehen - die Dif-
ferenz gegenüber der Hindemishatz
ist also äußerst gering.

Als Schwarz am vergangenen Wo-
chenende gemeinsam mit dem
10 000-m-Läufer Christoph Heile auf
dem Weg von Berlin nach München
warund gerade ein respektablesRen-
nen absolviert hatte, riet Herle:

„Versucht doch mal mit dem deut-

schen Rekord.“ Kurz vor dem Ren-
nen in KnhlPTi7- meinte Trainer Mal-
low: JDer Amerikaner Henry Marsh
wiU heute sehr schnell laufen, bemüh
dich, einfach immw dran ZU bleiben

Tcb habe schon heutemorgen m mei-
ner Frau gesagt Paß auf; der Rainer
läuft Rekord."

So war es dein auch. Marsh stürm-

te in der npnpn «nwnrnni<y»h»m Re-
kordzeit von 8:09,17 Minuten als er-

ster ins Ziel, Schwarz folgte ihm wie
ein Schatten. Jemand wollte wissen:

„Sag
1

, Rainer, startestdujetztanstelle

von Ilg beim Weltcup im Oktober in

Australien?“ Der schüttelte nur den
Kopf An so etwas hatte er gar nicht

gedacht, sondernin dieser Zeitseinen
Urlaub in Norwegen geplant

Es ist ein Kreuz mit Cruz
Der Rekord ist die Konsequenz

aus einem Tag, an dem du dich

ganz wohl fühlst“ Zumindest am
Abend hatte sich Joaquim Cruz, der
brasilianische Olympiasieger' über

800 Meter, gar nicht mehr wohl ge-

fühltDaswaretwa eine halbe Stunde
nach seinem 800-m-Rennen von Ko-
blenz, das er in- der Weltklasse-Zeit

von 1:42,49 Minuten gewonnen hatte.

Seit letztem Sommer jagt er ver-

geblich dar Weltrekord des Englän-

ders SebastianCoe- unddersteht bei
1:41,73 Minuten. Mittlerweile gibt es

für die diversen Rekordvorhaben des
Joaquim Cruz seitenlange Tabellen,

denn neben dem läuferischen Ge-
schick ist ja das alles auch ein großes

Rechenkunststück.

In Koblenz nutzte das nichts, da

war Cruz an der 600-m-Maike ganz

einfach müde. 50 m vor dem Ziel er-

ging es ihm wie einem Boxer-erwar
stehend kaOber nicht einfach mal
nur auf Sieg laufen sollte? „Nein, ich

kann das nicht Ichjage den Rekord.“

Mitunter, so sagte er nach dem
Rennen, mag er diesen Gedanken gar

nicht mehr. Er müsse sch durchaus
überwinden, wenn er am Start stehe.

Und dann: „Ich bin tief enttäuscht

weil ich es wieder nicht geschafft har

be.“

Viel Zeit bleibt nun nicht mehr,

den Rekord zu brechen. Die Saison

neigt sich ihrem Ende zu. Alsoaufein
neues im nächsten Sommer? „Nein,

das glaube ich nicht mehr. Entweder
jetzt oder gar nicht“ Es ist schon ein

Kreuz mitCruz. K. BL

WELTMEISTERSCHAFTEN

Radsport

Beroard Hinauh, der 30jährige

Bretone, strebt bei der Straßen-

Wehzneisterschafl am Sonntag in

Giavera del Möntello (Italien) das

Triple an. Nach seinem dritten Sieg

beim Giro dTtaÜa und seinem fünf-

ten Triumph bei der Tour de
France soll auch das Regenbogen-
trikot zum zweiten Mal nach 1980

in seinem Besitz übergeben. Das
Kunststück, die drei größten

Radsport-Ereignisse bei den Be-
rufsfahrern innerhalb einer Saison

zu gewinnen, gelang bislang ledig-

lich dem Belgier Eddy Merck* vor

elfJahren. Von den deutschen Pro-
fis ist am ehesten Rolf Golz (Bad

Schussenried) für eine vordere Pla-

zierung gut
Wesentlich besser sind aus deut-

scher Sicht die Aussichten der

Frauen, die am Samstag auf die

Strecke gehen. Die olympische

BronzemedaDlengewinnerin San-

dra Schumacher (Stuttgart) hat ih-

ren Armbruch so weit überwun-

den, daß mit ihr wieder zu rechnen

ist Auch die frühereWeltmeisterin

Ute Enzenauer (Ludwigshafen)

stellte ihre gute Form vor wenigen

Wochen in Amerika unter Beweis,

wo sie bei einer Rundfahrt Vierte

wurde.

Rudern
Bei den Weltmeisterschaften im

belgischen Hazewinkel ist der

Deutsche Rudervertxand (DRV)
nur noch in vier von 14 olympi-

schen Bootsklassen vertretet

Wahrend der Zweier mit Steuer-

mann Zimmnau/Beiger/Ruppel

(Essen) nach hartem Kampf un-

glücklich um zwei Sekunden die

Qualifikation für das Finale ver-

fehlte, schied der Vierer mit Steu-

ermann im Hoffhungslauf mit

deutlichem Rückstand aus. Ihm

wurde die mangelnde internationa-

le Klasse zum Verhängnis. Unmit-

telbar nach der ZieMurehfahrt

brach der- Streit wieder auf; der

schon vorden Weltmeisterschaften
für Unruhe gesorgt hatte. Einzige
M*^ai1U>nhf)ffVii]ng bleibt wieder
einmal Peter-Michael Kolbe im Ei-

ner.

Gewichtheben
Seine Kraft verteilt sich vom

Scheitel bis zur Sohle auf 1,82 Bie-

ter und 133 Kilogramm Körperge-

wicht Manfred Neriinger, in der

Sport- und Lehrkompanie der
Bundeswehr in Sonthofen fünfmal

in der Woche mit nicht viel mehr
beschäftigt als Hanteln zu stem-

men, ist die deutsche Medafllen-

hnffrmng bei den Gewichtheber-
Weltmeisterschaften inSödertälje.

„Zwischen Platz zwei und funfist
an«« drin. Wir rechnen mit einer

Medaille im Zweikampf oder sto-

ßen." Bundestrainer Ewald Spitz

aus Leimen will nicht mit lesen
Händen aus Südschweden zu-

rückkehren.

Zum ersten Mal hat der 24jäh-

rige Neriinger aus München-Neu-
aubing am letzten WM-Tag die Ge-
legenheit, seine Bronzemedaille

von Los Angeles anf ihren wahren
Wert untersuchen zu lassen. Denn
diesmal kommen seine Gegner
auch aus der UdSSR, Bulgarien

und der- „DDR“. Jn einem WM-
Vorbereitungswettkampf in Lei-

men Anfang August steigerte er

sich im Zweikampf von 412 kg auf

430 kg. Wenn erhier bei derWMim
Wettkampf 420 kg bringt holt er

eine Medaille“, vermutet Spitz.

Der Superschwergewichtler mit

dem Jungengesicht ist jetztim Be-

sitz alte Deutschen Rekorde, die

zumTteÜ fast 13 JahreimBesitz des
Münchner SHhgrmgdaillgn-Gewin-
ners Rudolf Mang waren. Als der

bis dahin einzige deutsche Super-

schwergewichtler von Format die

Hantel »nrigiiTtig nicht mehr an-

rührte begann der damals noch

kleine Manfred gerade mit diesem

kräftezehreuden Sport

WasManSurer,Dieter

Quester&Co in24Stunden
beweisen,warschon
vorhersozusagen amtlich.

hn Rennenum mehr
QualitätbelegtBMWeinen
führenden Pratz.

Aktuelles Beispiel für die Harmonie von
Höchstleistung und Standfestigkeit ist

der neuerliche Erfolg von BMWAuto-
mobilen in 2 Langstrecken-Prüfungen für
Tourenwagen der Gruppe A.
So landeten die Fahrer Berger, Cecotto,
Oestreich, Quester, Ravaglia undSurer mit
Ihren Schnitzer BMW 635CSi einen un-
angefochtenen Doppelsieg beim 24-
Stunden-Rennen von Spa/Francorchamps
in Belgien.
Unterden ersten achtdesGesamtklasse-
ments rangierten im übrigen nicht weniger
als sechs BMW.
ErstwenigeWochen vorher hatten beim
Internationalen ADAC 24-Stunden-Rennen
auf dem Nürburgrfng in der Gruppe A,
Klasse 1, ein 635CSi und ein 528i in der
Klasse 2 ihren Konkurrenten das Nach-
sehen gegeben.

Nichtnur im sportlichen Wettbewerb
beweisen wir höhere Qualität.
Auch derTUV-Reoort *85 bescheinigt ihr
das erstklassige Niveau.

BMW hat in den letzten Jahren viele Milliar-

den DM in immer modernere Fertigungs-
anlagen, in aufwendige Prüf- und Testein-
richtungen investiert.
Damit Solidität, Langlebigkeit und Zuver-
lässigkeiteinen ebenso hohen Standard
haben wie die lechnologie.

Dafürstehen auch die umfassenden, bei
BMW mitmodernstentechnischen Mitteln
verwirklichten Maßnahmen gegen
Korrosion.

Besonders beeindruckende Beispiele für
die Korrosionsschutz-Technologien
sind der gezielte Einsatz verzinkter Bleche
in korrosionsanfälligen Bereichen, das
hochwertige Phosphatierverfahren sowie
der 3-Schlchten-Lackaufbau, bei
dem nur die besten, optimal aufeinander
abgestimmten Materialien und fortschritt-

lichste Auftragsverfahren Anwendung
finden.

Dieses seitJahren optimierte Korrosions-
schutzsystem zur BMW Qualitäts-
sicherung wird auch »amtlich« entspre-
chend gewürdigt

Der TÜV-Report, der den qualitativen
Zustand aller Fahrzeuge nach 2, 4, 6 oder
mehr Jahren Laufzeit mißt stellt z.B. zum
3er fest:

»Mit moderner Technik und solider Ver-
arbeitung untermauern die Münchnerden
guten Namen, den sie sich bei Automobil-
liebhabem erworben haben.«
Oderzum 5er- angesichts der neuerlichen
allgemeinen Zunahmevon Rostproblemen:
»Besonders rostresistent: dieTypen der
5er Reihe von BMW.« Und: »Überaus sorg-
fältige Karosserie-Verarbeitung
Schließlich zu den BMW Ser und 7er
Modellen:
»Die Hürde derTÜV-Korrosionsprüfung
nehmen die großen Bayern-Mobile mit Ge-
lassenheit ...«

Wenn Sie also ein qualitativ erstklassiges
Automobil fordern, kommen Sie 2u
BMW, und Sie werden feststellen , daß Sie
damit in jeder Beziehung gewinnen.

BMWmOx *209000

aus Freude am Fahren
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ud®R nimmt Bonn lehnt Sanktionen

mit sf2i auf
* gegen Südafrika strikt ab

rtr, Seoul SoHdersitzting des Auswärtigen Bundestagsaosschnsses

Weindebatte in Wien und Mainz

Der Präsident des Internationalen

Tumverbandes (FIG), der Sowjetrus-

se Jurü Titow, istgestern vom südko-

reanischen Präsidenten Chun Doo
Hwan empfangen worden, um die

Vorbereitungen der für 1988 in Seoul

geplanten Olympischen Sommerfest-

spiele zu erörtern. Die UdSSR unter-

hält keine diplomatischen Beziehun-

gen zu Südkorea. Beobachter werte-

ten den Besuch des sowjetischen

Annfe*

BERNTCONRAD,Bonn
Gemeinsame Besorgnis über die

blutigen Unruhen in Südafrika, aber
höchst mrfmehi^ni^ScMwttffflff»-
rungen kennzeichneten ein? Sonder-
sitzung desAuswärtigen Bundestags-
ausschusses über Südafrika und Na-
mibia. Wahrend Sozialdemokraten
und Grüne wirtschaftliche Sanktio-
nen zur Bekämpfung der Apart-
heidpolitik förderten. Lehnten die Re-
gierungsparteien CDU/CSUund FDP
dies aus grundsätzlichen Erwägun-
gen ab.

Wie die amtierende Ausschußver-
sitzende Antje Huber (SPD) mitteilte,

kamen die Abgeordneten überein,zu-
nächst die im Auftrag der Europäi-
schen Gemeinschaft geplante Infor-

mationsreise Hw AnBonminigtor TfeiH-

ens, Luxemburgs und der Nieder-

lande nach Südafrika abzuwarten. In
einer weiteren Sitzung des Ausschus-
ses soll dann am 1L September ver-

sucht Werden, wnwi gMnwnqamgn
Besolutionsentwurf zu verabschie-

den. Die Aussichten dafür g»H«*n al-

deutsche Unternehmen hätten längst

vor rinrfl KodexModelle geliefert und

Schwarze in ihren Betrieben inte-

griert, als dies noch jenseits des Ge-

setzes gelegen habe.

Für die SPD trug der Abgeordnete

Günter Verheugen einen Katalog^er-

wünschter „Druckmittel“ gegen Süd-

afrika vor. Danach sollen der Luft-

verkehr von und nach Südafrika ge-

stoppt und für aus diesem Land Ein-

reisende «ne Visumspflicht einge-

führt werden. Außerdem soD es keine

Kredite, Investitionen und Bürg-

schaften für Exporte mehr geben.

Neuer Verhaltenskodex

Sportfunktionärs als Anzeichen für

eine Teilnahme der UdSSR an den
Olympischen Spielen.

Titow hatte bei seiner Ankunft in

Seoul am Vortage erklärt,die sowjeti-

schen Athletentrainierten hartfür die

Wettkämpfe. Nach Meinung westli-

cher Diplomaten in Moskau wird die

Sowjetunion formell über eine Teil-

nahme vermutlich erst in letzter Mi-

nute entscheiden.

Zu Beginn der Ausschußberatun-

gen am Mittwochabend erläuterte

Bundesaußenminister Hans-Dietrich

Genscher noch einmal die Position

derBundesregierung.Er wandte sich
scharfgegen die Apartheid, kritisierte

die Verzögerung wirksamer Refor-

men durch die südafrikanische Re-
gierung upd plädierte für pioen um-
fassenden Dialog Pretorias mit allen

Oppositionsgruppen.

Wirtschaftlichen Sanktionen erteil-

te der Minister jedoch eine entschie-

dene Absage. Hier handele es sich für

die Bundesregierung nicht nur um
eine prinzipielle Frage, sondern auch
Arnim, daß Boykottmaßnahmen nur
die Falschen träfen, die Politik Preto-

rias nicht änderten und überdies der

Bundesrepublik als exportorientier-
twn Land schadeten.

Gemäßigte Kräfte fördern

Japanische Zeitungen berichteten,

Nordkorea wolle die Olympiade boy-

kottieren, teils der Vorschlag Pjöng-

jangs, die Spiele gemeinsam mit
Seoul auszutragen, abgelehnt werde.

Südkorea und das Internationale

Olympische Komitee (IOC) haben
den Vorschlag bereits zurückgewie-

Der außenpolitische Sprecher der

CDU/CSU, Hans Klein, bearichnete

es als notwendig, die gemäßigten
Kräfte unter den Schwarzen, wie Bu-
thdezi,auteuwerten. Erappellierte an
alle Fraktionen, die von Präsident

Botha angekündigte Gesprächsbe-
reitschaft aufzugreifen und ihre eige-

nen Gesprächspartner zurAufnahme
eines Dialogs zu ermuntern.

Forderungen nach einer Verschär-

fung des VgrhaHwnKknriMT für

deutsche firmen in Südafrika kom-
mentierte Klein mit dem Hinweis,

Windhuk als snhafinfch, weil sie die
amprilomiarhpn Verhandlungen liHw
einen Abzug der Kubaner aus Angola
störe. Die UbergangsregiemQg wolle

die Grundidee der UNO-Resolution
435 aufheben und werde, außer von
Südafrika, von niemandem in der
Weit anerkannt

Unionsabgeordnete wandten ein,

die Übexgangsregiemxig wolle nach

Angaben durchaus an der

Resolution 435 festhalten und strebe

gar keine internationale Anerken-
nung an.

Briefe an DIE »WELT
DIE WELT, Godesberger Allee 99. Postfoch 200 866. 5300 Bonn 2. Tel. 0228/30 41. Telex 8 85 714

Oberflächliche Analyse? Andere Akzente
»Wm U£ lm mH den OntMteBT; WKLX
vom 14. Angnst

Sehrgeehrte Damen und Herzen,

zur Nachkrie^entwicklung der
Bundesrepublik Deutschland gibt es
zwei wesentliche Wahrheiten; Wir ha-
ben heute sicherlich die lebenswerte-

ste Gesellschaft, die jemals auf deut-
schem Boden existierte. Ich persön-
lich könnte keinen Teil der Welt be-

nennen, der für Millionen von Men-
schen attraktivere Existenzbedingun-
gen böte.

Unsere Nachkriegsgeschichte ist

aber trotzdem auch eine Geschichte
von Fällentwicklungen und verpaß-

ten Chancen. Es gibt etliche Möglich-
keiten, unsere Gesellschaft noch Le-

benswerter zu gestalten.

Wer - wie W. Laqueur in seiner

leider oberflächlichen Analyse oder
realitätsfeme „Nur-Protestierer" -le-

diglich die eine oder andere Wahrheit
erkennt'akzeptiert, wird unserem
Land und damit seiner Jugend (zu

der ich mich mit 21 Lebensjahren,
durchaus zähle) nicht gerecht wer-

den.

als unmotivierteil Pessimismus abzu-
tun (die Tendenz hierzu glaube ich als

Abonnent ihres Blattes leider manch-
mal beobachten zu können) ist sicher

zu kurzsichtig.

Mit freundlichen Größen
Th. Brandes,

Bedm65
*

Sehr geehrte Redaktion,

mit uns Deutschen ist überhaupt
nichts los! Weshalb lassen die Nach-
barn der Deutschen nicht das
deutsche Volk in Ruhe und Frieden
arbeiten und leben? Oder zahlen wir
noch nicht genug, auch ohne Frie-

densvertrag?

Schon, wir haben 1919 und 1945 die
beiden Weltkriege verloren. Den er-

sten ohne unsere Schuld! Den zwei-

ten mit unserer Schuld? Und inzwi-

schen sind 40 Jahre vergangen.

Beides, der Blick für das Erreichte

(das beachtlich ist) und der Wille zur

Weiterarbeit sind für diese Gesell-

schaft notwendig und gerade im „kri-

tischen Teil der deutschen Jugend"
(so unschön dieser Begriff auch ist)

vorhanden.

Um aber die -Marschrichtung“ zu
bestimmen, bedarf es der Kritik am
Bestehenden und der Formulierung
bzw. Konzipierung von Utopien. Dies

Wir Deutschen sind ein friedliches,

arbeitsames, über 100 Prozent „de-

mokratisches“ Staatsvolk geworden.
Was wollen diese „Besserwisser“ un-
serer Eigenschaften noch von uns?
Die klare Antwort kann nur lauten:

Gebt uns als Volk dieselben Lebens-
bedingungen wie ihr sie für eure eige-

nen Völker verlangt, und laßt uns in

Frieden. Noch so weitere verzwickte
und unlogische Analysen sind völlig

unangebracht

Mit freundlichen Grüßen
P. Ldedtke,

Berlin 26

JrteWnw imiiUca.UHaliU.rie
wtfiwniKii"; WKLT vom 15. Ansaat

Sehr geehrte Damen und Herren,

in der Auflage der „Gesellschaftli-

chen Daten“ von 1982 finden sich un-
terdem Thana „Qualität des Aibeits-
tebens“ statistische Angaben über
Bildung, Arbeitsplatzchancen, Be-
triebsklima, EinkommensirihMtion,

Arbeäsanforderungen, Grad der Zu-
friedenheit am Arbeitsplatz und eine

Reihe anderer interessanter Fakten.
Das alles ist auf 20 Seiten naehzuie-

sen. Das Kapitel „Arbeitslose“ be-

schränkt sich auf zwei Seiten.

Nun könnte man trotz der rund
zwei Millionen Arbeitslosen, die es
auch 1982 schon gab, sagen, die

Schönwetterfront des Arbdtsmark-
tes sei damaTfi für Untersuchungen
weitaus ergiebiger gewesen als seine

Schattenseiten. Man famn es aber
auch anders sehen und sollte zumin-
dest heute die Akzente anders setzen.

Die Vorschläge von Peter Gfllies

erscheinen deshalb sehr überiegens-
wert Zu dem Grundkonsens zwi-
schen Bürger und Staat gehöre das
Wissen über Zustand und Wandel in

unserer Gesellschaft, schrieb der da-
malige Bundesartteitsminister West-
phal 1982 im Vorwort zj. dpn „Gesell-
schaftlichen Daten“. Ein«» genaue
Analyse des Arbeitsmarktes stehtda-
bei sicher obenan.

MitStündlichen Grüßen
J. Wille,

St Augustin 2

Eine Anregung

Diskriminierung
JPBr etaen Knau de* Ttnnnurttn*;
WELT vom £L August

.Anio-Urtmnbcr. tawmiwt Di B«di Grifr-

chgnhmd*': WELT vom 12. August

Sehr geehrte Redaktion,

dank Herrn Heck, daß er endlich

die Modalitäten an den griechischen

Grenzen aufgreift. Für unsere Eu-

ropaparlamentarier scheint Hellas

wohl nicht zur EG zu gehören Sonst

hätte man sich längst damit betessen

werden die Ausländer kräftig zur

Kasse gebeten

Wir keimen kein anderes EG-Mit-
gliedsland, das einen Unterschied

zwischen seinen Bewohnern und Be-

suchern macht

müssen.

Gerade kommen wir aus Spanien

zurück. Obwohl dieses Land noch

nicht zur EG gehört wurden wir so-

wohl bei der Einreise als auch bei der

Ausreise durchgewunken.

Ich möchte aber noch eine weitere

Diskriminierung anprangern: Seit

September 1983 hat die Regierung

Papandreou den freien Eintritt in alle

Museen und archäologischen Statten

für die Griechen eingeführt dagegen

Es gibt einen Kommissar für Tou-

rismus. Wann wird er endlich etwas

in Bewegung bringen?

Sehrgeehrte Herren,
dieses Interview mit Herrn Profes-

sor Albreeht Schöne hat minh als

Großmutter von vier Frifcgfa sehr an-

gesprochen.

_

Herr Professor Schone fragt „Wo-
hin wollen wir denn unsere Kfad«*
und Enkel treiben lasen in der Flut
der Bilder, die unsere Welt zu über-
schwemmen beginnt? . . . Wir stellen

bei Kindern fest was veriorengeht -

„Die Angelegenheit ist zu
ernst, um darum zu feilschen“

Der SFD-PoÜtiker Karaten Voigt

erklärte, Bonn müsse von der süd-

afrikanischen Regierung ernsthafte

und langfristige Reformen mit dem
Sei der völligen Gleichberechtigung
aller Bevölkeningsgruppen verlan-

gen. Besonders aggressiv äußerte

sinh der stellvertretende SPD-Fxakb-

onsvorsitzende Horst Fhmke, der die

Regierung in Pretoria als ein „säui-

sches Regime“ charakterisierte.

Der außenpolitische Sprecher dm1

FDP-Fraktion, Helmut Schäfer, lehn-

te ebenso wie die Union Sanktionen

ab, stellte jedoch im Unterschied zum
Koalitionspartner die Frage, ob nicht

der Verhaltenskodex für deutsche

Firmen in Südafrika neu gefaßt und
der Export bestimmter Handelswa-

ren, die militärisch genutzt werden
könnten, gestoppt werden sollte. Er
schlug ferner vor, schwarze Opposi-

tionspolitiker zur Erläuterung ihrer

Ansichten nach Bonn einzuladen.

Die Grünen, die die Ausscfauß-Sonr
dersüzung beantragt hatten, be-

schränkten sich in der Debatte auf

emotionelle Argumente, die An-

sicht von Beobachtern nicht sehr effi-

zient vorbereitet worden waren. i

Abschließend befaßte sich derAus-
schuß noch mit Namibia. Dabei be-

zeichnete Genscher die im Juni ein-

Die Bundesregierung hat zwei Mil-

lionen Mark für das Festival „Athen,

kulturelle Hauptstadt Europas14
ge-

zahlt. Auch Heu Außenminister Gen-

scher ist hiermit aufeerufen, für eine

Änderung zu sorgen, damit diese

Diskriminierung nicht Schule macht

Hochachtungsvoll

£ List,

Brüssel

Ich habe mir überlegt, was man als

Großmutter tun könnte. Und ich ha-
be eine gute Erfahrung gemacht, in-
dem ich meinen Enkeln ?nrn Ge-
burtstag lustiges, buntes, liniertes

Kinderbriefpapier geschenkt und die
Umschläge mit meiner Adresse ver-

sehen und. frankiert habe. Seitdem
bekomme ich von meinen Enkeln
Briefe. Zwar mit haarstraubenden
Rechtschreibefehlem, aber sie schrei*

KURTPOLLAK, Wien

Unter den Kameraobjektrvei von
sprfis europäischen und üboseei-

schen Femsehstationenbegannenam
Donnerstag um 14.00 Uhr- nach ein-

stündiger Verspätung- die Abgeord-

neten des österreichischen National

rfltw im Rahmen einer Snndgptftamg

mit einer Debatte, die im „Bhfczver-

fehren“ zum „schärfsten Weingesetz

der Welt“ führen soll Wenige Stun-

den vorher wurde das Resultat einer

Meinungsumfrage bekanntgegeben,

aus der hervorgehi, daß 76 Prozent

der österreichischen Bevölkerung
sich zu Gunsten des strengsten aller

Diese Meinung teilte allerdings die

Oppositionspartei ÖVP nicht gar»

Einen Tag vor der Sondersitzung des
Parlaments mußten nach «wn 45-

Minuten-Gespräch zwischen Bun-
deskanzler Sinowatz und dem ÖVP-
Bundesparteiobm&zm AloisMock alle

Hoffnungen auf men nationalen

Konsens begraben werden. Obwohl
dieÖVP gleichfalls für eine Verschär-
fung des Gesetzes «änfritt

,
das nicht

zuletzt der Wiederherstellung der
Reputation Österreichs im Ausland

dienen soll, sprach sich Mock ent-

schieden gegen die im Gesetzesent-

wurf vorhandenen „bürokratischen

Schikanen und steuerlichen Bela-

stungen* aus. Der ÖVP-Chef ver-

suchte, Sinowatz in letzterMinute die

Absichtserklärung abzuringen, nach
einem gemeinsamen Pariameatsbe-
Schluß überda#neueWeingesetzVer-
handlungen über (hei Punkte aufzu-

nehmen; Wiederbelebung des Wein-
exportmarktes, eine Reform des
Weinwirtschaösfbnds und steuer-

liche Entlastungen für die Weinbau-
ern.

Sinowatz zeigte sich jedoch nicht

zu Konzessionen bereit und erklärte

nachdemgescheitertenVSaaugenge-

Mit Sicherheit ist außerdem damit

zu rechnen, daß die ÖVP-Mehrheit im

ÖVP-Chef ja gerne einen Erfolg ge-

gönnt Die Angelegenheit ist aber zu
ernst, um darum zu feflschen, ob’s ein
Stückerl mehr oder weniger sein
darf *

Außerdem könne man nirfrt gfofch

von einer Senkung der Steuern ro-

den, wenn es darum gehe, Öster-
reichs Reputation im Ausland wie-

derhcfzuitdlen.

Die ÖVP beschloß daraufhin, al^s

Spruch emtegen wird, so daß es zu

einer zweiten Nationalratsdebatte mit
pmpm Beharrungsbeschluß kommen
muß
ÖVP-Chef Mock beantwortete die

Frage, ob er nicht fürchte, daß nun
seine Parteiinternational als „Verhin-

derungspartei“ eines Gesetzes ge-

brandmarkt weiden könnte, mit den
Worten, daß es es sich um ein

JHusch-Pfosch-Gesetz" handle,
dem

pt nfa*ht wi«Hmtrw*n )mnTiP

Vogel: „Ein österreichischer Skandal
UUEtüCHBEETZ, Mains

Der rtwinianH-pfilw-yly Minister-

präsident Bernhard Vogel (CDU) hat-

te angekündigt, in der osten Land-
tagsdebatte nach den Pariamentsfe-

rien zu sagen, wo „die Verbrechei“
sitzen, die den Weinskandal zu ver-

antworten hätten. Und so er

gestern unnd

B

xn>r«it5ndii^fa deutlich,

daß es sich um *»rn<m „österreichi-

schen Skandal handelt“. Ikwarf „ver-

Österreäch vor, durch ihr aus „Profit-
anchf mntfpiffrtpg TTnnrioTn mir

den österreichischen, sondern auch
den deutschen Winzern „erheblichen

Schaden“ zugefugt zu haben. Er-

schwerend komme htnm
|
daß die

„beispiellosen Praktiken“ von offi-

zieller Seite verharmlost worden
seien.

Vogel kündigte dftfihalh in gpitwr

Regierungserklärung eine Mamwr
Bundesratinitiative an, um die Kon-
trolle von Weinimporten zu verschär-

fen.En entsprechenderBeschluß der
Landesregierung sieht beispielsweise
die Beschränkung dp» Bmftihwm mir

Drittländern auf PTaschenweine und

Sicher, das ist ein Tropfen im Oze-
an Aber wenn manche Großmüt-
ter...!

Mittreundlicben Grüßen
M. Baumgart,

Baden-Baden

Monopolstellung
„VomUm* gedzlmf; WELTran Hl Ao-

SehrgeehrterHerr Bading,

natürlich wäre es richtig, wenn in

der ^Drefer-Runde'
4 am 5. September

alle Gewerkschaftsverbändß der
Bundesrepublik Deutschland vertre-

ten wären. Einmal, weil das in einer

pluralistisch und riprnrtlrrHtiqph stnik-

tarierten Gesellschaft so sein sollte.

Andererseits auch deshalb, weil der
ideologisch auf Klassenkampf und
Konfrontation indoktiinierte DGB
ganz gewiß nicht für sich in Anspruch

Patentrezept zu besitzen. Die Erfah-

rung lehrt anderes.

Auch fehlt dem DGB jede Legiti-

mation dafür, seine Forderungen im
Namen der Mehrheit allerArbeitneh-
mer dieses Staates zu erbeben. Er
maßt sieb dieses „Recht“ nur wider-
rechtlich an!

Wem dieser Alleinvertretungsan-

spruch nutzt, fragen Sie? Er nutzt

weniger der Eitelkeit des DGB - wie
Sie meinen - als vielmehr seiner Mo-
nnpnldglhmg und cemem Mafhfanifl.

brauch auf aßen politischen Ebenen
dieser Republik. Das schadet nicht.

nurArbeitaeinnOTiurKiAriieitelosai,

sondern gefährdet in eklatanter Wei-

Wort des Tages

99 Der Mensch liebt die

Gesellschaft, und sollte

es auch nur die von
einem brennenden
Rauchkeizehen sein. 99

Georg C3
deutscher
(1742-1799)

Liehtenberg,
und Autor

ein Verbot der Abfüllung von Quali-

tätsweinen außerhalb des Ursprungs-
landes vor. Durch detaillierte Begteit-

dokumente soll nach dem Wüten der
Landesregierung außerdem die Iden-
tität importierter Weine belegt wer-
den.

Für Konfliktstoff in der Debatte
sorgte der Ministerpräsident, als erzu
den verbotenen Verschnitten deut-

scher Weine mit österreichischen

Produkten feststellte; JSs gibt keme
Belege dafür, daß diejenigen, die das
deutsche Weingesetz verletzt haben,
um die im österreichischenWen ent-

haltenen Stoffe und ihre Gefährlich-

keit gewußt haben.“

Oppositionsführer Rudolf
Scharping kann darinjedoch „keinen
Betriebsunfall“ erkennen. Von den
luslang 47 „versauten“ deutschen
Weinen kämen 31 von der Firma Ke-
roth. „ich kann hier an einen ZufalL

nicht mehr glauben“, sagte der SPD-
IjYakriorauflrsitrende-

Empörung aus den Reihen der
CDU erntete der SPD-Folitiker mit
dem Vorwurf an die Adresse Vogels,

dem MmistarprSademten bflbe bei

ben! Und in meinen Antwortbriefen

erzähle ich zum Beispiel denen, die in

dm* „Barbarossastadt“ Gelnhausen
wohnen, von rifesem Kaiser und daß
er einen Enkel gehabt hat, der als

Waisenkind in Palermo ausgewach-
sen ist und mit 18 Jahren eine aben-

teuerliche Reise unternommen hat,

um in Frankfurt zum König gewählt
zu werden. -'Und ich habe es als

ausgesprochenes Erfolgserlebnis be-

trachtet daß der Siebenjährige sich

auf dm* Weltkarte den Weg hat zeigen

lassen und dannvoller Anerkennung
feststellte: „Mann, und das alles

mifm Pferd?!“

Nur Vorurteile
Wer in letzter Zeit in Südafrika ge-

wesen ist kann einfach wicht begrei-

fen, wieviele „Scbreibtisch-Expear-

ten“ Desinformationen über dieses

Land und seine Probfeme verbreiten.

Angefangen bei Herrn Genscher, der
die Meinung vertritt die fünf Millio-

nen Weißen müßten sich mit den
zwanzig Millionen Nichtweißen die
Regierungsgewalt paritätisch teüen.

Wen interessiert es schon, was die
Regierung in den letzten 15 Jahren
zur Woterentwickhing der Farbigen
getan hat? Wen interessiert; es schon,
daß die Farbigen in dem „verdamm-
ten Polizeistaat“ den höchsten Le-
bensstandard des schwarzen Ikdteils

haben? Und daß die Apartheid-Unru-
hen sich im wesentlichen zwischen
den schwaragn Stammen HTttArPTnan.

der imri außerdem nüt dem schon
weiterentwickelten indischen Bevöl-
kerungsteil abspielen? Darüber wird
so gut wie nichts berichtet

Wer die Apartheid an den von unse-

ren „Experten“ immer wieder ange-
führten rassengetrennten öffentli-

chen Toiletten, EiwnhahTm'htMlar»

und Arbeitersiedlungen mißt, dem
sei empfohlen, sfeh das pfamal vor

Ort anzusehen! Die Schwärzen in ih-

rerMduheit haben eine völlig andere
Mentalität, andere Ideale, Reaktionen
und Derikstrukturen als wir. Welch
ein Irrsinn, zu glauben, daß wir sie

von heute aufmorgen zu Demobratie-
verständnis und zu Mtaischenrechte-

bewußtsein erziehen könnten,-nach
unseren MaßstäbenJ

iSne Annäherung zwischen den
verschiedenen Teüen dieses Vielvöl-

kerstaates könnte nur im Laufe von
mehreren Generational erfolgen, wo-
bei die vielgeschmähte Regierung
Botha in den tetztea Jahren (und be-

sonders mit 6er Regferungsreform im
vorigen Jahr) die ersten Schritte in

die richtige Richtung unternommen
hat Ein überstürztes Nachgeben auf
die militanten und maßlosen Forde-
rungen der schwarzen Mehrtort wür-
de zweifellos zum Chaos führen.

der Bewältigung des Skandals die

„leitende Hand" gefehlt Vogel hatte

zuvor jedoch bereits ausgeführt, die

Landesregierung habe mit der Ver-

setzung des Staatssekretäre im Land-
wirtechaftsgünisterium, Ferdinand

Stark, in den einstweiligen Ruhe-

stand nicht nur persönliche Konse-

quenzen gezogen. Die Zuständigkeit

für die Weinüberwachung, vorher

zwischen Landwirtschafts- und Ge-

tragen und in eine Hand gelegt

Bestrebt, den österreichischen Be-

hörden die Schuld für den^Wemskan-
dal anzulasten, gab Vogel jedoch zu,

daß in Rheinland-Pfalz „die Tragwei-

te der Verfälschung zumindest zu An-

fang nirht vollständig erkannt und
nicht beurteilt worden“

sei Allerdings seien durch die rhein-

fand-pfälzische Initiative zur Ver-

schärfung des Weinrechts und durch

die organisatorischen Veränderun-

gen der Zuständigkeiten erste Schrit-

te yntwwMmium worden, um für die

Zukunft einenPanscherafcandalwrit-
aiisamrhlwBm.

se tmswp parlamentarische Demo-
kratie!

Es bleibtzu hoffen,daßdieBonner
Regierang dies erkennt, sichihrerpo-
litischen Verantwortung und ihres

Mandats(das sievom Wähler erhalten
hat und nicht vom DGB!) bewußt
wird und den DGB in seine Schran-

ken weist Er sollte nicht mehr sein,

wie es andere firne Gewerkschaften
auch sind: Arbeitnehmerkoalition

mit sozialpolitischer Zielsetzung im
tarifautonomen Bereich, aber kein

Parteissatz oder gar eine Neben-
bzw. Überregierang!

L. Ehrii'phmann
t

Dortmund-Bodelsehwingh

Schließlich haben die einst blühen-

den LänderAngola, Zimbabwe (Rho-
desien) und Mögambique der Welt
doch deutlichen Anyhammgft.

Unterricht erteilt- Nfl<4i fWFntmarh-
tung der Weißen wurden es fast Ent-

wicklungsländer, die sich kaum
seihstwnahn»n können, »tu?Hw nhne

die vielfache Unterstützung durch
das „verdammte Südafrika“ total zu-

sammenbrechen würden.

Es wäre sehr zu empfehlen, daß die

jSchrefljtisdi-Ezpaten" sich eimal
|

der Muhe einer Rase durch Südafri-

ka unterziehen würden, und dabei
auch gleich einmal die — sagen wir:

merkwürdige - Rolle untersuchen
würden, die unsere Kirchen bei den
Vorgängen in Südafrika übernom-
men hahcri-

V. Worts,

Hamburg 55

Kirchensteuer
SehrgeehrteDamen und Herren,

ich las mit regem Interesse Zu-
schriften, die sich mit der zunehmen-
den Entartung derevangelischenKir-
che in Westdeutschland befassen. Da
die finanziellen Aspekte dieser Ent-
wicklung kaum besprochen werden,
möchte üfa zu diesem Punkte Ergän-
zungen machen.

j

lm Vergleich zu den ca. 10-20 Pro-
zent aktiven Gemeindemitgfredernist
die Zahl der Inaktiven, die kirchliche

Dienste nuran hohen Feimtagen oder
zu familiären Anlassen in Anspruch
nehmen und trotzdem die vollen Kir-
chensteuern zahlen, doch unange-
messen hoch, trotz der zahlreichen

genuber den Mitgliedern der evange-
lischen ^Freikirchen“, denen ihre re-
ligiöse Heimat so viel wert ist, daß sie
dafür ca. zehn Prozent ihres Netto-
einkommens opfern, nehmen sich die
Kirchensteuern des Amtskirche mit
8-10 Prozent dar Lohnsteuer doch
recht bescheiden aus, die Masse
bringfs aber dann doch.

_

Die aktiven Mitglieder der Amts-
kirche nehmen mithin Leistungen in
Anspruch, die mir durch die Inakti-
ven miterbracht werden. Man «ah*
sich doch mal die duxtfaschrnttiieh
zecht leeren Kirchen an, in denen die
Pfarrer vor 80 Prozent leeren Bänken

Meines Erachtens wäre es ehrli-
cfaer, Staat und Kirche wiederzutren-
nen, aber daran ist der Staat wohl
auch nicht sehr interessiert, weil sei-

ne I5nnahmen durch das Inkasso der
Kirchensteuern beträchtlich sind

,
]%_ I

ner Intensivierung des Gemeindele-
bens käme dies aber nurzustatten.

Freundliche Grüße
BL J. Fomm

Wendwne/BeJgkn

Genscher sucht

Aufschluß über

Syriens Pläne

zu versuchen, nwi da« Weingesetz

doch noch zu Fall zu bringen und der

Regierung den „Schwatzen Peter“

für den Wefoskandal zuzuschieben.

Es whderwartet,daßdie großeOppo-

sitionspartei die Einsetzung eines

BERNTCONRAD, Bonn

Bundffmtißf"ministef Häns^Dfet»

rieh Genscher startet heute zu efcaa*.

fünftägigen Reise nach Syrien,

wsit und Ägypten. Erwird *“ ****

drei Landern,diepraktisch
tue Grap-

im Mwmaltenen arabischen

Lager repräsentieren, nicht rmn& rjg-

parlamentarischen Untersuchungs-

ausschusses über „Giftmischerei“

fordernwird Außerdem istnicht aus-

geschlossen, AaB auch der Verfas-

sungsgeriefatshof angerufen werden

könnte, weil pari» ytejirmng derÖVP-
Jurirten durch die vorgesehenen

scharfen WänkontraHen das Dat®>

seinen jeweuugwi

legen, sondern auch mit den Staate

imd Re^erungschife konferieren.

Die Reise wird ergänzt durch dea^j^
mrnuuu« u«—— o-r—

.

Ijesuch von Bundespräsdent

chaid von Weizsäcker in Israel» ttnr
-

^iti Genscher tpflnehmen wird,jmm .

durch eine ebenfalls noch für 1985 üb

Auge gefaßte Reise des Außemnim- ..

sters nach Oman und Jemen. Gen-

scher wird ferner Ende September

am Rande der UNO-VoUversamöi»

iimg jn New York mit dem jcHriaiifc --

AnftonmmisteTUIMidgphächSt -

arirb mit dem algerischen Außenmj- ;

;

«igter Zusammentreffen, der zu einem ^

Besuch in Bonn erwartet wird.

Bei allen diesen Gesprächen
|

<ja- Bnndp*wmB^TUP™?*Ar - d&u|

Wunsch Bonns nach eine- StahBfefe-^

rung in Libanon und am Golf sowie «

die Unterstützung eigener Initiativen ,"^

aus der Nahost-Region zur tiberwiß- -

düng des arabisch-isrealiscben Kon- ;

fWrte zum Ausdruck bringen.
.

[

fr» Damaskus wird es Genscher vor rp
I

aivwi darum gehen, bei der syrischen

I
Vöhning fiir wtm» Trilnahme am
östlichen Friedensprozeß zu worbm ^;'

J

und Infonnatioiam über die wmteen ^j
Pläne Präsident Assads in dem vöaj?
blutigen Auseinandersetzungen ea-^r
schütierten Libanon zu erhalten; Sy-
rien, das zu den härtesten. Feinden.j|
Israels gehört und Waffen aus der.Sak^rl
wjetunion erhält, hat durch aeme^*;/.

ms<fafto. Geiseln in Beirut nach An^^
sieht Bonns Bereitschaft zu eagerentM
Westkontakten signalisiert .

- •

Kuwait ist für dieBundesregiöung:H?;

als bedeutsamer Handelspartnerund,^ ,.

als wichtiger Golfstaat von poütif?5> r

schon und wirtschaftlichem Xntezer^^
se. Quer wird Genscher die neutndi^

,

Position Bonns im Krieg zwischte£&.

Iran und Irak betonen, gleichzeitig^
aber den dringenden Wunsch nachj|£

.

einer Beilegung des Konflikts heraai»^g‘'v

heben.

Der abschließende kurze AuitoG%
halt in Ägypten soll die engen Beafa&£gf&

’

hungern zwisdroi Bonn und Kairo

monstrieren. Präsident Mubarak, derWh

.

sich zur Zeit in Urlaub bandet, bhF&
>W BMfMtefMiBwtwiifitffaw- Jq aei&e^H-

’

Sommervüla in Alexandria eingsfe- |£
den. —
Personalien
AUSZEICHNUNG
Prälat Professor Dr. Klemens i

Honselmann erhält 1985 den Kul-
tuipreis der Stadt Paderborn. Pra-
lat Honselmann, 1900 in Pader-
born geboren, war von 1954 bis -

1975 Direktor des Vereins für At •-

tertumskunde Westfalens, Abtei-':
lung Paderborn, die für die Stadt

.

die Funktion eines örtlichen Ge* ,

schichtsverdns mit wahrninuzzt
Durch seine wissenschaftlichen ;

Leistungen, vor allem in der histo- -

rischen Kommission für Westfa-
len und anderen Gremien ist er
weit über Paderborn hinaus be-
kannt geworden.

WAHL
Die internationale Gesellschaft

der theologischen Wissenschaft-

'

ler, die sich mit dem Neuen Testa-
ment beschäftigt, wählte den .i

Hannoverschen Lwi^hlwW <

Eduard Lohsc zu ihrem PrasidesD-
ten für die Jahre 1987 und 1988. !

Wie ein Kirchensprecher in Han- d

nover bekanntgab, fand die Wähl J

bei der Generalversammlung
statt, die die „Studiorum Novi Te-

'

stamenfa Societas“ in der vergan-
genen Woche in lYcmaheim (Nor-
wegen) hielt Lohse (61), der auch
Vorsitzender des Rates der Evan-
gelischen Kirche in Deutschland-

'

(EKD) ist, war vor seiner Wähl
zum Bischof Professor für Neues
Testament an der Theologischen jFakultät der Georg-August-Uni-

.

versitat Göttingen und hat heute ...

dort noch eine Honorarprofessur.
!

. -r ? -

Der langjährige Leiter der Ost- ^
asienahtftflimg in der Staatsbibüo- - •’ .'

thek; Preußischer Kultaiheätz, <
-

Bibliotheksdirektor Dr. Woifang • •

Senberlldi, ist in Marburg imAt
"
=/.

ter von 79 Jahren gestorben. Dr.
Säuberlich hat skfa nach der Aus- - -

*
-

»gerang der StaatsbibliothÄ
:

- A
nach Marburg in den ersten, 1

.

Nachkriegsgahren große V«-^:'
dienste um den Wiederaufbau der. i j

~’~

Ostastenabteüung erworben. & *

war bis zu seiner Pensionierung ; ^
und dm Rückverlagerung der Bi-:

-
: r--'

bliothek nach Berlin deren Leiter.

,

Seinem Wirken ist es - wie Gene* V .

raldhektor Dr. Ekkchart Vesper -

;

in ein«n Nachruf erklärte — vor
'

allem zu danken
, daß die Ost-

säenahteihing schon bald nachV'.;

dem Zweiten Weltkri^ wiederzu ..

intemationalan Ansehen in der
* -

wissenschaftlichen Welt gelangt' ,j

.
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Vorbilder

fürs Volk
Py.- Das Volk brauchtseine Vor-

bilder und die Industrie ihre (be-

zahlten) Werbeträger. Und manch-
mal sind beide identisch. Das gilt

für Deutschlands Sportidol Boris
Becker ebenso wie für die amerika-
nische Popsängerin Madonna. Bei
dem einen weiß man, daß er Tag
und Nacht yon „EUesse“ umgeben
ist, bei der anderen/daß sie und ihr
Fflm „Susan verzweifelt gesucht“
selbst bei Uns ihre Wirkung nicht
verfehlt hat Nicht bei den Herren,
deren wohlgefällige Blicke auf der
Oberweite der Sängerin ruhen,
nicht bei den Damen, die sich die
von Madonna zur Schau gestellten
knappen Dessous erstehen, nicht
beim Einzelhandel, der ane Des-
sous-Welle auf sich zurollen sieht

Prompt überschlägt sich die
Branche mit euphorischen Hinwei-
sen über den Sinn von „Damenwä-
sche, die sich .zur Bekleidung rund
um die Uhr entwickelt haT. Und:
„Madonna hat die Wäsche bewußt
zur Oberbekleidung umfunktio-
niert und gleichzeitigim Gesohlech-
terverhalten den aktiven Part über-
nommenl“ Unterwäsche als eman-
zipatorisches Vehikel? Wer hatte
das gedacht Da hat die Männerwelt
ja einiges vor sich.

Was haben dagegen Jeansträger
Eddie Murphy oder der kurzbeho-
ste Boris Becker zu bieten? Nichts,

solange nicht einer von ihnen im
Abendrock auftritt, wie er kfinJich

vom Deutschen Herrenmode-Insti-

tut gezeigt wurde. Aber so mutig
sind wir Männer nicht Die meisten
kaufen nicht einmal ihre Unterwä-
sche selbst

Formel-

1

J. Sch. (Paris) - Als sich Daimler-
Benz vor vielen Jahren aus der For-
mel-

1

der Autorennen zurückzag,
mag das von deutschen Caracciola-

Fans bedauert worden sein. Daß
jetzt auch. Renault diesem Beispiel

folgt, um seine Verluste zu begren-

zen, ist in Frankreich dagegen fast

schon ein Politikum. Jedenfalls will

es dazu die lmmmimiltische Indu-
striegewerkschaft mit scharfen Pro-

testen von Gewaltaktionen im Hin-

blick auf die «äntrehm Wahlen
hneh sKi isfpyen. Seitdem die Kom-
munisten aus der Regierung ausge-

treten sind, scheint ihnen jeder An-
laufrecht zu sein,um Opposition zu
zeigen. Man widmet sich dabei
nicht nur der JPonneI-1“ unterdem
Vorwand des angeblich nationalen

Interesses werden auch Maschin-
entransporte im Rahmen normaler
Produktionsuinstellungen als De-
montage und Zerschlagung der Ar-

beitsinkrumente heftig bekämpft.
Dies um so mehr, als die Waren ins
AnclamH gehgC,

"Smlirh *11 don spn-

nisrhw Tfopfl^TtJffArtcpin Aber dag

alles scheint erst Vorgeplänkel für

die großeKraftprobezu sein,diedie

CGT bei Renault anstrebt Kommt
es dortm einem großen Sozialkon-

flikt, dann wäre allerdings derWeg
zu »inw breiten kommunistischen
Agitation frei.

Ein gutes Jahr für Aktionäre
Von ERWIN SCHNEIDER

-v:

w

.1^ T ob mit eigennützigem Hmtersinn

•

i

J—rkennzeichnete in diesem Jahr die

Atmosphäre der Hauptversammlung
gen der deutschen PublikumsgeseU-

f_“

: schäften. Die Würdigung guter Lei-

stungen des Mflnagpmpnts wurde
meistens mit dem Begehr weiterer

'

'V Dividendenerhöhungen gekoppelt
ll'“ — Denn viele Kleinaktionäre hatten

trotz eines überdurchschnittlichen

Jahrgangs - über.100 Anhebungen
- der Ausschüttung standen nur etwas

*• mehr als 25 Kürzungen gegenüber -
c das Gefühl, am unübersehbaren Er-

v. : tragsfortschiitt ihres Unternehmens
-• * nicht ausreichendm pärtiapieren-

li n“ Dazu zeichnete rieh der Trend ab,
daß es fürdas laufende Geschäftsjahr

*
. '.1985 durchweg noch einmal bessere

Ergebnisse geben wird. Denn in die-

sem Jahr Men die außerordentli-

chen Belastungen, die der Streik in

Metall- und Druckindustrie 1984

, ;ilv. brachten, fort. Auf der anderen Seite

“ aber bestehen die Wahrungsvorteile,

%l ,
die allgemein als Grund für die

" *' y
.

Kompensienmg der Streikfolgen ge-
‘

* nannt wurden, weiter.

• Wie weit die Gefiihlslage derAktio-

näre von der Realität der Bilanzen
•** ’ ”

differiert, ist für den Außenstehenden
^ nicht nachzuvollziehen- in der Beur-

•
.

teilung ist man auf die (guten) veröf-
- ’

*
|
* fentlichten Gründe der Vorstände für

- '-Ai ihre Entscheidung angewiesen. Und
*

‘
,

' um die Basis für gute Gründe zu fin-

. den, beschäftigen die Großuntemeh-

men immerhin vielköpfige Stäbe.

Und die Summe der Ergebnisse ihrer

- •*" Arbeit läßt den Schluß zu; Es war ein

gutes Jahr auch für die Aktionäre.

Am besten schnitt die Chemiemr
dustrie ab, hier gab es generell

Dividendenerhöhungen. Ein Ende
des Aufschwungs ist nicht abzuse-

hen, so daß sich der Traum des An-

teilseigners nach einer neuerlichen

- Anhebung - allerdings geringer als

für 1984- für dieses Geschäftsjahrbei

"n wiederum fast allen Unternehmen
wohl erfüllen wird.

Die am meisten vom Streik gebeu-

telte Autoindustrie soll nach Ein-

Schätzung der Analytiker für 1985

,'Ä ebenfalls mehr ausschütten, nach-
’

*• dem die Optik für 1984 schon gut war.

V Herausragend sogar bei BMW, die

zum dritten Mal hintereinander auf

die Rekordhöhe von nun 12,50 Mark

, je Aktie aufstockten. VW beendete

die von vielen Kritikern als „hausge-

macht“ bezeichnet® zweijährige Divi-

Griechenland

dendenpause mit „mageren“ fünf

Mark. Enttäuschend auch der beibe-

haltene Dannler-Benz-Satz von 10,50

Mark - die Aktionäre hoffen nun auf

ein opulentes Jubiläumsgeschenk.
Ebenfalls auf der konjunkturellen

Sonnenseite steht die Elektroindu-

strie. Der. Branchenführer Ist dabei

erstmals seit zehn Jahren über seinen
Schatten gesprungen und hat die Tra-

ditionsdividende von acht um zwei
Mark erhöht Und Siemens hat die

Aktionäre darüber hinaus noch über

attraktive Bezugsrechte am Ertrags-

fortschritttdhMmen lassen. Aufder
Schattensette laßt die. Besserung
beim Sorgenkind der Branche, AEG,
weiterhin keine Hofflmng auf Aus-
schüttung zu.

A uch für den Maschinenbau wird

für 1985 mit einer Korrektur

nach oben gerechnet Unter den
Branchengrößen mußtenurdieGuter
hoffnungshütte von fünf auf drei

Mark kürzen. Für das laufende Ge-
schäftsjahr kann da wohl auch keine

Besserung bei dieser Holding erwar-

tet werden, obwohl die TochterMAN
aus der Verlustzone kommen und
wieder ausschütten wird.

Stabil blieben die Dividenden

durchweg im Bereich der Energiever-

sorgerund bei den Banken, die schon

für ri»g Geschäftsjahr 1983 Erhöhun-

gen durchgezogen hatten. Aber die

Bankaktien gelten auch als Anwärter

für neue Anhebungen der Ausschüt-

tungen. Bei den Energiewerten hob
als einziger das umsatzstärkste

deutsche Unternehmen, die Veba,

von 7,50 auf neun Mark an, bat aller-

dings auch ein starkes Chemieges-

chäft Aufsteigende Tendenz mit er-

sten Ankündigungen der Wiederauf-

nahme einer Dividendenzahlung ^ so

bei Thyssen und Hoesch - verzeich-

net auch die für 1984 noch dividen-

denlose Stahlindustrie. Glanz ver-

breiteten auch die zahlreichen Bör-

senneulinge des letzten Jahres.

Wirklich unzufrieden können vor-

erst nur die Eignerkonsumnaherund
Bau-Aktien sein. Zwar hatten die Wa-
renhäuser für 1983 ihre Dividenden

erhöht, mußten sie aber, mit Ausnah-

me von Karstadt, wieder zurückneh-

men. Aber die Bemühungen um Er-

tragsbesserung werden von den Ak-

tionären weitgehend honoriert, so

daß der Härten-Vorstand sich jetzt

sogar erstaunt zeigte, daß die Kritik

so moderat ausfiel.

Ausländische Ölfirmen haben
Ärger mit der Regierung

E.ANTONAROS, Athen

Vier ausländische Bohrfirmen, die

seit 1975 als Konsortium in Griechen-

lands einzigem Ölfeld bei der nord-

ägäischen Insel Thassos- operieren,

fühlen sich von der griechischen Re-

gierung unterDruck gesetztund wol-

,
len sich zur Wehr setzen. Das unter

•dem Namen „North Aegean Petro-

leum Company“ (NATO bekannte

Konsortium, an dem auch die

deutsche Firma WintershallAG betei-

ligt ist, hat nun Athen öffentlich be-

schuldigt, „erpresserische Metho-

den“ anzuwenden, um griechischen

Forderungen durchzusetzen.

Beim Streit geht es um die Weige-

rung des griechischen Baergfemini-

steriums, die von NATC beantragten

neuen Bohrungen westlich der Insel

Thassos unter.Berufting auf „höhere

Gewalt“ zu genehmigen. Angeblich

wollen die griechischen Behörden

verhindern, daß durch die neue ÖIsu-

che die Spannungen mit der Türkei

verschärft werden. Von seiten des

Konsortiums wird allerdings darauf

hingewiesen, daß die geplanten Boh-

rungen westlich von Thassos, also in

eindeutig internationalen Gewässern,
durchgeführt werden sollen.

Athen will eine Beteiligung der

staatlichen Public Petroleum Corpo-

ration (DEP) am Konsortium durch-

setzen. Das bestätigte auch gestern

der griechische Energfeminister Lef-

teris Veryvakis. Er bestritt hingegen,

daß -Seine Regierung das amdawrii-

sche FirnÄnkonsortiuiii zu erpressen

versuchte. Dieses will aber die Äther

nur Entscheidung vor den griechi-

schen Gerichten anfechten. Nach ei-

genenAngaben stehtdasKonsortium

unter dem Zwang, „möglichst schnell

mehr Erdöl in diesem Gebiet zu ent-

decken“. (SAD)

AUTOMOBILINDUSTRIE / Die Produktion läuft gegenwärtig auf vollen Touren i BUNDESVERKEHRSWEGEPLAN

Inlandsnachfrage und Exportgeschäft
entwickeln sich besser als erwartet

INGEADHAM, Frankfurt
Die deutschen Automobilhersteller steuern in diesem Jahr auf neue

Rekorde zu. Der durch die Verunsicherung über die Katalysator-Regelung
ausgelöste Nachfragestau lost sich sdxubartig aut Zusätzliche Kaufen-
reize wird die bevorstehende Internationale Automobil-Ausstellung (IAA)
(12. bis 22. September in Frankfurt) bringen, aufder unterdem Motto „Das
Auto - 99 Jahre jung“ 1722 Aussteller aus 37 Ländern -eine „neue“
Fährzeuggeneration zeigen.

für Autos um rund fünf Prozent hö-
her liegt als voreinem Jahr, bleibt für

die Branche ein beachtliches reales

Umsatzwachstum. Die bessere Ausla-
stung der Kapazitäten wird sich auch
auf die Rendite auswirken; der VDA
schließt eine Verdoppelung der im
vergangenen Jahr auf ein Prozent ge-

sunkenen Nettoumsatzrendite in die-

sem Jahr nicht aus.

Auf 30 000 Beschäftigte binnen
Jahresfrist beziffert der Verband die

Zahl der Neueinstellungen im Zuge
der Belebung. Zur Jahresmitte zählte

die Automobilindustrie 686 000 Mit-
arbeiter, bis zum Jahresende sollen
Tuyhmais io 000 Neueinsteüungen
dazu kommen. Kräftig aufgestockt
wurde auch die Zahl der Auszubil-
denden (Neueinstellungein in diesem
Jahr plus 13 Prozent auf 6584).

Überaus positiv bewerten die Auto-
produzenten die nach langem Hin
und Her gefundene EG-Lösung zur
Minderung der Schadstoffemission.

„Wir sind umweltpolitisch mihwi gro-

ßen Schritt vorangekommen.“ Der
VDA erwartet daß der Bestand an
schadstoffennen Fahrzeugen schnell

amimmt. Schon in diesem Jahr wird
ein Viertel der Fkw-Neuzulassungen

Die Produktion in der deutschen
Automobil industrie läuft derzeit auf
vollen Touren. Dafür sorgt eine kräf-

tig steigende Inlandsnachfrage eben-
so wie ein besser als zu Jahresbeginn
erwartet laufendes Exportgeschäft
Bisher sieht es so aus, als werde der
Wachstumskurs anhafam. Damit
schicken sich die deutschen Herstel-

ler an, mit einer Jahresproduktion
von mehr als vier Müfiouen Pkw und
Kombi-Fahrzeugen ihren bisherigen

Produktionsrekord von 1979 (3,93

MBL Pkw/Kombi) zu brechen. Auch
im Nutzfahrzeugbereich, so betonte
Hans-Erdmann Schönbeck, Präsi-

dent des Verbandes dar Automobilin-
dustrie (VDA), bei der Vorlage des
VDA-Jahresberichts in Frankfurt,

steigen Nachfrage und Produktion in

den letzten Monaten wieder an, vor
allem eine Folge des lebhaften

Transporter-Absatzes im In- und Aus-
land.

Die positiven Perspektiven werden
«rirh fQf d» Branche zu einem Jahres-

umsatz von rund 140 Ins 150 Mrd.
Mark summieren; im vergangenen
Jahr setzte die Automobilindustrie

128,5 Mrd. Mark um. Auch wenn man
berücksichtigt, h»r da« Preisniveau

auf schadstoffarme Pkw entfallen,

schätzt der Verband (inklusive Die-
sel). der bei einem wachsenden Anteil
von Katalysatorfahrzeugen 1987 eine
Quote von 75 Prozent erwartet Bis
dahin werden auch etwa 30 Prozent
der bereits auf den Straßen rollenden
Fahrzeuge umgerüstet sein, meint der
VDA der auch für Nutzfahrzeuge
bald eine weitere Verminderung der
Schadstoffemissionen ankündigt

Es werde somit sehr viel früher zu
einer substantiellen Verbesserung
der Luftqualität kommen, als die

Brüsseler Beschlüsse erkennen las-

sen. Damit sinke der Stellenwert der
Tempodiskussion, betont Schön-
beck.

Audi für 1986 sieht der VDA die

Branche weiter im Aufwind, eine

gleich hohe Exportquote wie in die-

sem Jahr (62 Prozent) werde sich aber
wohl kaum halten lassen, schon we-
gen der steigenden Inlandsnachfrage.

Unsicherheiten im Export resultieren

auch aus der nicht voll absehbaren
Entwicklung des US-Marktes; an der
für Europa erwarteten leichten Stei-

gerung des Absatzes wollen die deut-

schen Hersteller, die im vergangenen
Jahr teils beachtliche Marktanteilsge-

winne in den Nachbarländern ver-

buchtöl, aber teilhaben. Den Anteil

der ausländischen Fabrikate bei den
Neuzulassungen in der Bundesrepu-
blik, die das Ifo-Institut für dieses

Jahrauf 2,44 MUL Pkw prognostiziert,

schätzt der VDA auf unverändert
rund 26 Prozent

AUF EIN WORT

99 Die Lösung wasserwirt-

schaftlicher Probleme
erfordert Phantasie.

Das Denken muß über-

gehen in Handeln - oh-

ne Täter geht es nicht
• Doch vor Ort steht der

lautstarke Pessimismus
gpgf>Tl5»rV>n ,ft1it»Tmy Kräf-

te
1 im Widerstreit mit

dem mehr stummen
Realismus der Fach-
experten. 99

Dr. Benno Weimann, Vorsitzender des
Vorstandes der Gelsenwasser AG,
Gelsenkixchen FOTO: DIEWELT

Wachstum bei

Versicherungen
Mönchen (dpa/VWü) - Im Versiche-

rungsgewerbe sind alle Bereiche seit

1960 im Vergleich zur Gesamtwirt-

schaft übeiproportional gewachsen.
Der Arbeitgeberverband der Versi-

ch^ittgwymtfrmi»hmcm in Deutsch-
land beziffert das Wachstum der Be-
schäftigtenzahlen von 1960 bis 1984

auf 70,5 Prozent (Gesamtwirtschaft:

acht Prozent). Insgesamt sind es

198 100 Mitarbeiter. Die Beiträge stie-

gen seit 1960 auf 100,5 Mrd DM 1984,

und damit auf das Elfiache. Seit 1970

hat sich in der Versicherungswirt-

schaft die durchschnittliche Lohn-
und Gehaltsumme pro Beschäftigtem
aufjährlich brutto 47 060DM verdrei-

facht, während sie in derGesamtwirt-
schaft mit 36 043 DMum das 2£fache
gestiegen Ist

HYPOTHEKENBANKEN

Die Finanzierungs-Zusagen

haben deutlich zugenommen
VWD, Bonn

Das Büdan den Bau- und Immobz-
lienmaikten beginnt sich aufauhet
len. Der Verband deutscher Hypo-
thekenbanken erwartet nach Anga-
ben seines Geschäftsführers Dieter

BeDinger für die Zukunft eine Stabili-

sierung des Neubauvolumens im
Wohnungsbau, freilich auf einem er-

heblich niedrigeröl Niveau als 1984.

Auf den Immobilienmärkten sei mit
pinpm Endendes PreisrückgangsM
einem GleichgewichtzwischenAnge-
bot und Nachfrage zu rechnen.

Die. erwartete Rückkehr zur Nor-
malität am Bw werde in den Finan-

zierungszusagen der Hypotheken-
banken sichtbar, die in den ersten

sieben Monaten 1985 gegenüber dem
entsprechenden Voijahreszeitraum

um 22 Prozent gestiegen seien. Die
Kreditnachfrage habe sich aufgrund

des gesunkenen Zinsniveaus im Juli

GOLDMARKT

deutlich belebt, insbesondere für den
Kauf und die Modernisierung von
Wohnungen (plus 38,6 Prozent) und
für die Beleihung gewerblicher Ob-
jekte (plus 4,8 Prozent). „Aufden Im-
mobflienmärkten wird in absehbarer
Zeit der Funke günstiger Flnanzie-

rungs- und Preiskonditionen zün-

den“, meinte der Verbandssprecher.

Auch die Entwicklung der Bauge-
nehmigungen stelle sich weniger un-
günstigdar, als vielfachangenommen
weide. So hätten sie im ersten Halb-

jahr 1985 nur um 15 Prozent unter
dem Ergebnis vom zweiten Halbjahr

1934 gelegen. Nach Meinung von Bel-

linger sollten potentielle Bauherren
und Immobilienkäuferjetzt nicht den
Einstieg verpassen. Vor allem bei den
Zinsen, die aufJahre festgeschrieben

werden könnten, sei ein Warten auf
weitere Senkungen um Zehntel-Pro-

zente kaum noch lohnend.

Kein Grund für Anstieg

oder Rückgang des Preises
CLAUS DERTINGER, Frankfurt

Die jüngsten Ereignisse in Süd-

afrika und die von Pretoria, verfugte

Aussetzung des Wertpapier-, Devi-

sen- und Goldhandels sind nach Auf-

fassung führender Goldmarktexper-

ten weder ein Grund für einen An-
stieg noch für einen Rückgang des

Goldpreises. Nachdem sich der Preis

des gäben Metalls am Mittwoch von
336 auf 340,90 Dollar je Feinunze er-

höht hatte, was aufSpekulationen am
anwnTranigpTnin Tprminmarkt ZU-

rückgefuhit wurde, gab der Preis ge-

sternzum ersten Londoner Fixing auf
338,40 Dollar und später noch weiter

nach. Außerhalb der USA wurde das

Geschäft mit der Kundschaft, die kei-

nerlei Anzeichen von Nervosität zeig-

te, als ruhig bezeichnet

Eine Unterbrechung der Versor-

gung des Marktes durch, den größten

Goldprodxtzenten der Welt wird, zu-

mal nach Abwendung von Streiks in

23 von 29 Minen, nicht befürchtet Im
Handel hat man andererseits aber

auch keine Angst, daß Südafrika

nach dem Devisenaderlaß verstärkt

Gold verkaufen muß. Ehe Pretoria

auf diese Weise den Preis unter

Druck setze und sich damit selbst

schade, werde sich das Land um gold-

gesicbexte Kredite im Ausland bemü-
hen, falls dies zur Abwendung von
Liquiditätsschwierigkeiten notwen-

dig werden sollte. Als Kreditgeber kä-
men sowohl große Geschäftsbanken

als auch Notenbanken jn Frage.

Tm flnlrfhanndri bpgl mim aI\pTÖTwg«t

Zweifel, ob Zentralbanken in der po-

litisch heiklen Situation einspringen

würden. Zu Gerüchten, daß der süd-

afrikanische Notenbankchef in die

Bundesrepublik kommen wolle, er-

klärt die Bundesbank, bei ihr sei kein

Besuch vorgesehen.

FUNKAUSSTELLUNG /Unterhaltungselektronik zwischen Sorge und Zuversicht

„Permanente Bedrohung durch Japan“
WERNER NETTZEL, Berlin

Signale der Besorgnis über den
„dramatischen“ Wettbewerb aufdem
Gebieteder Unterhaltafngselektronnc,

der sich vor allem im Videobereich

abspielt geben derzeit von der Inter-

nationalen FunlraimgtpJliiTig BaHiw

aus, die vom 30. August bis zum 8.

September als Weltmesse der Unter-

hahungs- Vf™! Kimunumfcationselek-

tronik 350 Aussteller aus 22 ländern

in den Messehallen unter dem Funk-
turm vereint

Wie Peter Bergmann, Geschäfts-

führer der Messe-Veranstaltimgsge-

sellschaft UnterhaKungs- und Kom-
munikationsetektronfk mbH CMVU)
zum Messeauftakt in Berlin betonte,

liege der Indes der Verbraucherprei-

se für die Untdhattungselektronik

mit 97,2 Prozent deutlich unter dem
Durchschnittvon 1980und damit,am
Ende der Kbnsumgüter-Skala. 1985

sind die Preise in den ersten fünf

Monaten erneut um 2^ Prozent abge-

fallen- Dies sei eine Tendenz, die sich

nicht fortsetzen dürfe, solle nicht die

Substanz einer großen von
Fachbetrieben, vernichtet werden.

Fachhandel und Fachhandwerk for-

dern vom Gesetzgeber Maßnahmen
gegen gezielte Prasschlenderrien.

Gleichwohl sind von der Industrie
nnrfi Stimmen mit „vorsichtigemOp-
timismusund Zuversicht“ zu verneh-

men. Eine Rabe von neuen Produkt-

entwicklungei sorge für Kaufimpul-

se. Außerdem gebe es Anzeichen für
ein freundlicheres Knn;nimlrlimn im
zweiten Halbjahr 1985. Diesgebe An-
laß zur Hof&nmg, das-gerechnet zu
Konsumentenpreisen - der bundes-
deutsche Markt für Unterhaltungs-

elektronik in riipym Jahr zumindest

dasVolumendesVorjahres (14*5 Mrd.
DM) erreichen werde.

'

Unüberhörbarsind trotzinsgesamt
positiver Aufwärtsentwicklung auch

diebesorgtenStimmenüberdie „per-
manente Bedrohung durch die japa-

nische Exportdampfwalze“. Philips-

Geschäftsführer Karel Vuursteen for-

mulierte dies besonders drastisch:

Das Ungleichgewicht im Außenhan-
delaufdem Gebiete der Konsumelek-
tromk zwischen Japan und Europa
liege bei 356 zu 1, was heiße, daß die

EG lediglich einen T&g lang nach
Japan' exportiere, wahrend umge-
kehrt Japan an allen anderen Tagen
des Jahres in die EG exportiere.

Anzuprangem sei deshalb einmal

mehr die japanische Politik der Ab-
schottung des dortigen Marktes auf
vielfache Weise und die aggressive

Weltmarkt-Eroberungspolitik

Nippons. Da sind zum einen eine
ganze Anzahl niebttarifärer Handels-

hemmnisse bei Importen und zum
anderen die weitgehend von derjapa-
nischen Industrie kontrollierten Dis-

tributionskanäle. Die Forderung

nach wechselseitiger Öfibung der

Märkte könne - so Vuursteen - nicht

ernst genug genommen werden.

Bessere Schienenanbindung
vom Ruhrgebiet nach Süden

HAN&JMAHNKE, Bonn

Bundesverkehreminister Werner
Doliinger will im Bundesverkehrswe-
geplan, der Anfang September vom
Bundeskabinett verabschiedet wer-
den solL noch eine bessere Anbin-
dung des Ruhrgebiets an das Schie-

nennetz nach Süden unterbringen.
Bisher ist als „vordringlicher Bedarf“
- in dieser Rubrik wurde das aufge-
nommen, was bis 1995 in Angriff ge-

nommen werden kann - die Strecke
Köln-Rhein-Main-Gebiet angemeldet
worden. Ein Projekt, für das die Tras-

senführung nicht feststeht und das
nur unter großen Schwierigkeiten
realisiert werden könnte.

Daher engagiert sich jetzt Doliinger
für den Ausbau der Strecke Dort-
mund-Kassel. Dadurch würde eine

Verknüpfung mit der Neubaustrecke
Hannover-Würzburg erreicht wer-
den. Wenn diese Strecken befahren
werden können, was frühestens in
den neunziger Jahren der Fall sein
würde, dann brauchte die Bahn von
Dortmund nach München nicht mehr
siebeneinhalb Stunden wie heute,
.sondern nur noch vier Stunden.

Doliinger hält größere Verände-
rungen am Bundesverkehrswegeplan
- die Straßenplanung für die näch-
sten fünf Jahre muß bis zum Jahres-
ende vom Bundestag als Gesetz ver-

abschiedet werden - nicht mehr für

möglich. Die Handelskammer Ham-
burg hatte beispielsweise moniert,

daß die Ansätze für den Straßenbau
in den drei Stadtstaaten Berlin, Bre-

men und Hamburg gegenüber dem

gültigen Verkehrswegeplan 1980 um
50 Prozent reduziert werden sollen,

wahrend die Flächenstaaten Bayern,
Baden-Württemberg und Niedersach-
sen nur Abstriche von rund fünf Pro-
zent hinnehmen müßten. Doliinger
verwahrt sich gegen den Vorwurf,
hier läge eine politische Absicht vor.

Er verweist darauf, daß er sich mit
den Ländern einvemehmlich auf be-

stimmte Kriterien für den Ausbau der
Infrastruktur geeinigt habe. Anhand
dieser Merkmale sei jedes von den
Ländern angemeldete Projekt ge-

wichtet worden. Da der Finanzrah-

men bis 1995 vorgegeben wurde,
seien in den „vordringlichen Bedarf“

alle die Maßnahmen mit dem günstig-

sten Kosten-Nutzen-Verhältnis auf-

genommen worden. Dabei seien auch
Wünsche der Stadtstaaten herausge-

fallen. Sie würden erst nach 1995 in

Angriff genommen werden können.

Für den Bundesverkehrswegeplan
steht bis 1995 ein Investitionsvolu-

men von rund 126 Milliarden Mark
zur Verfügung. Davon entfallen 93

Milliarden Mark auf die Bundesver-
kehrswege. Der Ansatz für die Schie-

ne wurde gegenüber dem laufenden
Plan um rund sieben auf 35 Milliar.

den Mark angehoben. Für den Aus-
bau des Femstraßennetzes sollen

rund 50 Milliarden Mark zur Verfü-

gung gestellt werden, drei Milliarden

weniger als in derlaufenden Planung.
Daraus werde, wie Doliinger betonte,

die zunehmende AkrentverLagerung
zugunsten des Schienennetzes deut-

lich.
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Bundesbank bietet neues

Pensionsgeschäft an
Frankfurt (cd.) - Die Bundesbank

bietet am Montag ein Wertpapierpen-

sionsgeschäft zum festen Zins von 4,6

Prozent mit Gutschrift an. Davon
wird eine zinssenkende Wirkung auf
den Bankengeldmarkt erwartet, wo
Tagesgeld gestern noch 4,75 bis 4,90

Prozent kostete. Geldhändler rech-

nen damit, daß der Zuteilungsbetrag

höher sein wird als die beiden am
Montag auslaufenden Pensionsge-

schäfte über 4,1 Mrd. DM zu 5,3 Pro-

zent und über 8,6 Mrd. DM zu 4,8

Prozent

Auftragspins
Frankfurt (WbJ - Im Maschinen-

bau geht es weiter bergaufl Im Juli

nahmen die Auftragseingänge im
größten deutschen Industriezweig

preisbereinigt um 19 Prozent zu, wie

der Verband Deutscher Maschinen-

und Anlagenbau (VDMA) mitteilte.

Dabei kam der stärkere Wachstums-
schub mit einem Plus von 24 Prozent

aus dem Inland, die Auslandsaufträ-

ge lagen um 14 Prozent über dem
Volumen vom Juli 1984. In dem von
kurzfristigen Schwankungen weniger

beeinflußten Dreimonatsvergleich

(Mai bis Juli) lag der Gesamtauftrags-

eingang real um 13 Prozent höher als

im Voxjahr, wobei im Inland ein Plus

von zwölf Prozent und im Ausland

ein Plus von 14 Prozent erzielt wurde.

Keine Beschlüsse
Frankfurt (dpa/VWD) - Der Zen-

tralbankrat der Deutschen Bundes-

bank hat auf seiner Sitzung am Don-

nerstag keine kreditpolitischen Be-

schlüsse gefaßt Vor zwei Wochen
hatte das Gremium eine Senkung der

Leitzinsen um jeweils einen halben

Prozentpunkt beschlossen.

WestLB: Stabile Preise

Düsseldorf (Py.) - Die West-

deutsche Landesbank (WestLB) rech-

net auf absehbare Zeit mit stabilen

Preisen. Der spektakuläre Rückgang
der Importpreise und die festen indu-

striellen Erzeugerpreise seien dafür

wichtige Indizien. Obwohl die Lohn-
stückkosten wieder etwas gestiegen

sind, wird die Teuerungsrate nach

Aussicht der Bank im Oktober wahr-

scheinlich die 2 Prozent-Grenze un-

terschreiten. Für 1986 prognostiziert

die WestLB einen Preisanstieg von
durchschnittlich 2 Prozent unter fol-

genden realistischen Voraussetzun-

gen: Abschwächung des US-Dollar

um weitere 10 Prozent, konstante

Rohstoffpreise. Sollte derDollar noch

stärker an Wert verlieren, erwartetdie

WestLB eine Teuerungsrate von nur

1,7 Prozent.

Konjunktur-Gleichschritt

München (dpa/VWD) - Die USA
und Westeuropa bewegen sich nach

Ansicht des Bö-Instituts für Wirt-

schaftsforschung, München, im Kon-

junkturgleichschritt Ferner geht das

Institut davon aus, daß 1986 in den

OECD-BÖtgliedslandem ein unverän-

dertes realesWachstum des Bruttom-

landsprodukts von drei Prozent er-

reicht wird. Der Welthandel werde
wahrscheinlich inFlatinn^bprprnigum
4,5 bis fünfProzentwachsen, nach 5,5

Prozent 1985.

Benzinpreise rutschen

Hambnzg/Bochum (dpa/VWD) -

Die Benzinpreise an den deutschen

Markentankstellen stürzen seit Ende

vergangener Woche steil ab. BP und
Esso meldeten gestern einen Preis-

verfall im bundesweiten Durch-
schnitt um elf Pfennig seit der letzten

Erhöhung Mitte des Monats.Aral und
Texaco betonten, die Preisentwick-

lung sei sehr uneinheitlich.

14 neue Ausländsanleihen
Frankfurt (VWD) - Nur 2J8 Mrd.

DM-Auslandsemissionen, darunter 13

Anleihen öffentlicher Emittenten

über 2,75 Mrd. DM und eine eines

privaten Emittenten, sieht der Emis-

sionskalender für September vor. Bei

allen Emissionen handelt es sich um
klassische Papiere mit festem Nomi-
nalzins für die Gesaxntlaufaeit

Gebrauchtwagen gefragt

Flensburg (dpa/VWD) - Die Zahl

der Besitzumschreibungen von ge-

brauchten Kraftfahrzeugen und
Kraftfahrzeuganhängem bat im Juli

ähnlich wie die Neuzulassungen so-

wohl gegenüber dem Vormonat als

auch gegenüber Juli 1984 kräftig zu-

genommen. Im Ferienmonat Juli

wechselten mehr als 600 000 Kraft-

fahrzeuge und Anhänger den Halter.

Damit war zugleich ein neues Juli-

Rekordergebnis zu verzeichnen.

KfW senkt die Zinsen
Frankfurt (dpa/VWD) - Die Kredit-

anstalt für Wiederaufbau (KfW) senkt

aufgrund des Zinsrückganges am
Kapitalmarkt die Konditionen ihrer

Eigenmittelprogramme um 0,25 Pro-

zentpunkte. Nach dieser vierten Sen-

kung in diesem Jahr beträgt der Zins-

satz für alle Neuzusagen von Freitag

an je nach Verwendungszweck zwi-

schen 5,5 und sechs Prozent. Der Aus-

zahlungssatz von 96 Prozent und die

Laufreiten bleiben unverändert.

2600 Neueinstellungen
Wolfsburg: (dpa/VWD) - Die Volks-

wagen AG, Wolfsburg, will im Rah-

men der im vergangenen Jahr ange-

kündigten Neueinstellungen im zwei-

ten Halbjahr 1985 noch einmal rund

2600 Mitarbeiter einstellen, um der

Kapazitätssteigerung und den neuen
Arbeitszeitregdungen im Tarifver-

trag gerecht werden zu können, teilte

VW gestern mit Nach ihren Angaben
wurden bereits im ersten Halbjahr in

den sechs Produktionsstätten rund

3 650 Kräfte eingestellt; 1984 waren es

rund 4 550 gewesen.

Messe-Eröffnung
Hamburg (dpa/VWD) - Mehr als

360 000 Besucher werden zur größten

Verbrauchersustellung in der Bun-
desrepublik „Du und Deine Weh“ er-

wartet Eröffnet wird die JubHäums-
schau heute von Außenminister Hans
Dietrich Genscher und Hamburgs
Bürgermeister Klaus von DohnanyL
Auf einer Ausstellungsiläche von 55

000 Quadratmetern sollen diesmal 850

Direktaussteller und rund 600 zusätz-

lich vertretene Firmen aus insgesamt

60 Ländern bis zum 8. September
Akutelles für Freizeit, Heim und Ar-

beitsplatz offerieren.
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kann
i neh-
r

ideo-

ßgeb-

n.

e hat

g des
s L'n-

<ublik

:uhei-

piels-

iiche-

ragen

reich
des-

1985

laben
• ein
’ ge-

janae

varze

»erke

czum
estei-

über
winn
MiU.

'ZEL

te
n die

n Be-

neh-

h irr.

i das

?Iegt.

rund

en.

ihun-

:t de-

nutzt

iäfti-

wer-

?Ko-
h der

?r im
initt-

g in

mdig
rung
volle

tcen-

se in

ahen
rung

-ndig

Phi-

selb-

idig-

har-

duk-

ZEL

nt.

är

n
s-

218. 118. 217.

Netto-Währungs-
reserve (Mrd-DM) 63,9 63,1 62,9

Kredite an Banken 96.2 89,1 105,8

Wertpapiere 3,4 3,4 3,5

Bargeldumlauf 107,9 109, 7 107.5

EinLv. Banken 45,3 39,6 47,2

Einlagen v. öffentL

Haushalten 5,8 3,2 11.9
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USA / Reagan hat Einfuhrquoten für Schuhe abgelehnt
[

WERKZEUGMASCHINEN / Japan weltweit führender Anbieter-vor der Bundesrepublik
[
KHD / Konjunkturentwicklung bleibt „leicht positiv

**

Kongreß gegen neue Strategie Bessere Kapazitätsauslastung in Sicht Zufriedenstellender Ertrag
TT . nnrnnnn 1 1« i • » T /lnrTT TTnraEi — - W Tk9 p. 1 liinr 9ITC Hpral
H.-A. SIEBERT, Washington

Amerikas Handelspolitik wird im-
mer verwickelter. So hat Präsident
Ronald Reagan zwar Einfuhrbe-
schränkungen für Lederschuheabge-
lehnt. Als ein gefährlicher Bumerang
kann sich jedoch sein Plan erweisen,
ausländische Erzeugnisse d^nn vom
amerikanischen Markt zu verdrän-
gen, wenn den Lieferanten unfaire
Verkaufspraktiken wie Preis-

dumping oder staatliche Exportsub-
ventionierung nachgewiesen werden.

Einzelheiten dieser Strategie, mit
der Reagan dem protektionistisch ge-
stimmten Kongreß zuvorkommen
will, wird das Weiße Haus in den
nächsten zwei Wochen verkünden.
Die gesetzliche Grundlage soll derAr-
tikel 301 des US-Außenhandelsgeset-
zes von 1974 bilden. Bislang wartet
die Administration nicht auf die

Importklagen der betroffenen. Indu-
striezweige, sondern leitet von sich

aus Strafverfahren ein, die zu men-
genmäßigen Restriktionen oder hö-

heren Zollen fuhren können.

Wie der neue US-HandelsbevoQ-
mächtigte, Botschafter Clayton Yeut-

ter, erklärte, bat das Wirtschaftskabi-

nett schon drei Sitzungen abgehalten,
in denen mögliche Eingriffe disku-

tiert wurden. Weitere Treffen sind

vorgesehen. Noch nicht geeinigt ha-

ben sich die zuständigen Ressorts
über die Prioritäten. Im Gespräch
sind auch Maßnahmen gegen die EG
und die Bundesrepublik.

Nach einer Liste, die in Washington
kursiert, will die Reagan-Administra-

tion gegen deutsche Beschränkungen
bei der Datenübermittlung Vorgehen.
Ins Visier nimmt sie auch die euro-

päischen Subventionen für Obstkon-
serven und Rosinenverarbeiter sowie

PHILIPS

die Brüsseler Beihilfen für die Aus-
fuhr von Weizen und Gerste ln die

Sowjetunion. Außerdem werden
japanische Lederquoten, Tabakzölle

und Preisabsprachen für Aluminiuxn-
produkte genannt.

Niederreißen möchte das Weiße
Haus in Südkorea die Barrieren für

ausländische Lebens- und Feuerver-
sicherer, in Brasilien die Import-
hemmnisse für Computer, in Groß-
britannien das Verbot für Ausländ»,
Bohrinseln in der Nordsee zu warten,

und in Taiwan dieVorschrift,wonach
amerikanischg Pharmazeutika kei-

nerlei Patentschutz genießen. Die
USA versuchten die Partnerländerzu
zwingen, ihre Schranken abzubauen.

Zu befürchten ist jedoch, daß die

Administration von Schutzverlangen
einzelner Unternehmen über-

schwemmt wird. Ehr Prüfungsappa-
rat reicht für eine unkontrollierte

Zahl von Einzelerzeugnissen keines-

falls aus; Konfusionund internationa-

le Friktion waren die Folgen. Nach
Ansicht amerikanischer Experten
werden nur falsche Hoffnungen ge-

weckt, die sich nicht erfüllen lassen.

Verloren geht die bisherige Flexibili-

tät des Weißen Hauses.

Die Legislative ist verärgert, weil

die Administration seit elfJahren die

Vollmachten des Artikel 301 besitzt,

sie aber von sich aus nicht anwendet.

In Washington wird nicht ausge-

schlossen, daß der Kongreß nun aus
Zorn generell Inmportsteuern be-

schließt Spekuliert wird auch über

eine gesetzliche Verankerung des im
Artikel 201 niedergelegten Schutzes

für importgeschädigte Industrien.

Maßgebend wäre dann das Urteil der

Außenhandelsbehörde ITC und nicht

das Wort des Präsidenten.

H. HILDEBRANDT, Bielefeld

Aufdem intAmatianalen Markt der
Werkzeugmaschinen zeichnet sich ei-

ne Wende ab. Mit einem weltweiten
Produktionswert von 20,8 Mrd. Dollar
konnte 1984 das Voijahresergebnis

von 18,9 Mrd. Dollar deutlich über-

troffen weiden. Unter Berücksichti-

gung des veränderten Dollarkurses
bedeutet das einen realen Zuwachs
von immerhin 6,5 Prozent, gegenüber
den Normaljahren 1980 und 1981 al-

lerdings noch ein Minus von 20 Pro-

zent
Führender Anbieter mit einem von

19 auf 22 Prozent gestiegenen Anteil

war nach wie vor Japan, die Bundes-
republik lag mit 15 (16) Prozent auf
Platz zwei und damit knapp vor der
Sowjetunion, die die USA überholte.

Beachtlich ist jedoch, daß in der

Rangfolge der insgesamt 36 Länder,
dieWerkzeugmaschinen produrigren,

Italien bereits den fflpften und die

JDDR“ den sechsten Platz emneh-
mei), letztere mit, einem Produktions-

weit von 2,2 MOL DM.

Mehr Aufträge

Der Wert der deutschen Produkte
erreichte 1984 mit 9,4 Mrd. DM nahe,

zu exakt den Voijahreswert, stagnier-

te also aufdies» Höhe. Trotzdem hat

sich die Lage des Werkzeugmaschi-
nenbaues gegenüber der Rezes-

sionsperiode entscheidendverbessert
nnd hiervorallem d ie A||ggar>g^ti,a-

tion für die kommenden .Tahm Be-

reits in der zweiten Jahreshälfte be-

kam die Produktion mehr und mehr
Anschluß an den steigenden Auf-

tragseingang, der 1984 mit 11 Mrd.
DMum 35 Prozentüberdem von 1983

lag. Daran war das Inland mit 46 Pro-

zent überproportional beteiligt Hier
spiegeltsich die allgemeineVerbesse-

rung der Wirtschaftslage und da-

durch größere Bereitschaft zu Inve-

stitionen wider. Die Auslandsbestel-

lungen nahmen dagegen nur »*» 25
Prozent zu.

Bei einer Exportquote von rund 6
Mrd. DM und somit mehr als 60 Pro-
zent des gesamten Produktionswer-
tes, die sich 1984 nur leicht erhöhte,

gehört der Werk7’engmq<arhiw«»nhim

nach wie vor zu den exportintensiv-

sten Zweigen der deutschen Wirt-

schaft BedeutendsterAbnehmerwar
mit 14 Prozent die Sowjetunion, das
größte Plus verzeichnete jedoch der
Umsatz mit den USA. Hier stieg die

Ausfuhr um 81 Prozent, sie »reichte
damit elfProzentder Gesamtexporte.
Auch beim Auftragseingang setzte

steh diese Entwicklung fort Wieder-

um nahmen die Bestellungenaus den
USA als Folge des Aufschwungs d»
dortigen Investitionsgüterindustrie

zu. Ein Plus gab es jedoch auch bei

den Aufträgen aus der Volksrepublik
China, die nach wie vor einen enor-

men Bedarf an Werkzeugmaschinen
hat

Von der steigenden Nachfrage auf
dpm deutschen Inlandsmarkt profi-

tierten ab»auch ausländische Anbie-
ter. Die Schweiz, vorallem Produzent
besonders hochwertig» Maschinen,
konnte 1984 ihre Werkzeugmaschi-
nenexporte in die Bundesrepublik

um 15 Prozent steigern, ihr Marktan-

teil bei den Importen liegt inzwischen

bei fast einem Drittel. Zugenommen
haben allerdings auch die Importe

aus Japan.

bau setzt bei seinem weltweitenWett-
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Am 30. 8. öffnet Philips

den Zugang zu neuen Welten

:

Wennam 30.Augustdie Internationale

Berliner Funkausstellung eröffnet, können
Sie auf dem Philips Stand eine Über-

raschung erleben. Hier, m Halle 9A.
Stand 09, hat die Zukunft bereits begon-
nen: mit New Media Systems stellt Philips

ein Konzept vor. das die Welt des
Computers in Zukunft der ganzen Familie

zugänglich machL Ein System, das mit der

Zukunft wachst - weil es auf die Bedürf-

nisse von morgen schon heute eingerich-

tet ist.

Weil es die einzelnen Bereiche. Unterhal-

tung, Lernen, Information, Steuerung und
Kommunikation wie ein Puzzle in einem

System vereint und damit einen neuen
Weltstandard aufbaut
Können Sie sich z.B. vorstellen, daß Sie

jeden Begriff einer kompletten Enzyklopä-
die mit einem Computer von einer ema
gen Compact-Disc abfragen können?

New Media Systems von Philips

mochte Ihnen davon eine Vorstellung

geben. Ab 30. 8. in Berlin. Wenn Sie uns
dort besuchen, können Sie die neue Wett

des Computers viel besser begreifen.

Wenn Sie uns dort aber nicht besu-
chen können, sollen Sie auch nicht zu kurz
kommen: Wir schicken Ihnen postwen-
dend alles Wissenswerte über New Media

Systems, wenn Sie an uns schreiben;
Philips GmbH, Geschäftsbereich
.Neue Medien’, Postfach 101420.
2000 Hamburg 1.

NewMediaSystems
.VII
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Philips paßt

bewerb mit den Japanern vor allem

auf die technologische Leistungsfä-

higkeit sein» Produkte, die nach seir-

ner Meinung von den Erzeugnissen
aus Ostasien nicht überboten werden
'kann. Durch die für die japanische

Währung ungünstige Kursentwick-
lung geraten die japanischen Anbie-
ter »Tlwitinp mm» m»hr unter

Druck, der sie zwingt, den Wettbe-
werb mehr vom Preis aufdieTechnik
zu verlegen

Nene Techniken genutzt

Insgesamt hahon rieh die bundes-
deutschen Herstell»durch Rationali-

sierung in der Fertigung und durch
entsprechende Weiterentwicklung

d» Produkte auf die veränderte

Nachfrage R»i»i<»hii»i<i

für diese Entwicklung ist "«ikt nur
die immer stark» werdende Ver-

knüpfung d» yprity»gma«hinen
mit d» CAD/CAM-Technik, sondern
auch der steigende Bedarf an Steue-

rungs-Software. Bereits jetzt hat die

offensichtliche Trendwende zu einer

wesentlichen Verbesserung der
fTapgyit^tgaiiQtaghing gefühlt.

Diese lag 1983 erst bei 75 Prozent,

inzwischen nähert sie sichder 90-Pro-
zent-Marke, was sich positiv auf die

Beschäftigungslage der rund 85000
Mitarbeiter der Branche auswirkt
Ehe erheblichen Vorleistungen für

Rationalisierung und Entwicklung,

die zur Zeit d**r noch gtagnterppd»!

Produktion awfteten, habenjedoch er-

hebliche Rentabilitätgprohleine ge-

schaffen. Daher ist die Ertragslage

durchweg noch unbefriedigend. Hier

läßt die gjfh abzeichnende konjunk-
turelle und strukturelle Wende vor-

erst nur hoffen.

Kein Streik bei

British Rail
WTT .TTIZT .Vf FTTRI.FR 1 -nnrifm

Fast unglaublich ist in Großbritan-

nien die Nachricht aufgenommen
worden, daß sich die Mehrheit der

11000 Zugbegleiter der staatlichen
’ Fjffonhahn pritjyb Rail gegen die

Empfehlung ihrerGeweritschaftsfuh-

rung entschieden und gegen die Er-

greifung von Kampfrnaßnahmen ge-

stimmt hat Die knappe Entschei-

dung gegen Streik wurde von Pre-

mierministerinThatcherund anderen
führenden Politikern als .Sieg der

Vernunft“ gewürdigt Das Abstim-

mungsergebnis hängt mit dem Aus-
gang des einjährigen Kohlestreiks

Vor einem halben Jahr zusammen.

Bei der Urabstimmung ging es um
die Frage, ob Streikaktionen gegen

die von British Raü geplante Einfüh-

rung von Güterzügen und einigen

Vorort- und Nabverkehrszügen ohne
Zugbegleitpersonal unternommen
werden sollten. Eine Mehrheit von

52ä Prozent (4815 Ja-Stimmen gegen

4360 Nein-Stimmen) sprach sich ge-

gen Kampfmaßnahrnen aus. Dabei

hatte die Führung der Eisenbahner-

Gewerkschaft NUR aus der hohen
Abstimmungsbeteiligungvon 84 Pro-

zent abgelesen, daß eine große Mehr-

heit der Zugbegleiter gezielte Streik-

aktion»! unterstützen würde.

Dies» Konflikt zwischen British

Raü und den Eisenbahner-Gewerk-

schaften schwelt schon lange. Die

Bahnführung ist derAnsicht, daB ins-

besondere aufGüterzügen keine Zug-

begleiter mphr »forderlich and. Im
Güterzug-Bereich würde British Raü
«»jgpngn Berechnungen zufolge nach

fünf Jahren rund 20 MÜL Pfund pro

Jahr (gut 77 MUL DM) einsparen. Bri-

tish Raü hat allen 11 000 Zugbeglei-

tern allerdings zugesichert, daß ihre

Arbeitsplätze nicht in Frage stehen.

Die NUR-Führung hat sich inzwi-

schen bereit erklärt, mit dem Bahn-
Vorstand üb» die Einführung von
Zügen ohne Begleitpersonal und
üb» weitere Produktivitätsverbesse-

rungen zu verhandeln.

J. GEHLHOFF, Düsseldorf

Ein wiederum „zufriedenstellen-

des" Ergebnis auch für 1985 kündigt
der Kölner Maschinen- und Anlagen-
baukonzem ÜOöckner-Hutnbokib-
DeutzAG(KHD) sahen 23 000 Eigen-
tümern von 318 Mül. DM Aktienkapi-
tal, die für 1984 mit ein» von 8 DM
auf9DMerhöhten Dividende bedient
wurden, im Bericht üb» das eiste
Hiilhjahr J»n D» Aiiftewimaate der
KHD-Gruppe leg bis zur Jahresmitte
mit 2.4 MrtL DM zwarum ein Fünftel

höh» als vor Jahresfrist Dies »gab
sich vor durch die Erstmals-

Konsolidierungd» großen neuen Be-
teüigungsengagements (Motoren-

werke Mannheim mit voßem Halb-

jahresumsatz und die Deutz-Allis

Corp., USA, mit dem Juni-Umsatz).

Für das Weltgeschäft im Maschi-
nen- und Anlagenbau rechnet der
Vorstand für 1985 zur mit ein» Fort-

setzung der seit 1984 »leicht positi-

ven“ Konjunkturentwicklung.

Dämpferspürt znan hi»aus der abge-

schwachten USA-Koiyunktur ima

ffw anhaltendenKnanzklemmen etli-

cher Opec-Staaten, Schwellen- bzw.

Entwicklungsländer

Das Stammhaus KHD-AG besserte

flynym TTmtsrtg im ersten Halbjahrum
zwölfProzentauf 1,69 Mid.DMmit 63

(60) Prozent Exportanteil, erwartet r
für dasvolleJahrab»bei steigendem
Seriengeschäft (Motoren und Träkto-

reu) und wenig» Abrechnungen im

ji^ t!ffh-|aaTTigg»»nppschäft einen klei-

neren Umsatz als 1984 (4^ Mrd DM).

Der AG-Aultragsemgang stieg bis zur

Jahresmitte um vier Prozent auf 1,9

Mid. DM mit 65 (62> Prozent Esport-

antefl, wobei dasInlandsgeschäftum
drei Prozent zurückging. Die AG-Be-
]»g«y»haf*CTn>ii wurde im ersten Halb-

jahr noch auf 2fl 144 (20 271) Leute

reduziert. Durch das große US-Neu-

ritatsauslastung water gebessert; ein

Personal-Mehrbedarfergebe sich.

WELTBÖRSEN /Noch schwache Umsätze in New York ,

f

London blickt auf Südafrika
New York (DW.) - An d» New

York» Effektenbörse herrscht keine

Sommerflaute mehr; die normale

Lebhaftigkeit hat sich jedoch noch
nicht wieder eingarteilt Vorüberge-

hend fielen die Kurse leicht, erholten

sich ab» Anfang dies» Woche Wie-

da. Der Dow-Jones-Xndex für 30 In-

dustriewerte schloß am Mittwochmit
1331,09 Punkten 8,62 Punkte üb»
dem Vortagesxnveau. Im Wochenver-
lauf gewann der Index L56 Punkte.

Die Umsätze blieben insgesamt rela-

tiv bescheiden. Belebt hatte steh die

Wohin tondioraa cSo Woftbßnofl?
- Unter iflmn Motto vorSffent-
licht efto WELTohunal inderWoche
-fewoih hi der FraHnaiavigab»-
einen OboibBck Oberden Trend an
den iutemationeden Akflowdik-

New York» EffektenbörseamDiens-
tag und Mittwoch aufgrund einiger

Kaufprogramme mstifaitinnpHw An-
leger. Außerdem hatte Wesünghouse
Electric angekündigt, sie wolle 25

MUL eigene Aktien Zurückkäufen.

London (fii) - Diejüngste Entwick-
lungin Südafrika und die Schließung

der Base in Johannesburg hat auf
die Londoner Börse erhebliche Aus-
wirkungen. Besonders stark betrof-

fen vom wachsenden Verkaufedruck

— vorallem aus denUSA— sind Werte

südafrikanischer Unternehmen und
Goldminen, die auch in London ge-

handelt werden. So gab etwa der

Top-Goldminenwert Vaal Reefe am
Mittwoch um 3J> auf 48 Pfund nach.

Der Goldroinen-Index fielum 16,4 auf

290,4 Punkte Das Diamantenhaus De
Beets gabumzehn auf320 nach. Ab»
am»li rarn hrrtisrbe TTnt»M-p«4irm>n mit

»faebMchea Interessen in Südafrika

erlebten gestern einen Kurssturz ih-

rer Werte; Bardays Bank (minus

neun auf 385) oder Standard Charte-

red Bank (minus 20 auf 445). Der Fi-

nanria^Tnnes-Index für 30 Werte

blieb Dienstagund Mittwoch nahezu

unverändert Gestern mittag zog er^
leicht an auf 997,5 Punkte.

Paris (J. Sch.) - Die Kurse an der

Paris» Börse haben sich erholt; vor

allem die der französischen Aktien.

Von einem Tendenzumschwung zu
sprechen, wagte man nochnicht, weil

die Umätze immer noch üerienbe-

dingt schwach sind. So haben steh

einige Sondsbewegungen auf den
Index ungewöhnlich stade ausge-

wirkt; zuletzt dteMüdhelin-Hausse als

Folge des von den Beüfenkbnaem
nach mehreren Veriustjahien gemel-

deten Halbjahresgewinns. Weitere

Zugpferde waren Peugeot und die

MmeraRftwerte.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN *

Schließung in Mannheim
Düsseldorf (J. G.) - Zwecks Ratio-

nalisierung konzentriert der Mannes-
mann-Konzem seinen Geschäftsbe-

reich Demag-Fördertechnik in d»
Systemtechnik auf das Werk Offen-

bach. Das Werk Mannheim wird ge-

schlossen, wob»mandem .größeren

Teü“ der dort 310 Beschäftigten Ar-

bextsplätzeinOffenbachundanande-
ren Konzern-Standorten anbiete.

Mannesmanns Produktpalette in der

Systemtechnik bleibe von - dies»
EfwiTpTitrfttifm unberührt.

Handeis-Neuordzuing

Düsseldorf (J. GJ - Als Reaktion
auf Bauznarkt-Baisse und Konkur-
renzdruck durch Bau-Großmärkte
sowie mit der Konsequenz von Pro-

grammstiaflung und Personalabbau
führt die Essen» Krupp Handel
GmbH (7^ Mrd. DM 1981» Umsatz)
die Aktivitäten im Technischen Han-
del (600 M2L DM Umsatz) ab 1986 in

eine Neuorganisation. Drei der vier

bislang von d» GmbH geführten

Sparten werden rechtlich verselb-

ständigt Sanitär- und Wärmetech-
nikhandel, Wärmetechnik-Kunden-
dienst sowie NE-Metafi- und Rohr-
hqprit>V Ulrich KuntZ @5), bislang als

GmbH-Vorstandsmitglied für den
Technischen Handel zuständig,

scheidet zum 31. August aus der Fir-

ma.

Werk wird verkauft

Frankftjrt (dpa/VWD) - Der Cbe-

miekonzem Hloedist istbeid»Berei-

nigung sein» weltweit»! Kunststoff-

Palette einen Schritt weiteigekoin-

men. So willdie ShellNed»iand 1986

das Hoedist-Wexk Breda in den Nie-

deriandenübemdamen.DasWerkbe- -r

schäftigt 275 Mitarbeiter und hat eine

Kapazität von 150 000 Tonnen Poly-

styrol sowie Schaumpolystyrol jähr-

lich.

Aus den roten Zahlen

Paris (J. Sch.) - Der französische
Reifenkonzgn Michelin erholt sich
überraschend schnell von den Verlu-
st»! der letzten Jahre. Für das erste

Halbjahr 1985 wird ein konsolidiert»
Remgemnn von 400 Mm. Franc aus-
gewiesen gegenüber einem Defizit

von 1221 MüL Franc in d» gleichen
Voijahreszeit Die Selbstfinanzie-
rungsmarge stieg auf 2 (0,6) Mrd.
Franc. An der Pariser Börse erwartet
man jetzt eine baldige Erhöhung des
Michelin-Kapitals.

HERM. G. DETHLEFFSEN / Die Kerzengnippe Gies nach Schweden verkauft

Akzente im Spirituosen-Geschäft
JANBRECH, Hamburg

„Nicht ohne Schmerzen^, so erkiä-

Dethleffsen-Betöügungs-AG & Co^
Flensburg, Ffans Dethleffeen und
Wem» Barth, habe man rieh im
Frühjahr dieses Jahres von der Ker-

zen-Gruppe Gies getrennt D» V»-
such, auch im Bjerzenmarktdei Mar-

kenartikel-Gedanken zu vCTwiikli-

eben, sei mit den eigenen Mitteln

nicht möglich gewesen, betont Barth,

Im Zuge der Strategie, das seitJah-

ren labile Spirituosengeschäft durch
Aktivitäten in anderen Bereichen ab-

Zürichern, hatte Dethleffsen 1981 be-

gonnen, die konkursreife Kerzen-

finna Gies eine in Deutschland

maiktführende Kerzengnippe, aufzur

bauen. Dieses Engagement miteinem
Umsatzvon 50 bis 55 MÜLDM und25
Prozent Marktanteil istinzwischen an

die schwedische Gruppe Skan
Gripen verkauft worden. Unter dem
Dach der 1984 gegründeten Beteili-

gungs-AG sind jetzt nur noch die Fir-

men Herrn. G. Dethleffsen (Spirituo-

sen und Weine) und die Queiss»
GmbH & Co. KG (Zahnpfiegemittel

und Tonika) zusammengefaßt.

Das Konzept der Diversifikation

sei durch den ,Unglücksfall“ Gies

nicht in Frage gestellt, betont Barth.

Dethleffsen werde weiterhin an die-

ser Politik festhalten. Immerhin er-

weise sich gerade daszusätzlich ange-
gliederte Geschäft mit Zahnpflege-
mittel und vor altem mit Ibnflca

(Doppelherz) als so ertragsstark, daß
im Ergebnis der Holding der „Fall

Gies“ vergessen sei

Für das Jahr 1985 erwartet Barth
einen Gruppenumsatz von knapp 170

MÜL DM. Queiss» soll 30 ü. V. 25)

MilL DM beisteuern, das Stammhaus

.

Herrn. G. Dethlef&m 140 MOL DM.
Im SpirihzoseibBereich, der unverän-
dert das Schwergewicht ausmacht,
werde Dethleffsen, gestützt durch ei-

nen Marketing-Etat von 10 MÜL DEL
neue Akzente setzen, erklärt Barth.

Der UmsatzderHerrn. G. Dethleffsen
GmbH & Co. für 1984 gibt der Ge-
schäftsführer Egon Schmitz-Hübsch
mit 120 M3L DM an. Das Plus von 33

Prozent resultiert ausschließlich aus
Neukonsohdierungen.

Anfang 1984 hatte Dethleffeen das

Lübecker Importhaus Carl Hertzberg

(rund 30 MilL DM Umsatz 1984) und
die v. Cramm-Komspezialitäten von
d^TT1 yionAiirgwBiimTians Arvirßsm

(10 MÜL DM) übernommen. Infolge

dies» Zuläufe sagt auch der von 9

auf12^ SEIL Flaschen gestiegene Ab-

satz nicht viel üb» die Entwicklung

der Stammsortimente aus. Schmitz-
Hübsch beschränkt sich auf die Aus-
sage, daß Dethleffeen auf dem sefrji
schwierigen Spirituosenmarkt 1984
durch einen konsequenten Martoen-
kurs gut vorangekommea sei Vom
Hauptumsatzträg» Bommerlunder
wurden vi» MilL Flaschen verkauft
(plus drei Prozent).

Durch die Übernahme von Herte-
berg sei die Position als führend»
Importeur spanisch» Markenspiri-
timsen «^borae) gefestigt worden,
»Wart Schmitz-Hübsch. Stetiges
Wachstum, wenn auch aufklein» Ba-
ris^reMamiert er schließlich für eine
Reihe von Importspezialitäten, Nicht
gönnte Absatzverluste hat
Dethleffsen dagegen bei dem Korn-*
Programm Nissen, hinnehmen müs-

i

sen, das mrt drei MDL Flaschea men- ,

ermäßig eine bedeutende RoHe bei 1Dethleffsen spielt. I

Für das L Halbjahr 1985 gibt -

Schmöz-Hübsch eine Absatzsteige- »

ning von sechs Prozent an. Am Sphi- f
tuos»unaikt zeichne sich langsam ei- ?no Wende ab. Zusätzliche Impulse lwill Detfaltffeen bei den spanischen !
Importen durch ein neues Konzept i

an i
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MANNESMANN / Inlandsgeschäft wächst am stärksten

Anhaltender Aufwärtstrend Die WELT berichtet von der Funkausstellung in Berlin

Nach wie vor ist die Unter- Auf Stagnation eingestellt Blaupunkt hat Spielraum
deL In puncto Videorecorder kann

J. GEHLHOFF,Düsseldorf
Ein „deutlich“ besseres Ergebnis

als zur „unbefriedigenden“ Voijah-
raszeit !hat dieMannesmannAG. Düs-
seldorf; im ersten Halbjahr 1885 er-
zielt Der Konzern bekräftigt mit sei-
fte1111 Zwischenbericht die Prognose
auf Rückkehr zu den bis 1982 guten
Jahren, die der verstorbene Vor-
standsvorsitzende Prot Weiswefler
auf der letzten .Hauptversammlung
gab (über den Amtsnachfolger wird
der Aufsichtsrat am 11. September
entscheiden). Den 180 000 Hgentö-
mem von L17 Mrd. DMAktienkapital
winkt nach dieser Prognose die Chan-
ce zur Drvidendenaufbessemng von 4
DM auf den alt«»n Satz von 8 DM.
Der Weltumsatz ist in der Berichts-

Mätum 16 Prozent auf 8 Mrd. DM mit
06 (67) Prozent Ausland gantpji gestie-
gen. Anders als 1984 übertraf diasmai
das Wachstum des Inlnnrf<gp5/»fr5ff5
mit einer Plusrate von 19 Prozent klar
den 14prozentigen Ujnsalzzuwachs
auf den Auslandsmärkten.

.
Über-

durchschnittliches Wachstum erziel-

ten nicht nur die Unternehmens-
gruppen Rezroth (hier sogar 27 Pro-
zent Plus), Anlagenbau, Handel irnd

Brasilien.

Entscheidend für den Ertragsfort-

schritt war vielmehr vor allem, daß
die 1984 nochmehr als schon 1983 tief

in die Verlustzone geratenen Rohren-

werke zum („noch nicht zufrieden-

stellenden“) Gewinn zurückkehrten.
Bei eip«»™ Produktionsanstieg um
zwölfProzentauf1,69MUL t, darunter
Großrohre mit einem Plus von 36
Prozent auf 0,48 Mm. t, wuchs hier

der Umsatz auch dank besserer Prei-

se „um nahoyn pm Viertel". Bei den
Röhren-Exportaufträgen wurden
rückläufige Buchungen aus Westeu-
ropa und die U&Jmportrestriktionen
durch „wesentliche" Erhöhung des

Ordererngangs für Handels-, Präzi-

sions- und Ölfeldrohre aus Rußland
und China ausgeglichen.

Die Sachinvestitionen blieben in

der Berichtszat mit 266 MÜL DM, da-

von 94 M2L DMim Ausland, auf Vor-
jahreshohe. Die Belegschaftszahl lag

zur Jahresmitte mit 106477 um zwei
PmTPnt hnhpr als vor Jahresfrist mit
einem um sechs Prozent auf 2,9 Mrd.
DM gestiegenen Personalaufwand.
Die leicht erhöhte Zahl von 75 993

(75 867) Inlandsbeschäftigten ist der

Saldo aus noch fortgesetzten Perso-
nalabbau bei den Röhrenwerken und
zusätzlichen Arbeitsplätzen, zumal
beiRexrofh.

haltungselektronik einer der
wesentlichen Motoren der
Mikroelektronik. Dies stellt

die Internationale Funkaus-
stellung Berlin 1985 (30. 8.-8.

9.) erneut unter Beweis. Zu
dieser Weltmesse der Un-
terhaltungs- und Kommuni-
kationselektronik, an der
sich 350 Aussteller aus 22
Ländern beteiligen, werden
mehr als 400000 Besucher
erwartet. Die Industrie prä-
sentiert zahlreiche Neu- und
Weiterentwicklungen, wofür
das Video-Programm-Sy-
stem und die Digitalisierung
der Signalverarbeitung Bei-

spiele sind. Da sich der In-

landsmarkt im ersten Halb-
jahr 1985 recht flau gezeigt
hat, erhofft man von dieser
„Superschau" belebende
Impulse. Ein großes Rah-
menprogramm - ARD und
ZDF senden rund 200 Stun-
den live vom Ausstellungs-
gelände unter dem Funk-
turm - soll mit dazu beitra-

gen. (nl.)

Z war haben die ersten vier Monate
1985 den deutschen Unlerhal-

hmgselektromk-Ablegern des franzö-

sischen Bektrokonzems Thomson
leichte Absatz- TTm«artM»irihillten

gebracht Der deutsche Teilkonzern
ist dennoch zuversichtlich, die Vor-
jahreswerte wieder zu erreichen: Zn
Jahren mit einer Funkausstellung
warten die Käufer aufdie Neuheiten,
und das Geschäft verschiebt sich
noch stärker als sonst auf das letzte

Quartal.

Die deutschen Thnmym-K'nneum-

güter-Töchter (im wesentlichen Tele-
funken. Nordinende, Saba, Dual und
zugehörige Produktionsgesellschaf-
ten), die zum Jahresende 1983 imte-

dem Dach der Deutschen AG für Uh-
terhahungselektronik OHG (Dagfu),
Villingen-Schwenningen. Mwamwwn.
geführt wurden, haben für 1984 erst-

mals einen gemeinsamen Geschäfts-
bericht vorgelegt

Danach erreicht der Dagfii-Ver-
bund bereits stattliche Dimensionen.
Mit gut 7800 Mitarbeitern setzte er im
vergangenen Jahr 2,86 Mrd. DM um -
zum Vergleich: Grundig, größtes Un-

ternehmen der europäischen Unter-
haltungselektronik, kam auf 2,83
Mrd. DAL Nahezu die Hälfte der
Thomson-Umsatze (g^nau- 47^ Pro_
zent) wurden im Ausland - auch im
Mutterland Frankreich - erzielt.

Dar KonzernJahresüberschuß von
knapp 7 Mill. DM oder 0,24 Prozent
vom Umsatz ist zwar nicht gerade ein
überwältigendes Ergebnis, muß aber
im Umfeld einer Branche gesehen
werden, in der man sich an rote Zah-
len gewöhnt hat. Zudem war dieses
Ergebnis mit 11 Mill DM Verlusten
aus dem Verkauf einer Auslandsge-
sellschaft belastet

Bei anderen Auslandstöchtern
wurden außerdem Abschreibungen
von insgesamt fest 9 Mill. DM fällig.

Investiert wurden 53 MÜL DM in

Sach- und 19 Mill DM in Finanzanla-
gen, überwiegend Kapitalerhöbun-
gen und Zuschüsse der Auslands-
töchter. Die Holding Dagfu verfügt

über ein Festkapital von 100 AGIL DM
sowie eine Stille Beteiligung von 200
Affin. DM, gehört aber insgesamt zu
100 Prozent zum Thomson-Konzem.

JOACHIMWEBER

D ie Bosch-Tochter Blaupunkt-

Werke GmbH, Hildesheim, sieht

sich im Hinblick aufden Bereich ten-

denziell vorhandener Überkapazitä-
ten, die insbesondere bei Farbfernse-

hern bestehen, in einervergleichswei-

se guten Lage. Wie der Sprecher der
Geschäftsführung Herbert Thum dar-

legte, spielten sich nur 40 Prozent der
Blaupunkt-Aktivitäten in jenem
schwierigen Sektor ab. Das Unter-

nehmen habe genügend Spielraum
bei Autoradios und Produkten der
Telekommunikation. Hier verfolge

Blaupunkt mit großem Einsatz Vor-

wärtsstrategien, die zu weiteren

Marktanteilen unter Ausnutzung des
vorhandenen Wachstumspotentials
führten. Bei Farbfernsehgeraten wer-
de man sich den Marktgegebenheiten
anpassen und mit Sicherheit keinen
weiteren Ausbau vornehmen.

In dieser Produktsparte kg der Ab-
satz in den ersten sechs Monaten des

laufenden Geschäftsjahres 1985 bei

plus/minus NulL Auf der Funkaus-
stellung zeigt Blaupunkt weiterent-

wickelte Farbfernseher, in denen die

Digitaltechnik stärker Eingang fin-

Blaupunkt für sich in Anspruch neh-
men, an der Entwicklung des. Video-
Programm-Systems tVPSi maßgeb-
lich mitbeteiligt gewesen zu sein.

Vergleichsweise mehr Freude hat
Blaupunkt mit der Entwicklung des
Absatzes bei Autoradios, wo das Un-
ternehmen in der Bundesrepublik
Marktführer ist. Hier werden Neuhei-
ten präsentiert, in denen beispiels-

weise dem Thema „Diebstahlsiche-

rung“ verstärkt Rechnung getragen
wird. Gut komme auch der Bereich
der Telekommunikation voran, des-

sen Umsatzanteil im 1. Halbjahr 1985

bereits bei 14 Prozent lag.

Während Blaupunkt nach Angaben
Thums im 1 . Halbjahr 1985 ein

„schwach negatives Ergebnis" ge-

schrieben habe, werde für das gan--»*

Jahr 1985 wieder eine „schwarze
Zahl" erwartet Die Blaupunkt-Werke
GmbH hatte in 1984 ihren Umsatz um
13 Prozent auf 1,79 Mrd. DA1 gestei-

gert, der Gruppenumsatz lag bei über
2,1 Mrd. DAL Der abgeluhrte Gewinn
belief sich auf 6,4 (1983: 29,6) Mill.

DAL WERNER NEITZEL

GHJDEMEISTER-HV / Silberstreifen am Horizont?

Kraftakt zur Konsolidierung
H. HILDEBRANDT, Bielefeld

Für den Vorstand des Werkzeug-
maschinenherstellers Gildemeister
AG, Bielefeld, ist es schon seit Jahren
ein „Kanossagang“, wenn er seinen
Aktionären Rede und Antwort stehen

muß. Die diesjährige Hauptversamm-
lung unterschied sich jedoch von ih-

ren Vorgängerinnen. Es konnten zu-

mindest positive Ausblicke gegeben
werden, auch wenn die beiden größ-

ten Geschäftsbereiche, automatische
Drehmaschinen und NC Prehmaschi-
nen Max Müller, im Geschäftsjahr

1984 wieder für Verluste von insge-

samt rund 72MHLDM sorgten. Durch
Forderungsveizicht il a. des Großak-
tionärs WestLB sowie durch Auflö-

sung der gesetzlichen Rücklagen ließ

sich der Jahresfehlbetrag auf einen

Büanzverlust von hur 1000 DM redu-

zieren.
*

Da sich auch für 1985 weitere,

wenn auch verminderte Verluste ab-

zeichnen, wurde bereits Ende 1984

eine durchgreifende Restrukturie-

rung eingeleitet So soll dievon 75 auf .

unter 50 Prozent gesunkene Beteili-

gung bei Pittiet veräußert werden.
Die drei bisherigen Geschäftsbe-

reiche der Muttergesellschaftwurden
in rechtlich selbständige Gesellschaf-

ten umgewandelt Als Obergesell-

schaft fungiert jetzt die Gildemeister

AG.

Erfreulich verlief bisher das neue
Geschäftsjahr, getragen von dar welt-

weit verbesserten Werkzeugmaschi-
nen-Konjunktur. So stieg der Auf-

tragseingang in den ersten siebenMo-
naten 1985 um 40 Prozent Die Uzn-

. satzeriöse erhöhten sich im gleichen

Zeitraum um 21 Prozent auf 260 AGIL
DAL Als besonders günstig erweist

sich die T-ag» auf dem britischen,

französischen und italienischen

Markt Insgesamt erwartet der Gilde-

meister-Konzem für 1985 .Umsatzer-

löse von rund 540 Affin. DM.
Vorstandssprecher Horst Gohren

machte denn auch auf gedämpften
Optimismus: „Unsere Pläne geben

vor, daß der Übergang in eine positi-

ve Ertragssituation 1986 abgeschlos-

sen wird.“ Die Aktionäre, die jetzt

schonim elften Jahr keineDividende
erhalten, dürfen also wieder pinmal

hoffen.

Bei einer Zweidrittelpräsenz auf
der Hauptversammlung sprachen sie

zu gut 99 Prozent Aufeichtsrat und
Vorstand ihr Vertrauen aus und ge-

nehmigten auchdasangdaufeneUmr
strukturierungsprogramm.

Handelskooperation

kommt voran

E in Umsatzplus von 2 Prozent si-

gnalisiert die zu Thomson-Brandt
gehörende Nordmende GmbH, Bre-

men, für das 1. Halbjahr 1985. Im
ganzen Jahr 1984 waren rund KH)MüL
DM umgesetzt worden. Wie Ge-
schäftsführer Dieter Kunkel sagte,

entspreche die Umsatzsteigerung
Tprhi ganz Erwartungen und
Hoffhungen. Doch könne man mit
diesem Resultat in Anbetracht des

schwierigen Umfeldes, wobei man
nicht nur an diejapanischen sondern

auch die neu auf <fen Markt drängen-
den koreanischen Mitbewerber den-

ke, zufrieden sein. Auf den Export
entfallen 51 Prozent des Umsatzes.

Weiter ausgebaut habe das Unter-

nehmen seine Vertriebspolitik durch

im Mai dieses Jahres gegründete

„Nordmende Spectra-Afittelstands-

kreis-GeseHschaft bürgerlichen

Rechts“. Dieser Gesellschaft, deren

Ziel es ist, die Mittelstandsempfeh-

lungen zu nutzen, die der Gesetzge-

ber für mittelständische Unterneh-

menzurStärkungihrerWettbewerbs-
fähigkeit gegenüber Großvertriebs-

forraen geschaffen hat, waren perEn-
de Juli des Jahres bereits 2300 Fach-
einzethandler beigetreten. Langfri-

stig söflen etwa 2600 Gesellschafter

gewonnen werden. CnL)

Sony setzt auf 8 Millimeter Grundig macht Fortschritte
A uf das 8-Afillimeter-Videosystem
/Vals Standardsystem der Zukunft
setzt die Sony Corp., Tokio, voll und
ganz, wie der Präsident des Konzerns
Norio Ohga in Berlin erklärte. Der
japanische Unterhaltungselektronik-

Riese präsentiert auf der Internatio-

nalen Funkausstellung in Berlin eine

komplette Video-8-Palette. Dieseum-
faßt im Kern mit der „Handycam“
denderzeit kleinsten verfügbaren Ka-

merarecorder. Dieser soD zum emp-
fohlenen Preisvon knapp 3000DMab
Ende Oktober im Fachhandel erhält-

lich sein.

Zum Programm gehört ferner ein

8-Affiflimeter-Videorecorder im For-

mat einer Zigarrenkiste (1,1 Kilo-

gramm Gewicht ohne Akku und Kas-

sette), ein Aufzeichnungs- und Wie-

dergabegerät „für den aktiven Video-

graphen“, der zu emem Preis von
knapp 1900 DM auf den Markt
kommt Ein Schnitt-Computer sowie

das Angebotvon zunächst 150 Titeln

an bespielten Kassetten runden die

Palette ab.

Der Markt an Halbzoh-Vdeogerä-
ten stagniere in vielen« Ländern und
sei auf einigen sogar rückläufig,

meinte. Sony-Präsident Ohga. Des-

halb müsse er mit handlichen und
leicht zu bedienenden Kameras neu
angeregt und erschlossen werden.

Schon mit der Einführung der ersten

8-Mniimeter-Kamerarecorder-Gene-
ration - nunmehr folgt die zweite-zu
Beginn des Jahres in den USA und
Japan sei man aufeine rege Nachfra-

ge gestoßen. Seit Januar wurden
rund 400 000 Einheiten verkauft. Die

Produktion an V-8-Geräten soll bis

Jahresende auf etwa 150000 Stuck
pro Monat hochgefahren werden.

Die Sony Corp. hat im 1. Halbjahr

1985 ihren Umsatz um 11,8 Prozent

auf umgerechnet 8J2 Mrd. DM ausge-

weitet Davon entfielen 3,1 Mrd. DM
(plus 0,1 Prozent) aufVideoprodukte,

2,1 Mrd. DM (plus 24£ Prozent) auf

Fernsehgeräte und 1,9 Mrd. DM (plus

22JS Prozent) auf Audio- und Hi-Fi-

Geräte.

für die Sony Deutschland GmbH,
Köln, erwartet Geschäftsführer Jack

J. Schmuckli für das laufende Ge-
schäftsjahr 1984/85 (31. 10.) ein „ein-

stelliges“ Umsatzwachstum. Affit der

Ertragsentwicklung sei man zufrie-

den, meinte er. Im vorangegangenen
Geschäftsjahr 1983/84 hatte Sony
Deutschland seinen Umsatz um 7,6

Prozent auf 653 Mill DM gesteigert

und warnach zweiVerlustjahren erst-
mals wieder in die Gewinnzone ge-

kommen. Die gesamte Sony-Inlands-

gruppe erzielte einen Umsatzvon 827

M3LDM. WERNERNEITZEL

G ute Fortschritte auf dem Wege
zur Konsolidierung hat die unter

das Konzerndach von Philips ge-

schlüpfte Grundig AG, Fürth, ge-

macht Wie Vorstandsvorsitzender

Hennanus Koning auf der Funkaus-
stellung in Berlin mitteilte, verringer-

te sich im Geschäftsjahr 1984/85

(3L 3.) der Bilanzverlust um 100 AffilL

auf 185 AffilL DAL Die eingeleiteten

Maßnahmen zurGesundung und Re-

strukturierung des Unternehmens
begännen zu wirken.

Für das laufende Geschäftsjahr

1985/86 werde ein weiterer Verlustab-

bau um 100 AffilL DM auf etwa 80 AffilL

DM angepeilt Gegen Ende 1986 hoffe

Grundig, ganz aus der Verlustzone zu

kommen Der Umsatz hat im Ge-
schäftsjahr 1984/85 um etwa zwei Pro-

zent auf über 2,83 Mrd. DM zugenom-
men.

Koning machte noch einmal deut-

lich, daß die Umstrukturierung bei

Grundig nicht ohne weitreichende

personelle Konsequenzen gelöst wer-

den könne- Ein weiterer Abbau des

Beschäftigtenstandes von derzeit

rund 22000 Mitarbeitern sei unum-
gänglich. Im Inland seien rund 2500

Affitarbeiter in allen Bereichen von

den UmstrukturierungsmaBnahmen
betroffen. Bei Grundig rechne man

damit, daß etwa die Hälfte davon die

Angebote aus einem besonderen Be-

schäftigungsplan in Anspruch neh-

men werde. Gestrafft wird auch im
Ausland. So wurde inzwischen das

italienische Grundig-Werk stillgelegt,

im Werk Braga in Portugal sind rund

1000 Mitarbeiter entlassen worden.

Darüber hinaus laufen Bemühun-
gen um neue Produktlinien, mit de-

nen vorhandenes Know-how genutzt

und noch zusätzliche Besehäfti-

gungsmöglichkeiten geschaffen wer-

den sollen. Dies gilt- so erklärte Ko-

ning - vor allem für den Bereich der

„Professionellen Elektronik“, der im
Auftragseingang überdurchschnitt-

lich wachse und beim Ertrag in

schwanen Zahlen sei.

Im laufenden Jahr werde Grundig
die emgdeitete Umstrukturierung

weiter vorantreiben. Außerdem wolle

man sich intensiv um so chancen-

reiche Märkte wie beispielsweise in

Übersee sowie in Landern des Nahen
undFemen Ostens bemühen. Koning

unterstrich noch einmal, daß Grundig

auch nach der Verstärkung der Phi-

lips-Kapitalbeteiligung völlig selb-

ständig bleiben werde. Die Grundig-

Gerate ständen nach wie vor im har-

ten Wettbewerb mit Philips-Produk-

ten. WERNER NEITZEL

• * !«:\i
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Die Gemeinschafftsbaureflie von MAN.
und Volkswagen

Moderne Technik rentabel

genutzt

Für jede Branche dm passende

Fahrzeug
Fürjede Transportaufgabe das richtige

Fahrzeug, für jeden Aufbau das

passende F&hrgestell. Dieses Konzept

steht hinter dem umfassenden

Programmangebot der 6 - 9 Tonner.

Bn Programmangebot, das jeder

Branche das passende Fahrzeug bietet:

Pritschenwagen, Sattelzugmaschinen.

Dreiseitenkipper und Fahrgestelle,

Auch mit Allradantrieb.

Ntedrigfen Verbrauch- hoch In der'

Nutzlast

Zeitgemäße Technik und marktgerechte

Sonderausstattungen erschließen

den 6-9 Tonnem selbst schwierige

Bnsatzgebiete: Im Nah- und Verteiler-

verkehr, in der Bauwirtschaft, in Handel

und Gewerbe, bei den Kommunen,

bei der Feuerwehr. Wirtschaftliche

4- und 6-Zylinder-Reihenmotoren

sorgen für ritedrigwi KralMoffVerbiauch.

Die besondere Leistung:

Rir Lieferungen in ruhige Wohngebiete

kann der ohnehin schon leise MAN.-
Motor chirch eine Voflkapseiung

nochmals geräuschgemindert werden.

Das Eigengewicht ist niedrig. Die Nutz-

last entsprechend hoch. Bn Nutzen,

den MAN. mit allen Fahrzeugtypen der

6 -9Tonnerbietet -

Wirtschaftlichkeit

ist unser Konzept

MAN. - Das Programm für den
wktscftaftBchen Fuhrpark

Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht
mit unseren Leistungen die optimale

Wirtschaftlichkeit jedes Fuhrparks zu

erzielen. Dazu gehört die Kenntnis aller

branchenspezifischen Probleme,

ein leistungsstarkes, breites Programm
und das Know-how über Optimierungs-

fragen eines modernen Fuhrparks.

Wie wir das im speziellen Einzelteil

machen - darüber sollten wir uns unter-

halten. Möchten Sie aber erst zu dem
Anzeigenthema eine weiterführende

Information, bitten wir Sie, das auf dem
Coupon zu vermerken.

Bitte senden Sie mir weitere

Informationen zum Anzeigenthema

MAN. Untemehmensbereich
Nutzfahizeuge/VMK 15

Postfach 500620
8000 München 50

Anschrtft/Flrmenstempel
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Neue Schwerpunkte bei den Aktien
dw.-^1

il
e
?
bauwerte Profitieren von der Konjunkturbelebung

aasaa3B5SS£
*««««har Gruppen, cfi*vor oIImi dan Moschlmbmiakti«»

AKTIENBÖRSEN

— IX*«- berioIÄÄJES:
SS? Kursstelgonnigen im Be-

3ä ***' Bnzolhandalsaktian aut. lUmdlta-
«^«gungon führten zu Mafcnrmtatzon boiäS'ä esstt-SnT'“««awungen ließen den BMW- hier stimulieren dl«

Hapag ebenfalls umlDMzu-^um mehr ala lO DM steigen. odimschäSSSi^^Ä!?^ We Hypothekenbank Ham-

1

litten dagegen tet^n bürg sanken um 10 DM.
unter Gewinnmitnahmen wie tien. inT Pitw!S^^- C?lemlea“- Berlin: Schering erhöhten sich

i
^?iere

!
deren Kurse AEG, schon am uxn 5 DM> Bergmann um 4 DM.

mn
6
? ^*8®° ihren bisheri- den Anstlee um ^est* Her^tz Vz. und Orenstein um je 3

gen Jahreahochststand nahe ge- Frankfurt: nSSlf
DM2^ D&L Detewe erholten sich um 1,50tommen smtL Wenn der Merce- erhöhtraJk'h^f^ + Braun DM. Berthold ermäßigten sich um

deskurs gleichwohl weiter anee- Siea i0 DM und 2 DM und Lehmannum 1,50 DM.
boten worden ist. geschah^ J^gto tä 6 DB?wegen des hohen Kursabstandes dm hm **“ 7«®° ten sich um 9 DM, Brau AG Nüm-

1

zur Daimler-Aktie, dermSS ®" ““ * DM berg um 6 DM und GroßtaSt
5*®*“ ^rechtfertigt scheint. Von ™ gaben ie“ Franken um 2 DM. Audi AG konn- I

denjMaschinenbauwerten lagen DäLSk.3- Stf?" ten sich um 5 DM. AKS um 4 DM
]

insbesondere KHD, Linde ünd tenSSS^DM^f und Eiectro 2000 um 6 DM erholen.ssäs KaSSSS5™ »SM»rES-»»i““Ä5SS££ ^5?^eri sicfa u® 4 DM verbessern.

Vz. und Markt-

H AochMBwi 10
M AflA.M.Vm.7
° Aach. Rück. 9
0 AteOg*4
MAtt-Gtag.*
M AdeaT™
0 Adta9
F AdlO
F AEG-T*W. 0
0 AEG-Kaba(9
S Aarculnp 9
F aSuTT
p Agrfpplna *0M Agmti-0
MdOLVt-0
M Sgiw VM Akt Kauftx"18

H a£^, 8

&Ässr*
f
sw«?

s daLSSWA3
J>

ÄJuonzl»to.9
D AHanzV.1T
S HwMwSLl
S <*Ol Vz 9
F Abano TO
F Awcfcaoa-KZ. o
F Aiko T0
H Audi NSU 2

f Ba.WDniak.11

p Bokte-OänS
F Banky.y.1B99-H
0 8cm*ng >* m
M BASF 9
H Bavaria 3

?8ß£*oM Bayer. Hdta 11 38M Bayer. Hans. * «OB

SS®«-*
M Bayvr. Vfek. 11
H BmtewJort 9.5
F BHFtenfc 103
F Bad Baik S
B Bari. Ondl 4.5
B Botte!
B BvihaldO
S Bm.« Borg. 10
F Hnteg/T|
M BkmnwiaBA
O BochGofa. Str. 0
D Bann. Zm 3
F Brau AG 0
M Ort* Amb. "S
F BrawiVtlS^

29a 28JL
iM8 ms
”0 ns
22» 22»
«S5T 440T
121 120

1££ t*ojs

2J5G 29SG
»V* HM
IS*5 152
mjS Z73G
42S 420BG
117 119J
1-M0T 1500T
121 MO
13BMJ 1373
not« 7183
IIIObB 1110B
347 347&G
104SB 1045
104G 107
141.50 147
woKe Mn>G
52S5bG 32nbG
«4M 4399
5895 585®
140S 1410
770G 249G
20«G 202
SM 355
18 18
mor 1150
220 71OG
119 115
1502 151
81 455
121 171
556 401
9107 9807
225 2253
175 125
222,2 2223
2S0G 2SDG

MM
482
319
1443
1153
10*3
184
28
2M
1 C60B
255G
USbG
12BG
4900
S2ST

384
4190
371bG
2770
450
397bG
484
319
1453
115
1093
IBS
2S0
214bB
105t»
2S5G
1130
1273
4900
S20bG

iwka erhöhten sich um 15,10DM

,

und KHD um 8 DM.
Nstchbörse: uneinheitlich

WRT-Akti«nijKJ«x£07>QS (207,14)
WHT-UnBsatziMlax: 5494 (778$)

Notimingen nnd Umsätze
"I Hamüüii
U.I293. ,283 | 293. 293.

S CaJwD.—|S
F CaMato'15
F Cuog 0

495
52S

F Chäm. VW. *14 J7J5
O Cokmla 5 455
D Coanmb.4 209O CabkJtestarORMm

o c%ä 3 SU
p D0Mb.sx.735
0 gal-

V

a 1435
S Potnrif 103
M DkM AG0
D tX AH TuilS.1

apaw
H Br.VUkwO

f mc4
ik' 7

l
O Budomc *123 ~
S
1
M-fc!

1!?-
’1W W» 9»

S BgLBifitev, *0 375G 575G

755G
530
1*0
445
4S03

S?-
5

SOG
410G
SU
1553

224
40ß
941

J2
5

S75
159
154
584
585bG

355ÖG 3S50G
10B0G 10S0G
4908 4908
377 372

,__H-ah.9 777 2T7
putn*.F.-Br.1 0*23 450 484
Olwll 315 Sn

HhDL Spödatal 9 447G 445
Ut Stainz. r6 2000 7050
DaTaWa? 51SG 5150DlUmmdU 1483 175

ssT* g®
pbLOuatef.73 3SST 340T

SA Sm
DABO 84 85
Dm. Rtnar JJ 3205 325
D4JB-SehulUt 7 241 S.1

170 145

S^S.'r? 7'5 SPtTyataritZA 199 202
ö#. Vz.4 200 203

215 ms
Uata.Wnan‘0 ZBOT 2807
BcMxmvBt. 5 140G 18
Bttt Vwfc. 10 2757 2TOT

271bC
404
9543
in
4430
3743

„ . . jbeodt St 3 1413
O dglVt 33 15a

Dt- Book 12 581
Ä. Ganubadati 125853G

D Dt Conti Rock 0
D OflLNAO
f DtCH.^ntlO

H SIS1 ’4 577

BtecMoSO 2928
05080.200025 4M

2928
80bG

Aosündhche

DM-Anleihen

MBtCWr.4
M En.Ottb.4
H EKkjutt 0

sirr 7

M Brite iß

M EntaKubnb.9
S a*bi -0
S Ead. Match *4
M £sww **10

0 fafa.Uqu.tSMO 73bG
F RachcÄ « 9 255

(Mri *10 TZ

293.
27BG
217
833
213T
353
5298
1285

'

TG
4450
555G

D Ford *1934
‘ FontSvu *4%
M Ft. Ofauri. Wk 5

dgL NA 5
d0L»%E23

S50T
3400
2»
400HO
4457
4400
340T

Rieh* Rural Vz. 0 12SbO
H g aznnt Bfc.3 1508M Gate *5 130
D Gaia.woHar43 1373
D OanaafL GL S
F Gaj liu 7
D Gfldan.0
D Ginnet 0
D Gta A Sp. 11
D OoidKlMtS
M Gfcw. Frk.-9
F GtOnsar. H.0
H Guano *8

D GHHSt.3
D GHHVX.3

Ä1

84
150bG
241
195
248bO
100.1

52SB
1873
171

M HadwMHch.233 1340
H HagadaO 90.1
D Hogun Bott 5*1 18
H HaH.-Maurer *0 1553
D Hcmb. Sara 7+1 230h HttHocfab. +«034 101x0
HEWS 110
HdlLOb.9 340

Horpanarll 314
Holm. A B3L 4 720G

M HmwFMi 9 ^mZT 7 a»
Hain. lahm. *0 2170
Hatar.tnCL'14+4 520
HamnoorlU 255G

2 t12bC
241
221

5500
610IG
7040
720

214J
121 -

587G
1850

Haawr *143
Hndr. Auff. *7
HodUaf 10*1
Hoectm 9
HoucdiO
Hofbr. Cbg. 2
Ho lfm. St 0

283.

278G
214
833bG
21JT
354
529
128SG®
S55J3G
73
247bG
B50T
Moor
233
465
4ÖT
440G
3401
12SbB
150
130bG
1573
144
174
813
153
2401
19S
242fa8
100.1

5258
1505
14«3

1350
SOG
141
ISS

3

ja
99
1093
339G

311
710
520G
10758
411

290G
7140
510
7500
115bG
242
718
5307
40010
204
740

*!tt
5B4G
154

793 283.

^frinrvAbk.WM 101ÄG IB135

?«%/!?.£. ’0>3S 10130
10 oQl 52/89 I09.25T IDKadpTaw ,ro.4 JSS
9 Air Conodo 02/92 110350 110350
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DC 72/87 1003G
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1023 1020
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10235 10235

1043
11437

lifo
1033
10535
1003GB Autop.Ci 71/84 1013SG 101/15

«jaTrzflu ,oqäg io«äj
7*1 Avon 83/93 10535 105
8 Bonoo Obioi 7164 1003 100G
8V* B7BE 77/17 1013 101G4« dgl 78/84 9935 9939w dgLaa/BS 101,9 1013
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TU Bote Tokyo 83m 103G 10735
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S 2«S- fatF-ssrt/oiosLSba losbG
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D HwmiS 344
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HnÜWS 73 +44
D KHD V «Ulk

nScbaap-Wk. 0 483
D Kocha-Adler 4+2 274G
D Kün-Düttd. -16 5426

KSin. RQob 18 1440
KBtitzer 11 12900
Kolb A Sch. 4+1 150
KabernchmldT 4 184
Kr. RteM. 43 221

S Kraft A/M. *14+2 545G
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D Krosmchr. 11 tkss
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D Knipp-SioH *0 114
H KDNtr. *8 420G
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ssi
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Verkauf inklusive 14 % Mehrwertsteuer
Verkauf Inklusive 7% Hehraertsteoer
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,
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1 Monat

N-\S
i'l-

0386,75
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Mritaod*)“)
Wien
Madrid**)
IJjgibon«)
TbUo
Ft+Ifc-I-I
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Angebote und Bestäti-

gungsschreiben,
Berichte und viele Briefe

werden in den Büros oft

unter Termindruck
„durchgeprügelt". Wer
kennt das nicht: erst

wartet der Sachbearbei-
ter auf Vorgaben aus der
Datenverarbeitung,

dann besteht der Chef
noch auf einer anschau-
lichen Graphik, die

Sekretärin muß den Text
immer wieder ändern.
Und draußen wartet der
Bote, der zur Post het-
zen soll. Das alles muß
nicht länger so sein. Das
elektronische Büro
verhilft zu pünktlichen
Daten, bild(schirm)-

schönen Graphiken und
Texten - und zur Über-
mittlung in Sekunden-
schnelle.

Vorteile gegen
Vorurteile.

Die Elektronik zieht in

die Büros ein. Zwar erst

zögernd, denn manche
Vorurteile sind noch
auszuraumen. Vorurteile

wie „Die Entwicklung

ist noch im vollen Fluß"

oder „Bei so vielen

Angeboten blickt man
nicht mehr durch" oder

gar „Die Mitarbeiter

kommen mit den neuen
Systemen nicht klar".

Aber diesen alten Vorur-
teilen stehen die Vorteile

der neuen Systeme
gegenüber. Die Elektro-

nik im Büro verschafft

nicht nur einen Vor-
sprung im Wettbewerb,
etwa wenn es um aus-

führliche Angebote
geht, sondern sie ist

auch von direktem
finanziellen Nutzen:
Wenn Rechnungen
einen Tag weniger
unterwegs sind, dann
kann das Geld einen Tag
früher eingehen. Infor-

mationen an andere
'

Büros, Tagespreise und
-kurse können mit elek-

tronischer Post natürlich

schneller verteilt werden
als mit einem gehetzten

Boten.

Büroarbeit: leichter,

besser und lieber.

Wer jetzt voll in die

Elektronik einsteigt,

macht die Arbeitsplätze

in seinem Büro nicht

nur produktiver, sondern

auch humaner: Die

Menschen arbeiten

leichter und lieber. Die

Erfahrung bestätigt, daß
nach einer kurzen Einar-

beitung acht von zehn

Mitarbeitern die Tätig-

keit an den modernen
Systemen der Siemens-
Bürokommunikation
ihrer früheren Arbeit
unmaKon

Kompetenz
aus Verstand und
Phantasie.
Die hohe Kunst der
Bürokommunikation
liegt freilich nicht allein

in der Elektronik, son-
dern auch in der
„Denke", die alle die

schönen neuen Geräte
der Kommunikations-
und Datentechnik als

Bestandteile - und nicht
nur als Teile - eines
sinnvollen Ganzen
begreift.

Die Siemens-Büro-
elektronik ist eingebettet
in eine internationale

Netzarchitektur, in der
alle Geräte und Systeme
miteinander kommuni-
zieren können: offen für

das, was heute existiert

und offen für das,

was die Zukunft bringt.

Büroelektronik
von Siemens -

offen für alle.

Wenn Sie mehr über
das elektronische Büro
wissen wollen, wenden
Sie sich bitte an die

nächste Siemens-
Geschäftsstelle oder
lassen Sie sich weitere

Informationen schicken
von:

Siemens AG, Infoservice

Postfach 156, 8510 Fürth

****•!,[

VARTA

Weiterhin auf
Wachstumskurs

dpa/VWD, Hannover
Die zur Quaudt-Gruppe gehörende

Varta AG, Bad Homburg, erwartet
1985 erneut ein zufrieden
Ergebnis. Das Unternehmen, das
weltweit zu den führenden Batterie-
HersteHem zählt, hatte 1984 im In-
landskonzem einen Jahresüberschuß
von 29,6 MÜL DM erzieltund weistim
Weltabschluß einen Überschuß von
37,7 MüL DM aus. Wie der Vorstand
gestern in einem Zwischenbericht
mitteilte, stieg der Weltumsatz im 1.

Halbjahr 1985 gegenüber dem glei-
chen Voijahreszeitraum um 15 Pro- '

zentauf875 Mül DM. Dabei baute der
Inlandskonzem den Umsatz um 14
Prozent auf 514 Mül DM aus.

Zum UmsatzWachstum trugen «n*
Sparten bei Während der
Geratebatterien auf 270 MÜIL DM
(plus 18 Prozent) kam konnte der
Starterbatterieumsatz auf 373 Mm
DM (plus 15 Prozent) gesteigert wer-
den. Bei den Industriebatterien er-
höhte sich der Umsatz um zwölfPro-
zent auf 197 MÜL DM.
Das Zhvestitionsprograznm wüL

Varta planmäßig fortsetzen. Erwartet
wird für 1985 ein Investitionsvolu-
men, das deutlich über dem Vorjah-
reswert von.67 MDL DM und über den
Abschreibungen liegt Schwerpunkt
der Investitionen ist wieder das In-
land. Die Zahl der Beschäftigter» stieg
im Inlandskonzem im 1. Halbjahr auf
6846 (Ende 1984: 6596), während sie
sich bei den
auf 5270 (5373) Mitarbeiter verringer-
te.

Kooperation bei

Telefonanlagen
J.SclLParis

Die französische Jeumont-Schnei-
der hat in der zur deutschen Bosch-
Gruppe gehörenden Gesellschaft Te-

lenorma einen Kooperationsvertrag

im Bereich privater Telefnnanlagen

unterzeichnet Danach wird Telenor-

ma in der Bundesrepublik insbeson-

dere die von Jeumont-Schneider pro-

duzierten Telefonzentralen für Unter-

nehmen vertreiben, wahrend Jeu-

mont-Schneider vor allem Telefon-

apparate von Telenorma in Frank-

reich absetzt

Die beiden Gesellschaften wollen

außerdem zum Export in Drittländer
gemeinsame Offerten abgeben. Dar-

über hinaus ist eine gemeinsame
Einkaufcpölitik für elektronische

Bauelemente und eine noch nicht nik
her definierte industrielle Koopera-

tion vorgesehen. Demnächstwülman .

im der Tpknnftstraphtigen in.

tegrierten Kommunikationssysteme
forschungsmäßig Zusammenarbei-

ten. Das Abkommen sei das erste sei-

ner Art in Europa, heißt es bei Jeu-

mont-Schneider. Der zweitgrößte
private Telefonmaterialproduzent in

Frankreich setzt in diesem Bereich

1,4 Mrd. Franc um. Telenorma ist mit

1,9 Mrd. DM viermal großer.

Union Carbide
schließt Fabriken

dpa/VWD, NewTorfc

Die Union Carbide Corporation,

Danbury/ Connecticut, Amerikas
viertgrößter Chemiekonzem, wird ei-

ne Reihe unwirtschaftlicherFabriken

schließen und die Zahl seiner Verwal-

tungsangestellen um 15 Prozent kür-

zen. Der Personalabbau soll haupt-

sächlich durch die Frühpeosiome-

rung von 4000 Angestellten erfolgen.

Dadurch werden im Jahr 250 Millio-

nen Dollar eingespart Der Verkauf
unwirtschaftlicher Geschäftsbe-

reiche soll weitere 500 Millionen Dol-

lar bringen. Im Rahmen der Anstren-

gungen wird Cartnde eine Milliarde

Dollar Aktiva abschreiben..

Mit diesen und anderen Einsparun-
gen soll der Rückkauf von zehn Mil-

lionen Carbide-Aktien finanziert wer-

den, um den Kurs zu stützen. Seit

dem Giftgasdesaster in der indischen

Stadt Bhopal im Dezember 1984 ist

die Carbide-Aktie stetig gefallen; Ge-

rüchte über einen Übernahmever-

such tauchten auf Sie verdichteten

sich, nachdem die Chemiegesell-

schaft GAF Corporation innerhalb

weniger Wochen 7,1 Prozent der Car-

bide-Aktien zusammengekauft hatte.

Außerdem will Union Carbide 100

Millionen Dollar in Sicherheits- und
Umweltmaßnahmen der verbleiben-

den Produktionsstätten investieren.

NAMEN
Dr. Wan« O. EL Kramer, bis 1965

Vorstandsmitglied der Bayer AG, Le-

verkusen, feiert am 31. August seinen

85. Geburtstag.

Prot Werner Seil, früherer Vorsit-

zender und jetziger Ehrenvorsitzen-

der der Arbeitsgemeinschaft die Mo-

derne Küche (AMK), wird am 1. Sep-

tember 85 Jahre alt

Max BL Dombiet, Vorstandsvorsit-

zender der Bayerischen Auto-Finanz

AG, Erlangen/München, vollendetam
1. September sein 60. Lebensjahr.

Dr. Christoph Niemum (48), Gene-

ralbevollmächtigter der Frankfurter

BHF-Bank, wechselt zum Jahresbe-

ginn 1986 als persönlich haftender

Gesellschafter - zum Düsseldorfer

Bankhaus Trinkaus & Burkhardt

KGaA.

Der einfachste Weg
zu schnelleren
Angeboten führt über
das elektronische Büro.
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Warenpreise - Termine
^Segentäufigen Tendenzen schlossen die Edelmetall-
notienntgen an der New Yorker Comex. Während Gold
Gewinne verzeichnet«, ging Silber sdiwächer aus dem
Markt. Fester notierte Kupfer. Verluste rauft« Kaffee
hinnehmen, Gewinne konnte Kakao verbuchen.

Wtf»nChicodo (c/bush)

Sw. ..

De* .

Man .

.

3SJL

Wfji
Ä3.»
289 .TS

ZU.
27VS
WJXl
2BJOO

WaüMa WtfirtpegjeonS/t)

Whern 6ocmJ erf

Sr Lawrence 1 CW
Ambrr Durum

229.25

»4»
Z2*S
22419

»cggan Winf|fp.«an SA)

De* J."V ... ...

11450

119,80

12*»

US.»
117»
123.20

Hofer Wirtnip (con STD
Oh
0»i
Mar* __

92.40

94.»
9450

92.40

»,«0
9450

Half* Chicago It/buihJ

*P>
Pet .

Man . .. —...

2SA
114»
124.25

m»

HA
117.00

12*00
in»

Mals Chicago (obush)
Sepi

Dm. .

Mflr*

Z27JS
717»
22*25

22450
21*50
22*50

Conto Wmnpeg {coa5/t}
Dkl .

De*
Man

SA
10*20

«US
114,50

27A
110.40

115.10

115»

Genufimhtel
Katta«

New Vorfr Cc/Ib]

Temutfantr Sepl

Dm
Mon

SA
137»
14*02

Ml»

274-

137,45

1*0»
Ml»

New York (MJ
Toffrtrtantr.Sopt

.

Doz,
Morr

.

Uraeti .

SA
2180

2259

22»
2012

HA
2174

7258
2273

2M7

NäwYork(cflh\
KowoiciNr.11 SepL
QkL
Jan.

März

.

Mo
Umsao
boArak tob kaTtU-

idie Ham us-db)

4»
449
4.95

525
5»
7419

2U.
*»

4»
4»
4»
4.79

5.10

10424

HA
4»

XqHm
london (£A] Rflbusta

tonrrohSept
Nov.

lern.

Uran*

SA
1641-1M2
1662-1685

171M718
1839

HA
1662-1665

1706.1710

1745-17«

1829

Kakao
London (£/[)

ToroWtorrtrcklSepi

März

.

Umsatz

1752-1753

1764-1765

1773-1774

4207

170-1754
1766-1769

1778-1779

3342

Mrar
London (£/!} Nr. 6
Okt
Doz.

März.
Umsatz

.

SA HA
13*40-130» 12M0-124»
153,40-154» 127JKU&DO
14*80-141» 13*20-134»

5602 27«

Singapur {Stnüs-
Sng.-S/IOOkg]

sdw. Sarawak «paz.
woftorSorewok—
wofflorMuntok

»A
72*00
855»
865»

21*
715»
855»
865»

New York (c/Uj)

Sogt-,

Nov..

toi .

Märt

.

Mai.
Umsatz

.

SA
«4»
129,75

IAH
124»
723.40

250

Nmr’toMEflb)
Südnoctan fob Wert:

SA
3*00

HA
36»

MMriN
Now York (c/R)J

US-Mänobrest-
nacun fob Wort.

.

22,75 22»

Sopi
(cAb)Aug. _

OkL
Dez.

toi
Mflrz

,

KW.

2*25
2*00
21»
2*10
2*35
2*55

22»

22»
wen
2*35
2*45
Z*7D
2*80
22»

NewYorirfc/tb)

Msdwppi-Tal
tob! 21,75 W5

CNcogotcrtb)
loco law ______
ChoiuwNnhog
4%fc.F,

.

17»

12»
17»

15»

14.75

14»
13»
1*25

14,75

14»
1*50
1*25

CWcogo{cflb)

Aug.

Oh
Du

3*30
3*90

4*10

37,»
39»
4*2

Qbcogo (c/Tb]

St.
März

5*40
5t»
5*65

5*87
5*75
59,90

Oioogolcto}
Ochsen ekvn, sowre«
Hm Northern »

Kühe einh. schwor* _
Rjrer Northern

BÖRSEN UND MÄRKTE
! Wolle. Fasern, Kaotsdrafc

DIE WELT - Nr. 201 • Freitag,

SA

5*50

4*00

HA

56»

4*00

(c/btnh)

51*00
50*00
517»
527»
535»
559»
558»

513»
51*00
JW.00
529»
537

»

Ml»
540»

Moschet
(Seago (J/lht)

Au«., 124»
124»
12*30
129»
132»
134»
137»

123»
174»
IS»
129»
133»
135»
138»

Winnipeg (am 5/1)

Oh.
Dez. _

März

2KA
501»
304»
315»

HA
301»
3DS»
515»

KakeaBl

N«w York (cflbl

WosÄflste tob Wert

,

StA
23»

HA
24»

RwwrdomfSfl)
jUgLHotfcdl —

HA
870»

2SA
87*00

flonenjqm (W)
jegL Hat«Tank

.

«abo«
fionerdam (Sägt)

Sumatra dl

585»

380»

585,00

382»

JgM)
Rotterti (MI/100 kg)

rah ModertJob Werk 153» 156»

SofeuBI

Bottentern (SflgiJ

PMippinondi 44Q» 435»

RoTKidcm (Sä)

ttonadaNr.ldt
RatUfdam 242» 242»

N«w York (dta!

Kontrakt Nr. 2:

Okt

SA HA

Doz.
Mön;

.

Mm.
TuS

OM.

58»
5*tf
59»
6*12
59»
B»

58»
5*35M
S9

»

59»
54»

Ksottdmk New York

(dB* HändtepW»
tocoRSS-l —

—

43» 43»

«Mo
Lond. {NauL dkg)

Kmat:
Ort
Dez.
toi
Umatz

.

HA
501-503

506-

507

507-

508

25

2U.
501-502

504-507
506-509

24

Walte
KoutMüßfeg]
Komnzüge
Oh
Do*.

März
Md.
Umsatz

,

SA
5*50
5*80
54»
5*10

0

HA
52»
54»
54.90

5*10
0

Tendenz: raWg

WoBa Sydney

lauBf.cftg)

lrx>£cnwe*wMorin
Standarcftyp»

OM.

28A HA

Dez..

Mai
Umsatz

.

dllJBO-fllS» 61Z»615»
615»621» 61*IXW2t,00

65*00488» 62*0*627»

SW London (HD
df our. HcuptMfen
Etat Airicon 5 long -
undorgwdod:

Saida Yokori (YAg)

AAA ab Lager

Sept
Okt

HA
660»
570»

HA
68*»
570»

SA
12W)
12509

HA
12549
125ZO

London tnfcfi)

Nr. IRSSbco _

Sopt
Oh.
Nov.

.

Tendenz ruhig

St HA
61,00-63» 6*0*63»

—62» -6*00
-65» —6*»
-65» -65»

Mdfeyna (pnoL dkg)

S«f?-
Nr.ZRSSAug. _
Nr.3 RS Aug. __
Nr.*R3SAuü. „
Taodoaz: roftg

mUmdoaOETM]
BWC
BWD
Bit

UL
18*50-18*25

18V5MB2»
171J0-172»
16MO-170»
16*50-16*50

HA
IS»184»
18*50-184»
173/XM74»
17*50-171»
16*00-167»

ÄKSU
kwfeftt Monat
(WÖfalg. Monat

WerBat. London
kerieoA Monat_
drättoig. Monat ...

Kdcafc Bes. London
kwtead. Monat
nrittfolg. Monat

ZUhBatUmdoa
raurena woncM
drittfoig. Monat _
Ptodut-Ptois

ete*te*99.9%

NEMollt
(DM leim kg)

^ « « vWBwmpi
fürLsttzwects

OÄ-Näth)*

Mol in Kabeln --

HA SA
2«1»4B*43 S1J59-2S1»
28*71-289/1 29*73-29*93

117*9-117^9 1li»H7„15
11*07-11*26 I17»117»

135*29-136*20 1344JM348»
138*61-1385» 136*58-1371,95

1HJWB» 191^9-191/9
19476-194» 19*45-19*85

230/5

3821-3899

250,10

3815-3853

HA SA

39MWffl/a 394/4-39*15

12475-125» 12475-12575

f. Letavodeo (VAW)
Hurnftwrnon 4SyXU58» 455»45*50
VorzioWrottt . 464»464» 4M»4M»

* Au< Gnmdtage der Meldungen Itaor iflehmn und
rfedrignwi tortproiM durch 19 Kuptonflrerfaofter und

HA
354-359

M8 5*1. Vor-

(rtfltongss«Jf*W5*2VW1-

orbotongmrie

—

HS«

SA
55X-R*

394-997

389-993

ZfaHhPnis Pmwb9
Straits-Zlno

SST.. ÄS 3*79

Leg. 228.

Ug.OT .

Leg. 233

.

HA
3SO-953

SS2-SK
»7-388
397-3«

32,75

30780

30030

Praüe fOr AbndteMmengen von 1W5

tdoluMfe

aSufflöfcr
Bariam-VWpr
«flekndmep.

öoW (DM/kg Feiflei!

(Bomlond.Fhäng)
Oogtnn-VMpr.

—

RMcnolmepf.

—

morbeHat
GoW(FranktMr*en-
bw) (DMjokg)

HA
35*333
352-355

387-388

397-3«

HrtiWerk.

3*95

3B7»
30000

307»
30000

32390

30930
30140

52450

302» 30270

(DMjokgftrintnbflfl
” ilondFbdng)

i-virfgr. -

—

576/0

99»
601»«rortjoftot

krtenotioRole Fdehasfotte
MdiUS-S/Fetounze) HA

584»
567»
61*10

SA

1050.
13».
ZMchntttogt-—
Pari, (WI-kgÄaron)

»8/0
537»

538J9053B»

339»
340»

34*5*341»

mlnogi —
Om(pTFeininunzo)
London Kamt
3 Monate -

6 Monate

.

92450 921430

44*70
46*75

UMona»
kefatCTFohwiaa)

London
fr. Markt

456,15

468J5
48*85
504»

Kl
244,10

HA
23*60

WhW/Mw*)
London
l Händterpcea -

3ö; August 19S5

HA

»e»

GoldH 6 H Anteil,

SBbar HAH Anknul

Rarin ir Hondkrtpr

piodux.*Pteis —
PaBocMum
fr. Hendterpr - -

Produz-^*i» -

BMr{dFe(mna)

SW»-
DM.
toi - -

Mai

gg s»
«38 u,"°s

*»SB “"“ i»"

W
Umatz

Kopte(dH
Au»
tepL
Dar.

Jan —
Mäo .——

—

Mal —
7ü8 —
Umau —

6S*50
St»
636»
644.50

«0.40

659»
48000
14000

HA
59.95

59»
61»
61»
62»
«»
63»
72»

«4.00

6M.»
638»
647.00

657»
MAU
670»
«n»
HA
38»
58.80 A
40.15 *
6055
41.75

41.7!)

62»
136»

_ teflb)

mittagiKane —
3 Monat# -

IM(£/I) mittags

3 Monat«

HA TM-

717»-7T*SO 724.00-725»

M1S74V» WJfrIJg
wwiw.wiM 301.C0-3C7.®SS 307» 30?»

Knoter

rtghorgradf (W)
minagiKatM —...

3 Mäaat# -——

-

obondsKas»—

-

3 Monan
(Kupte-Standard)

mmogsKatf#—
3Mono« ...

Ztek(£/l)mfw>B*—
5Mono« _....—«...

Iteil£ft)tBlw>g»—
3 Monate

100*00-1002» 9W..0Q-9W.

M

»'“'S»
- 1022.50- 102J.»

. 972.00-971» «8»’™»
fflO2.5O-UXBD0 997.00-999»«KÄS «83.DCMB4.00Ä» «JMJ»

70B5-9QS «£«86
9QS0.9051

«50-9051

(WHl—
«MfMe-Ca
(HT-Bnh.)

78* 790

45-70 h

Wir trauern um unseren

Felix Jud
7. März 1899 - 27. August 1985

Karen Grimme geb. Jud
BertS Grimme
Benjamin and Christian

Dr. Barbara Möller geb. Jud
Dr. Jörgen Möller
Andreas and Ste&n

Mkbad Jud

Oderfelder Straße 13
2000 Hamburg 13

Die Trauerfeier findet statt am Freitag, dem 6. September 1985, um 14 Uhr in der
Hauptkirche St. Katharinen zu Hamburg, Kathariaeukiicfahof 1.

Die Urnenbeisetzung erfolgt später im Kreise der Familie.

Eine Spende für das „SoziaJwerk des Deutschen Buchhandels e. V.“, Kontonummer
175 22 48 (Jud), Dresdner Bank Frankfurt (Main), BLZ 500 800 00 wäre im Sinne des
Verstorbenen.

Wir trauern um

Felix Jud
7. März 1899-27. August 1985

den Gründer der Hamburger Bücherstube.

Mit ihm haben wir einen guten Freund, einen mutigen und vorbildlichen

Menschen verloren, deruns Beispiel war und den wir nicht vergessen werden. Wir
wollen die Buchhandlung in seinem Geiste fortführen.

Hamburger Bücherstube
Felix Jud & Co.

Wilfried Weber
und

alle Mitarbeiter

Neuer Wall 13

2000 Hamburg 36

Die Trauerfeier findet statt am Freitag, dem 6. September 1985, um 14 Uhr in der
Hauptkirche St. Katharinen zu Hamburg, Katharinenkinchhof 1.

Die Urnenbeisetzung erfolgt später im Kreise der Familie.

Eine Spende für das „Sozialwerk des Deutschen Buchhandels e. V.“, Kontonummer
175 22 48 (Jud). Dresdner Bank Frankfurt (Main), BLZ 500 800 00. wäre im Sinne des
Verstorbenen.

Ein erfülltes Leben ist still zu Ende gegangen.

Robinson Schellack
16. Januar 1901 26. August 1985

Mein geliebter Mann und unser gütiger Vater und Großvater hat uns verlassen.

ln tiefer Trauer

Erna Schellack

Dr. Rüdiger Schellack

und Frau Kirsten

Dr. Gisela Schellack

Dirk Schellack

Hamburg 20

Amold-Heise-Straße 20

Trauerfeier am Donnerstag, dem 5. September 1985, um 12 Uhr, Halle B. Friedhof

Hamburg-Ohlsdorf.

Anschließend Beisetzung im Familiengrab.

(•

V. V

Sodtet der Stadt Bestes .

.

(Jer. 29.7)

Nach
mein
Großvater

lao«*, mir großer Geduld ertragener Krankheit ist

Man», unser guter Vater, Schwiegervater und

Dr. Rupprecht Dittmar
1

2. 8. I9M f 24.8. 1985

emschlafen.

lß stilter Trauer

Dorothea Dittmar geh. lanseu

Friedrich Dittmar

C7“Tiwn Dittmar-Lnhu
Henning und Katharina
Marianne Tribaktos-AB» geb. Ditanar
Rngetto Trftahtos-Aiba

Sonia, Elisabeth, Theresa and Dante!

Dr. Mkbad Dtttmar

Beide Renner

Falkenhorst 21 . 2000 Hamburg 72

Die Beerdigung hat bereits stangpfunden.

Zur Herstellung

magnetischer Werbeträger
für Industrie, ifadpi ntirf Gewerbe verkaufen wir

komplette Fertigt!ngsanlage
Cewfantcfichtiffc. krlseniicbere Existenz, batgit- und nebenberuf-

lirf| rinrehffilifhar cSL 20 irf IftHim Preis VHS.

Informationen durch KTRA-Chemie. 5190 Stoibers, TeL 02402/
7 10 17

Wir Euchen für einige Bundesländer .

Partner zur Übernahme der Generalvertretuiig
für Landspeed I+ 2* Landspeed ist das Ergebnis I2jährlger intensiver

Forschung in Engiaind mit erstklassigen Ergebnissen gegen Schäden
des sauren Regens sowie ein »Ertragssteigerer" in alten Bereichen
des Pflauzenanbaus - ein reines Naturprodukt. Eine außerordentli-
che Gelegenheit mit hoher Rendite. Für Alleinvertretung pro Bun-

desland DM I Mio.
Interessenten melden sich unter Z 4786 an WELT-Verlag, Postfach

10 08 64. 4300 Essen.
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Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien-
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring
Christlich Demokratisches- Stadenten (RCDS). Aus-
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen.
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus-

schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49. 9300
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester
und die laufende Nummer der Offerte angegeben
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt.

Die Tauschakten betrifft

das Wintersemester 1985/80
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4 Münster
5 Regensb.
6 Tübingen

nach
Bonn

Münster
Uni München

Düsseldorf
Uni Muttchen

Münster

17 Uni Kiel
18 Marburg
19Marburg
20 Marburg
21 Mainz
22 Ulm
23 Ulm
24 Ulm

Göttingen
Düsseldorf

Münster
Uni München
Saarbrücken

Freiburg
Güttingen
Hamburg

Biologie
t Semester

von. nach
1 Braunschweig Freiburg
2 Braunschweig Heidelb.
3 Braunschweig Marburg
4 FU Berlin Tübingen.
5 Düsseldorf • . Hamburg

Zahnmedizin
6. Semester

Zahnmedizin
2. Semester

nachvon
1 Bonn
2 Freiburg
3 Freiburg
4 Freiburg
5 Freiburg
6 Hamburg
7 Köln
8 Köln
9 Köln

Munstwr
Frankfurt

Heidelberg
Maiiy*

Tübingen
Uni München

Düsseldorf
Güttingen
Hannover

Zahnmedizin
3. Semester

nach
Uni München

Tübingen
Ulm

Tübingen
Ulm

Hamburg
Uni München

Ulm
Würzburg

von
1 Bonn
2 Bonn
3 Bonn
4 Erlangen
5 Erlangen
6 Freiburg
7 Freiburg
8 Freiburg
9 Freiburg

von
1 Aachen
2 Aachen
3 FU Berlin
4 FU Berlin
5 FU Berlin
6 Frankfurt
7Frankfiut
8 Frankfurt
9 Freiburg
10 Hamburg
11 Uni Kiel
12 Münster
13 Munster
14 Münster
15 Munster
16 Münster
17 Münster
18 Munster
19 Tübingen

nach
Gießen

Marburg
Düsseldorf

Freiburg
Uni München

Heidelberg
Uni München

Ulm
Uni München
Uni München

Bonn
Frankfurt
Freiburg

Heidelberg
Uni München

Majn y,

Tübingen
Uten

Uni München

6 Erlangen
7 Frankfurt
8 Frankfurt
9 Frankfurt
10 Freiburg
11 Freiburg
12 Gießen
13 Güttingen
14 Köln
15 Münster
16 Mainz
17 Mainz
18 Tübingen
19 Ulm
20 Würzburg
21 Würzburg

Hamburg
Freiburg

Heidelberg
Mainz

Hamburg
Munster

Göttingen
FU Berlin
Uni Kiel

Köln
Freiburg

Heidelberg
Erlangen

Heidelberg
Hannover
Hamburg

22 Würzbrug TU München
23 Wurzburg Uni München

Biologie
i Semester

Zahnmedizin
7. Semester

Zahnmedizin
4. Semester

nachvon
lBonn
2 Freiburg
3 Freiburg
4 Freiburg
5 Heidelberg
6 Heidelberg

Mainz
Bonn

Gießen
Hannover
Eliaxigen

Würzburg

Zahnmedizin
5. Semester

nach
Bonn
Mainz
Ulm
Bonn

FU Berlin
Düsseldorf
Frankfurt

Köln
Münster

Frankfurt
Majpfl

Würzburg
Göttingen
Marburg
Aachen

Freiburg

von
1 Frankfurt
2FrankEurt
3 Frankfurt
4 Göttingen
5 Güttingen
6 Göttingen
7 Göttingen
8 Göttingen
9 Göttingen
10 Heidelberg
11 Heidelberg
12 Heidelberg
13 Köln
14 Köln
15 Uni Kiel
16 Uni Kiel

von
1 Bonn
2 Bonn
3 Bonn
4 Bonn
5 Bonn
6 Bona
7 Bona
8 Freiburg
9 Freiburg

10 Freiburg
11 Marburg
12 Münster
13 Münster
14 Münster
15 Münster
16 Münster
17 Münster
18 Münster
19 Uni München
20 Uni München
21 Uni München

nach
Aachen

FU Berlin
Göttingen
Hamburg

Köln
Uni Kiel
Münster

Frankfurt
Gießen

Marburg
Freiburg

Bonn
Frankfurt
Göttingen
Hannover

Heidelberg
Uni Kiel

Tübingen
Bonn

Düsseldorf
Köln

von
1 LD
2 LD
3 Frankfurt
4 Freiburg
5 Freiburg
6 Gießen
7 Gießen
8 Gießen
9 Gießen

10 Göttingen
1L Göttingen
12 Göttingen
13 Uni Kiel
14 Mainz
15 Mainz

nach
Göttingen
Tübingen
Würzburg

TU München
Uni München

Hannover
Heidelberg

Köln
Uni München

Heidelberg
Köln

Uni München
Freiburg
Freiburg

Heidelberg

Biologie
5. Semester

von nach
1 Hannover Freiburg
2 Hannover Heidelberg
3 Hannover Uni München
4 Mainz Heidelberg
5 Mainz Tübingen

Zahnmedizin
19. Semester

von
1 Würzburg

nach
Tübingen

Biologie
6. Semester

von

Biologie
L Semester

von
1 Hamburg
2 Hamburg
3 Hamburg
4 Hamburg

nach
Heidelberg

Uni Kiel
Tübingen
Würzburg

. ~ • nach
1 Braunschweig Freiburg
2 Gießen Hamburg
3 Heidelberg Uni München
J.gpto Heidelberg
5 Konstanz Freiburg
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Renten weiter freundlich
Ungeachtet dar wiadararwodrtaa Zlnsmlcfaarhelt in dan USA rad trotz altiaoba-
(fingtar BinehiWroogwi Maltas da Käufe in Bwdek dar fiffaatifcbas Anleihe* an,
aHatrfingt erreichten da nkbt wahr da* Voten» das Vortage». laamUn wurden
ober arazaIna Anleihen bis zu 0£0 Piozentpunkte haraufgasetzL Dia Mona dar
Emissionen lag indessen um geringfügig hShez. Dos all« äsen für <Se Bendesobfigo-
tionan, wo die an Vortag eisgeflHnte ffftprozentige Serie 56m 0,10 ProzentpnEta
angahoben worden fstrpM^Aasiandsonteften logen weiterhin freundlich.
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F 7% dgL SS 553
F 7 d* »554

3» 10« ’ 10«
am i04»G io«»
7/89 W5j4 10«
9*9 KK.9DO 10«

10m W5» 105.1500
11/B9 10« K>«0
12/89 103» T03J5ÜG
2*9 102.45 m/ObO
vn 104.15faG 102
4/W 10U !B2»bG

Bundesbahn

2*7 1020 102/0

F 8ABg.Hys.Pll
F 8b d* PIS
F 7d* Pf 2
F 7bBainlaPt10t
F 9 d* PI 708
F 10d* Pf 108
F 7d*isi»
F 8 dgL KS 155
F 9 dgL KS 169
M Sb BdytüWia. P1 14
M 6 d* PI 20

M Md* Pf 2
M 7d*Pf3
M Md*K514
M 7b d* KS 27

M SSoyscHvpoPf 35
M 5b d* Pf 11

M 6 d* Pf 34

M 8d* HO PfSO
M 6b d* Pf 10
M 6d* ESI
M 0Lda./Mb.SI5
M Cd*S10
M 6 dgL BIT
M 0b d* KD 4?

M 8b dgL KD 48
M Tb tarlbOp. Pf US
M SBonc.Vbttfe.Pft1
M 8dgi PI 4

M Md* Pf 3

M 6b d* PT 12

M 7d* PI 30
" B 5BwlPfndb.PI7

B 7 d* Pf 51

- 0 8d* PI 54

B 8b d* Pf 37
Ho5Bdto*.H*pa.PM
Mild* Pf 00
Mi Tb d* Pf 87
**r8d*KS»
Mi7d*an
D 5ft.Cn4wd.Pf4«
0 5d*Pf 54
0 0d*PfW»
0 Md* Pf US
D Md* Pf 141

D 7d* PfMI

H 5bPO Hypcbfe. Pf21

H Sb d* Pf SO

H 9d*BU9
F 80t0atLbk.Pf 216

- F 9d* Pf 239

H 5b PO Hypobfc 4» 9
lT7d*tt35
F SbDLOaabfc.B»
F Md* B 73

F HdgLIB
F 6Dgzi7LEo>nXOB4
F 6 dgL XD46

f Tb dgLKO 1»
F 9d* 80 129

Ho6DtHyp.Hoin.Pf91
(fei7d*K5W1
Ho 70 dgL «304
HlMd* IS 140
Sr 5SLHypFMCPf4f
Br 4 d* PI 57

Br5d*PfB7
Sr 7 d* Pf TZ3

Br 5b DLHypuMF KS 74

Br 0d*KSI8
Br Md* 13259

F 5ft.Fiandfar.Ff82

F 5b d* Pf 59

F 6d* Ff 182

8 9DLPi.WLM.4n
Br5bOt&HO*.Pf/C
Br Md*PI»
Br Md* Pf 40

Br Md* Pf 76

Br 8b dgL Pf 77

Br 6d* Pf 42

Br Bbd*Pf47
F 5HL Hypofefe. Pf 66
F SW dgL P*S
F 6d* Pf 79
F 6 dgL PI 00
F 6b d* Pf IB
H SHbB.lfak.Ff2
H 4 dgL 74

H 6 dgL <7
F 5HotoaMS
F 6d*PtW
F Id* PI 73

F 4 dgL KO 5
H 6 HyplMig. Pf 96
H Md* Ff 10
ff Bd* K0 175
H 9d* HO 259
F 5 Ibk fibptatzPf 4

F 5 d* Pf 12
F 7d* Ff 25

F 6d* KO 30
F M Ulk. Saar Pf 11

F 7 d* Pf 12

F 4b d* KO 6
F Md* HO 81

S 8bIj5ikBariir.pt 8

S 6d* Pf 28

S 60* Pf«
S SK d* OS
H SlbfcS-HofaLPf*
H 7d* Pf 97

H Md* 13 7*

R 10d* BfS
H 17Md*B*6
MMSOnctLHypaPflB
H 4bNoa%p.WBKPfZ4
H 6b d* PI 42
Hn 7 NdrL Ibk Pf 1

Ha Tb d* Pf4
HnBd* Pf W
Ho 9 d* KOS
H*7bd*S6
HaUd* S37
F 5 Pntz. HypOL Pf 48

F 6 dgL Pf 58

F 6 d* Pf 95

F 7 d* Pf 114

O 5 BW BodaaoLPf C
D 5b d* K

D 4 d* Pf IS

D 4d*Pf28
D Md* Pf CT
D 5bd*K0M
D Tb dgL KO 77

S 5BHlypJ4Qanf>JB

S Sb d* Pf 109
S 7d* PI 125

S 7d* Pf 128
0 Id* P1 177

S 6d* KS 77
Br 5 SUCrOf-Br Pf17

Br 5% d* Pf 74

Br 5d* Pf 38
Br 5b d* Pf 43
Br 6 d* Ff 54
Br 7 d* M 81

rld*Pfm
8r9d*Pftt

M 68BdfaodnnPf4i
M Sb d* Pf 57
M 8b d* PfMS
M 7d* PI 07

M 7» d* P1 104
M 7d*KS49
*8 7bd*KSS1
M 8 d* KB 133

M 9d* 13US
M 9Kd*K0171
M SVWfamfcffegJ&
M 8d* Pf 95
M 7d* Pf MO

D MWMLBPI4»
D 9b d* Pf 1007

D Bd* Pf 1015
D Md* ICO 420
D 9b d* KO 001

D Id* 151512

D 6b dgL S 179 c
0 0Waatf tocLPI0
0 Md* Pf 19

D 7d*Pf 2B

D 9b d* PI 584

D 9b d* 8324

Md* 71*6
7V5 d* 76*7

7b BBdawrW. 7U86
8d* 72/87

6NWK4UH
8d* 62/87

6 OölDikJMl 6449
6BMkto43*9
6d*4Sm
6 RWE 63*8
6d* 65790

7* d* 71*6
7 d* 72*7
6 S-NL-Dea. 62/87

6b d* 68*8
ISdüomag 7106
7bKnman 71/86

Id* 72/87

Tb d* 77/97

VM7108
Md* 77m
7VW 72*7

Optionsscheine

Sonderinstitute

BASF 74*4
BASFOMfZMSZ/H
BMF85*4
Boyar ML Rn. 79*9
d* 42*7
Boyar 84.94

d*8Em

DUk. CarepJ7/87
DL BUO. 11/91

dgiSO/93
Dato Bk 04/92

Hanap 84/19
HoocM 75/90

d* 79*9
HeodM B/93
Bob fval 04*9
JopSyulfubbaitZ/W

JweoSlAB
Kdrad Pobs 04/89

Kaafho484*4
Unda Iol 84/94

4MufafaH04*P
Mppoa Fluor 84*9
Wauwog 04/91

Rhythm w 83/88

EdtoogOWSmmam
TimwiO JL 04*7
d*J *4/69

VafaoSSm
WMF- 73/88

Stopf 70/88

boGalgy 75*5

F SbXocoQ b.Ol 167JG
F Md*OaO. 99J
F Sb ttonof PoimS4 blO. 1170
F 3Kd*8l0.a ' 9«T
F 3b Ka/fbol 04 m. Gl IS
F 3b ßsufbof 84 o. O. 8«
F 5b UadokC-BLO. 134T

F Sbd* cl Ol BIA
F SHAtoafafaUBf ilOl IS
F 3b d* 84 g.0. 9»
F 3K Mppoa Roor04 ilOTM
F 3bd*S«aa 95J5T

f 5* B&IÜBVWBftP W-OIBG
F 5b dgLR 0.0. HG
F 4bd*84«.a 1DL75G

F Md*04aa H57
F 3b SBC Ha. 04 mO. 133»
F 3bd*aaB4 K»
F HlMHDUfnO IS
F 3*d* 540.0. ViX
F fVWaDaO. 15n
F 4d*Saa 87^

F 6bWaBbF.73mOD84 170S
F Md* So.

O

l DM lOOfaG

M 3b SlLMmf 78*8 m. O. MGMn*Me.O WO

Wähningsqnleihen

H M Kopoatogwi 72*7 99» 99»

Wandelanleihen

H I Bafandari B2A7
H 4DtvtttoBk.S4m 2175
H 6W 08 <3/97 147^

F 6PfaHM/93 U4

PüsseMorf

PM-Aeslandsontelhen

D SK Aaaport02m
D Tb BMD. 79*6
D 7b BoyarCDp. 82/89

D M GaJna ftt 70*3
D Tb CK 77/83

D Md* 78*8
D 8bCong.Oad.7B/91
D MCrad.NaC.7bB9
D 6b Panama/* 72*7
D 9b d* 74*9
D 7b d* 77*7
D 8 dpi 71/88

D 8b d* 79*9
D Tbd* 10*8
D 8b d* 80192

D 10d* 82*1
D IM d* 82/92

D Tb d* 03*8
D 8 dgL BUS
D 796d* 84*9
D 7b d* 84/M
D 6b Dan Nonk 77/89

D 6d* 71/90

Wandelanleihcn

29X a
F 4b «2069 99

F 5 Ada Gorp. 03 10
F 5b AB Mppoa 70 Wan» 17

F MAatoOpL» log«, 11

F 4b Canon bK. 77 M n
F 5b Da« bc 88 Rodek- 1Z
F 3DaUalaL04 kMuS 12
F 4b Fupnu Ua* 78 mehr 5ZI

F 5KHoogo*m68 vor 94!

F 5b tzuskyo Co. 70 15!

F Sb Xw» Co. 78 111

F 4 KoMsNmaTn 84 W

F 6 KofTvmu 76

F 6KoabhfaDfeB PboSI

F Md* 02

F 3W KoratuanTB
F Tb Krall Inc 70

F 3'A Mamdaf F. 71
f 5t.N0rtog Cam.77
F 4 dgL 79

F MMmifa-HSI
F Ad*8t
F 0/bdWCo.UaJO

'

F 5b Mnaa Mot 70
F 4 MnMnStMl 78
F TKNUoBomUB«
F 5b Otytnom 78

F 3bOma Tal 79
f 4b OrloM Ra. 79
F 3b Ronown «c 04

F 3b«conCo<np 7«
F AV. Bofftm. btt. 77 VM*
F 3b Saaaan Coip. 78 fogan

F 6V< Sotbuf 76 baf

F MStaniayTB tedo

6

F 6 Tefyo Yudan U icfifuB

F STajKKO tot 66 neffi
F 518 TofcXlac. 70 vor
F 4 lofeyu Land 79

F 5b Trio KOfb*. 70

1770
Wa/la 107,50
fogan 1250
bof 7150
Sodak. 12«
KMuS I15G
nod W»
vor 1HO

lifj»
172T

Anooffevng. * «lowrtroi Ff - Pfand
braf, KO- KocMwutofafipofiM, KS- Koamv
nn/i rnnrimmafunp tS • HaBonantoi.
lcnrateung. BB- BowofNClaiUvnclwaibviy
S - Sctwidvanctaottung. (Kuno Ohno Go-
wC9b}. 0 - Bar««, ft - Smaion,0 - ObMoMtatf
F - Fronkfun. H - Homburg, Hn - Honaovor. M
- MOacnooS - SungoR.Kurst*» Po»iK>mn -
—.|,lH»»|,W, Ea»f|toB*)u*wwno«nt nwvmanr

Ausländische Aktien in DM
M Abboa Labor
F L'Afr UqukNr
D Als
F Akan
F Alcoa
F AlQ.Bk.Nwda
F All 9Bp»oa Air
F AKodCerp.
M ALPS EL
F Ana,
F AaCyaadd
F Ajoemacb
M AMR
D Ai—ricon Eupr
D Am Motor«
F Am TAT
F AmroBon*
F Angto Am. Corp.
M Aaglo Am. Gold
F Atod
D Anam
F AmNOmb.
M All tbehOrtd
H AttaCopeo
M Avon
D Stobt
F aUICaato
F Banca da BDboo
F BoocDCaotm

F Boneooa Vlcooyo
F Bartoltod
M Boxtsr Toov. lob.
D BootttoFoto
F BeHAUuttic
D BMGonodo
F BellSouth
D B«U—dom Staaf

F Bkxfe A Dac—r
F Boeha

293. 203. 290 283
109 15*3 D OadSmeph« IMG 1Z0G
190 I*0G D Grvovn 1947 iwr
11« 11« F GooOyaar 773G 703OG
773 7« H Groca US 11t
»73 rt2 023 mt

«50 4SÄG D OKN BJST B3ot«G 7.7G F God Conoda 4

0

M)
115 US D HcdEbuflon BOG B03G
H3 1«3 F HÜARD^ftsJ 125G 124
«SW 413 M Hawtan Poctaud 101.6 1007
noA 15« F !4#MMtiMl
S1G 251 F 6*0.0. ou»» mng.
«43 «V F »wert 790 000
11« »73 M HaSday bn 140 1403M 8.7 F HoMMtoa 77 773
003 ».* M Hongkong Land 4.S5QB 435
O 7« H U «
313 533 D Hoogovan* 5« 50
1*3 D HughMTool SB »3G
77.1 773T M K>»Cfttooa Whonpoo SM 5«

273 F IBM SS7 558
fAG *35 f ia ISA 24t«
1673 107 M ImpaU J*taLHakL «3
SAG SOG M Impovicrt Ofl 107.1 lOU
407 62bB M hw6 Hwaatar 14.1 243
**3 «*G F »co 38.4 ».1
24.45 2«» F M.T3T *4 *23
»3 1*3 D tattu» Rn. hvl 14G W3G
26,1 2« F hntomawl 70G 70G

F 4 dgL 14
F IDnadkn
F 8bKid.M6adoulb.l2
F 7bd*B
F BK d*B
F 7b d*!4
F 7b d* 041
F 7b d* 04 fl

F Tb d* 15/90

F Tb d* 85/93

F 6UÄB—«fc*SU
F 6d*B5l6
F 6 dgL SS 19

F Tb d* SS 27

F 6b d* RS 60

Optionsonleiben

F 7 dgL 99

F Bd* 101

F 7bd*1fB
F 9b d* 128

D I UÜ>TS 78
D Md* 1577
D Sb d* 71

D 7d* 77

Industrieanleflien

F 6 Boe—L 70/90 1006 WOG
F BCkamMftTUM IOOjSG me
F 7b Cood Gunnl 71*6 «NT «BAT
F MHorp—

»

Z30OG SlObO
F 7b Hoaadi 71*6 «RS5G TBO^SG

f 7bKm— 71*6 1B05O 10CL5G

F 7b Kbetef 71*6 18030 U«

F M BASF 74*6 bl Q.
F Sb d* 74060.

a

F 3d*BSffiROL
F Sd*»maO.
F 3KBoyor 04/94 Bl tt
F 3b d* 64/94 o. O.
F 2bd*BaLOL
F 2»d**aO.
F Tb Btf BkJnt» a. O.
F 7bd*B3ajQ.
F 3b Cbah FS4 *jOl

F 3bd*04aa
F 5b CsfakATInXXDM
F Sb d* 78a Ol DM
F 5 Coed 84/04 bl Ol

F Sd*l4/94&a
F 4b DLBküm 71 mO.3
F 4b d* 70 Ol Ol S
F 6Kd*On Ol
F 6bd*Oaa
F 5b d* 13«.a
F 5bd*Daa
F 4Otoda0k.8nO
F 4d*&a
F 8d*04 nO.
F B <1*840.0.
F 3b 84 na
F 3bd*84o.a
F Jb Hamvo 84 r*. 0.
F 3b d* 84 0.0.
F 7bJap.SyTth.Caia
F 7b d*82 0.0.

-

D 11NBLWM.il/91
D 9b dal 82*2
D Tb MppGad 03/91

D 7K Non— K 77/87

0 6d* 77*
D BbNwgM K. 70/85

D 7 d* 77*9
D 6d* 771*9
D 4 dgL 770*9
D 4 dgL 71/90

D M <4*79*9
D Tbd* 79/91

D 8b d* 79/94

D Tb NLIcoda 71A6
D 7H 8. Po». 72*7
D M0cdd.RB.7im

D 7 Paoobot 71*8
D Id*79*i
D 4b Man Auto. 77*9
D 0b QuaaMA. 70*5
D 7BB4K7WB7
D 10d* 12/92

D 8b 0*03/91

M Bonge—«OaCoppar «
F Boaocar « 2
O BP 21.20
F BrakraVm 13.99
M8rofaeaBB/AlMr> 27.4
F BaH 1«5
F Cdn. Mrfflc 56.1

F Canon 11,2
F Cario Comp 17J
F Caurptor 102
O Ch.Mm—— 1S5G
F Oirydor 10«
M Otlcorp '

127.4

F Ofyln—«ring • 74G
F Coca-Cola 198
O Colgcs» 730
M Q—

m

odo— ML 17J
M Gamm 5—0*1» 9«
F Cor». GokJ F. ISA
F Coaool Dato 68
H Cowiarid» 5»
MOtA IQ»
M CSH SA
F rvirl ST
M De—

m

Sac. 107
F Om6Ml 970
M Da Borna Cona. 127
F Daara Comp 700
F Deka Air Lina* 120
F JNasi. Shamrock 4t
MDMfeMEqalp-L 28«
MDte—yPiecL 24«
H DMBmrn
M IV—

m

ParrT—irm 6
D DowCTi—col 10«
D Dramar 6«
MDrito—C—. 527
D DuFont 1570

90 n
99,1 99A
io« ms
TOObG 1D0T

HNT 10150
114»faG IMG
1B77G »710

D TbSutooF.IZm
D TbSuataLTUN
D Tb Bi—MC 73*8
D 1Md*E.0U91
0 »b Bva—k Bl 82*7
D 5b tawraouL Tim
D 9bd* 82*4
D 6TV04Crailw. 78/Bi

H Dutop 235G 235G F MoNn Staaf
D Erxtam Air Unat 31.1 513 F Muho-lwal
F . KnH.k «23 1223 D NLlnduarto
t Emtao 15«G 1530 M Nomura Sac.
F EH Aquttaina 07 0« F Norrie Hydro
F Eatot 803G S0L5G F Novo lad.

D Efksacn 770 78 F ffyoex
D Borna T42G 143 H OcGPatrotom
M Fad. NaL Morts- *0 59A F Oc6 ». d. Grtnr

D FkttSL 4» « F OBvaWSL
0 6*Vl 5» 53 F OBvatll Vjl

F Rntidar F Oytouv Optkal
D R»on» «3T U.1G H v. Ommaran
M Ruor 45 4«3 F OnroaTataU
D Ford 120G 122G F PmctOc Teleeta

F fufttto «3
1683

F Pokttoad
F Genera/ Beende 171 F AMo
F Gonoroi Food 210T 216T D Porkar DrIBng
F Ganaroi MWKib 29 2* F Autor BamHüo
D Ganaroi Moton 1*0 IW F PeUo wtoDd

F ta—a 120
F Japan Lina 1,10
M Tons— Mott. Hau. 4»faO
D kn» 9»
F Kowom— Khan UM
F K—Id Staaf 1»
M Pool OoU Mn 77A
F Komaeu, «6
D OM SS
F KonNMa—

1

Photo 7.70
F booia 4,10
D laforg» 177G
D unonlnd. 221

F loa» Star 72xD
D LTV 24
F Magnat! Me—
D Montoal «O
M MoivdaJ Food TAG
D Mot—toaEL MA
M McOoaakf* 1800
M Mar* Lynch m»
f McDoaoeBD. 218
M Madi—mc 103A
F lUMHokt «9MUULAJm IDA
MMwiakllH 2«
D 4*0—10 M. 2110
D NBaofaaComo— 9»
F MwubbNO—B- SA
F Mtubb—a 4,1

F MH—f Bk. 15AO
F MH—16 Co. 4JT
F Mksui Engin. 1,90
F Mh—i O. S. K. ISO
F Ut—a A4
H Mono Corp 81

F Afuulatotio 3»
F Murato 18
M Mol San—ond. 32A
M NCR 95
D NaL Waatmlnaar 260
F NEC Corp II

F 1—4 8850
D MkteSac. 9»
F Mppon Kokos V
F Mppon SWnpan TAG
M Mppoa Staat 2.05
F Mppon Ya—n SAG
F I—von Motor JAG
F M—MnStto 1ASG
F M-ho -Nrol 3.1G
D NLinduutri— 52G
M Nomura Sac. M
F 7—c Hydro 57A
F Novo lad. 3»
F Jiynar 2370
H OccPoot—um CA
F O06 v. d. Gtfm 290
F OB—4USL VA
F OB—WVt «5
F Olyü— Optkal 1«
H v.Oman 2SA
F OnaoaTataW 1«
F PmctOc TViaof* ZIDO
F Pokhoad 5«
F PvnAm Z2AbG
D Porkar DrIBng 13»
F Huker BBno/tJn 95G
F Jbkto WaflMod 9

F Bariiod
F ftviM
t PhHp Morr»
MPNbro-Satomon
H FNHpv
M Pionaar Et

f PhaW
M Potamid
M Prtma Coaipuiar

F homao
D fc—ddu Inn*

M Rangar OU
F Raucar

F Ricoh
T Rio Tlmo NJL-Sl

F HoUntoKumm
H Rofaaco
F Raden—

B

H RoBnco
F BO—

—

F Rotlaaona Im.

0 Rcm—nCoa
H Roy* Du ich

M Jtimriih Rat HdU
F SonkoSuomaNp
F SondanCorp
M Santa»
F Sanyo Dac.
F Somra Bk.

M SASOL
F Settertag Ttouth
f ScNuamaigar
F Schw. Alum.
F 5dm> Baak—In PS

M Saon. Roatwck
F Salyu Brot—
F SaktoHou—
F So—cud Rhk
F ShaB Conoda
H ShoBTAT
D Ungar
F SnloVteOM
D Sotvoy
D Sony Corp
F Southwttun BoB
D Sparry Corp
t

F SKMdordOU
F Stdt—v Elac

F S—yr-Doia—r-P.

F SuoBlomo
F Su—lomo Hoovy
D SoaBiomo Matal
D Sun
M SutuMne iOmnc
F Sw—afr

F TofvalKa—
M Tandy
F Toyo Yudan
F Totmoco
D Taaoco
F Tonn* Imirujnam*
D Ihoa—CSF
D Thom En*

F Tokyo EL

D Tokyo Poe
F Tokyo Sanyo EL
D Toroy 1

D Tbv/Hba
M Toyota 44amr
D Tan World Akt
F TRIO Kanwoog
F TRW
F Tomano Xitaodo
D UAL
H UnOavar
F Union Cottida

D UNroy*
F UnftadTochn.
F USStoel l

M CTS West
M VOol Ha»f* ExpL
D VmhSwrk
F Val—

A

F dgL Nom B
M Wonglobor
F WomarCoo—un. I

F wamarl—nbort
F Wan* Fargo I

M Wavtarn Daap L 1

M Wertexa NltUnx I

M WOadnghow—

a

F WoMLCl—cMK 1

M WoyortOBu—

r

M Whoolock Montan
D Xarox Corp

Exporteur
für Armee-Landrover gesucht

TsL 0 41 05 / 29 17 w. 5 41 M

GeMUItddee zum BaÜBftm von 913
Großhandlungen gebot«! DER
WASSERMANN, c/o Rainer Scheue-

rer. Frankenstr. S, D - 6600 Sbr. 2

WICHTIGE MITTEILUNG AN ALLE

ir artu
ri CONTAINER EIGENTUEMER
ODER BEVOLLMAECHTIGTER?

Es freut uns, Sie informieren zu können, dass TRANS

CONTAINER LEASING AG, Basel, Schweiz, als Verwalter

für alle ARTU Container, mit den unten erwähnten

Kennzeichen ernannt wurde. Diese Ernennung ist ab dem
i

1. September 1985 gültig.

QiMn SIE Al /CH EIN EIGENTÜMERVON

ARTU CONTAINERN ?

. .'enn ja, prüfen Sie die unten aufgeführten Containemun>

mern anhand Ihres Eigentumszertifikates. .

Sollte Ihre Nummer nicht erwähnt sein, kontaktieren Sie

uns so bald als möglich.

ARTU NUMMERNKREIS

BÜROSERVICE
TRIER

Telefbndienst,

Büroadresse, Korrespon-
denz. Postservice, modern
einger. Büros: für kurz-

öder langfristig.

Güterstr. 59. 5500 Trier

Tel.: 06 51 72 5433

mm
'WM 8072 Dl

weltweit
OBI 03/83031
OBI 03/69032
OBI 03/68030

T*. 4 IBS 363

* * * Sofort - bwcb b«r * **

(tttoUert - mindestens 50 StAdO
Inkassobüro De. Stapf, 5300 Bonn

Adenaneraüee 48. TeL 02 28 / 2 08 04 75

leitet - deutsch

übernehme für Firmen ans
Deutschland, Vertrieb und Pro-
dukte, Lolland. Falster, Seeland.

Zuscfar- erb. u. N 4798 an WELT
Verlag, Postfach 100884, 4900

BIkJhou*rwi M. Gerioch
3111 Wieron, TeL 0 5825 / 5 54

Wir suchen Top-V
prfisentanten - für ein. Produkt

der SiphwiwifartAflwiik
Unser System Ist funkgesteuert
und bietet optimale Sicherheit

ohne Kabehrerlegnng.
Wir bieten geschätzte Verkanfs-
geUete, PLZ 9-8 und äußerst in-

teressante K/wimtftwkpn

Information für Hoesch-Aktionäre

iS
i

-

r*-

•Cu.

H vrri.'^z

Vom
0012349
2000012
2017904
2066771
2200106
2284006
2700016
2710219

Bis:

0012539
2012899
201SS97

2200140
2286586

2710267

Von:

2710281
4200107
4300019
4700107
8200018
8700013
9200012

Bis:

2710298
4200149
4300050
4700112
8201014
8700029
9202045

&WQ
NINO Aktiengesellschaft
Nordhorn
Wsi^apie^KemvNufnmer 676 830

Hoesch weiter auf Stabilitätskurs
- Ertragslage fest- Investitionsschub

TRANS CONTAINER LEASING AG

. ^ ^ ^ ^ ^
iCbbiiänfiesitzer von ARTU* r&itte^enden Sie mir^|

1 ^"n,ent
p,ogramnn:

11

* J

Die ordentliche Hauptvwsairanlung unserer Gesefischaft vom
29. August 1985 hat bascWosBen, den Blanzgewinn für des
Geschäftsjahr 1964185 von DM fL301.789.93 zur AussctiDttunfl
einer Dividende von DM6.- Je Aktie hn Nennwert wm
DM 50.- zu verwenden.

Die Dividende wird ab 30. August 1985, nach Abzug von 25%
Kapitaleftragsteuer, gegen Einreichung des DMdendenscheins
Nr. 1 bei den nachstehend aulgeführten Kreditinstituten ausge-
zahtt:

Deutsche Bmk AG
COfumeizbRnk AG
Dresdner Bank AG
Norddeutsche Landeabenk Ohuzantraie.

Mit der Dividende ist ein Steuerguthaben von Nw der DM*
dende veibundan. Steuerguifaaben und KapltaleitfSteuer
werden bei Mändtachen. nicht von der Steuer befreiten An*
toflsalgnem auf de Elnkonirnan* oder KDrperschaftsteuer ange-

rechnet und im FAD der äMtzahiung verwüst bzw. erstattet

Vom Abzug der KaptaJerbagsteuer wbd abgesehen, wenn
ändscha natflrfiche Petsonen dem depotführenden Kreditinsti-

tut eine MehtverantagungabeadMMgung des Wohnsrtzffnanz-

amtes eingereicht haben, ta diesem FaH wird auch das StBuer-

guthaben vom depotführenden Kreditinstitut gutgesetoieben.

Nordhorn, im 1385

NINÖ Aktiengesellschaft

Der Vorstand

Geschäftsverlauf Hoescfr-Konzem

Dia Geschäftsentwicklung des Hoesch-
Konzems im ersten Halbjahr 1985 war zufrie-

denstellend. Unsere Betriebe und Anlagen
waren aufgrund der anhaftend freundlichen
Konjunkturentwicklung gut beschäftigt

Der Gesamtumsatz des Konzerns erhöhte
sich um 4,0% auf5$8MrtL DM.

Mitarbeiter

Die Belegschaft des Hoesch-Konzems
verringerte sich in den ersten sechs Monaten
des laufenden Geschäftsjahres um 227 Mit-

arbeiter. In den Bereichen Stahl sowie Handel
und Dienstleistungen schieden insgesamt
379 Mitarbeiter aus, dagegen konnten bei

unseren VeraibeitungsgeseUsehaften 152
Arbeitsplätze neu geschaffen werden. Auf-

grund derbesseren Beschäftigung in unseren

Betrieben sowie der Lohnkostensteige-

rungen durch die TarifabschlQssa des Jahres*

1984 erhöhte sich der Personalaufwand
gegenüberdem ersten Halbjahr 1984 gering-

fügig.

Investitionen

Die Investitionen in Sachanlagen betrugen

Im ersten Halbjahr 1985 rund 225 Mio. DM.
Das waren rund 100 Mio. DM mehr als im ent-

sprechenden Vorjahreszeitraum. Insgesamt
wickelt Hoesch seit 1963 ein Investitions-

volumen von 1,7 Mrd. DM ab, so daß die

Investitionen im zweiten Halbjahr nochmals
stark ansteigen werden. Die Realisierung des
Investitionsprogramms Regt bn Plan; die
GroBproJekie-Contiglühe, Modernisierung
Stahlwerk auf 100% Strangguß und Prozeß-

Um—fz (Mto. DM)

Stahl
;

Vrirarbettungs-
BWtechaften

Handel und
Dienstleistungen

Geanmtumsalz

tovtoMtioiron hr

Sachanlagen (llki. DM)

Stahl

Vbrateeitunaa-
gesallBchalten

Kandel und
DtenMlebtunflen

Gesamt

PMsooalscrfwand
d*Q-DM)

«twbrtter

Stahl ii

VerarboHunos-
qeseBachalten 1*

Handel.
Dtensdetstungen
undSonatige i

Gesamt 3!

1. Halb* \Asr-

jah/ 85 Änderung

2.040 + 10

1.494 + 61

1.560 + 125

5.084 -f 196

168+77

8+3
22S +96

976 + 13

17,606 -2Ü"

12j36 +152

3205 -164

33252 - 227

automatisterung Mittelbandstraße-werden
noch im Laufe dieses Jahres in Betrieb

genommen werden.

Ertragslage

Das Ergebnis des ersten Halbjahres lag auf

Vbijahresniveau. Leichten Eriösvar-

besseningen für unsere Produkte standen

Kosten8teigerungen bei Material- und
Personalaufwand gegenüber. Insbesondere
bei Energien und Rohstoffen verursachte
der hohe Dollarkurs erhebliche Belastungen.
Außerdem blieben die umfangreichen
Investitionen vor allem Im Stahlbereich nicht

ohne Auswirkungen auf den Produktions-
ablauf.

Auabfick

Für die zweite Jahreshälfte 1985 rechnen wir
mit einem Anhalten der insgesamt positiven

Geschäftsentwicklung. Allerdings ist nicht
auszuschließen, daß die Diskussion über die
europäische Stahlpolitik und die Zunahme
protektionistischer Maßnahmen aufwichtigen
Absatzmärkten eine Verunsicherung bewirkt,
die sich noch im laufenden Jahr auf den
Stahlmärkten bemerkbar machen könnte.

Insgesamt gehen wir aufgrund der bisherigen
Geschäftesntwicklung sowie der Erwartung
für die zweite Jahreshälfte davon aus,
daß das Jahr 1985 mit einem Ergebnis ab-
schßeßen wird, das die bereits angekündigte
Dividendenzahlung an unsere Aktionäre
nicht In Frage stellt

HOESCHAKTIENGESELLSCHAFT
Eberhardstraße 12 • 4800 Dortmund 1

Telefon (0231) 844-1 Telex822123hoewd

® HOESCH

•rr.T*7v-”'t^r
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Nur nichts Zufälliges: Kindersendungsn vom BR KRITIK

?.
W
lH

C^e5.n ^r JunSen Haarsträubende Tatsachen
I
ch bin glücklich, wenn ich Autoren
Fmde. die genug Naivität und Hu-1 finde, die genug Naivität und Hu-

mor haben und echte Trauer empfin-
den können,um für Kinderzu schrei-

ben“, sagt Werner Simon. Der leiten-

de Redakteurund Regisseurim baye-
rischen Kinderfunk am Münchner
Rundfünkplatz hat Glück Seine Au-
torenliste kann sich sehen lassen. Gi-
na Ruck-Pauquet stellt sich mit ihrer
Serie. „Die Vogel zwitschern uns zu“
mit einer pfiffigen Informationsreihe
rund um dasVogelleben auch persön-
lich-stimmlich vor. Ein Blick auf die
Liste der Hörerzählungen für das
kommende Winterhalbjahr macht
deutlich, daß Christine Nöstlinger,
Achim Broger, Irmgard Keun, Tflman
Röhricht und viele andere ihr Talent
auch in den Dienst des Kinderfunks
stellen, daß aus den Archiven alte

Marchenscbätze von Günter Eich in

neuem schillernden Gewand klang-
bildliche Auferstehung erleben. Aü
dies zur Kinderstundenzeit, ab 5. Ok-
tober täglich um 14 Uhr im BR 2,

Der „Sonntagswecker“ bleibt wie
gewohnt um 7.30 Uhr im BR 1 ein

raffinierter Morgenkitzel und Magnet
für kleine Frühaufwacher, die ihre Er-

zeuger noch schlafen lassen sollen.

Die quicken Winzlinge ab vier - und
nicht nur sie - sind glänzend bedient
Die bunte Hörfolge im „Sonntags-
wecker“ läßt an Spannbreite und
Sorgfalt der Auswahl kaum Wünsche
offen. Der Bogen spannt sich vom
altväterlichen Peter-Hebel-Ton bis

zum bayerisch-urviechischen Schlag-
abtausch zwischen den Rentnerorigi-

naien Frau Anspann und Herr Meier.

Er schließt subtile und lehrreiche

Sprachspiele „Das A-Z“ ebenso ein

wie „Traumgedichte“, die auf den
schmelzenden Klängen zweier Saxo-
phone daherschwimmen.

Noch nach zehn Jahren ist das Pa-

radeprogramm von Werner Simon
synonym mit dem Begriff der Quali-

tät, die dem eindrucksfähigen kindli-

chen Gemüt nur vom Besten aulti-

schen mag. was die literarische Kü-
che zu bieten hat. Weder an hochkarä-
tigen Autoren noch an versierten

Schauspielern als Sprechern und Ak-
teuren wird gespart Die Geschichte
„Alles für die Katz“, die eine ganze
Familie fast „auf den Hund“ bringt,

ist auch deswegen so gelungen, weil

sie so souverän dargeboten wird, wie
der satirisch überhöhte Text es ver-

langt Die musikalische Ausstattung
etwa des neuinszenierten „Dornrös-
chen“ von Günter Eich befriedigt

auch den versierten Hörer. Halbstun-

densendungen durch das Reich der
Töne werden von der Abteilung E.
Musik emstgenommen („Der Noten-
schlüssel“).

Geplant wird relativ langfristig im
voraus, dem Zufall soll nichts über-
lassen bleiben. Zufälliges Kmderpro-
gramra sei nichts für ihn, sagt Simon,
der vom Laienspiel kommt und die

Tucken selbstgestrickter „Kunst-
werke“, die nur durch die herzliche

Aufnahme der elgpnpn Gruppe über-

leben, aus jahrelanger eigeoer.Erfah-

rung kennt Das Live- und Schnip-
sel-Muster auch für den Bereich der

Kindersendungen. will er anderen
Sendern überlassen.

Sich für eine halbe Stunde auf eine

Fragestellung ernsthaft emzulasgen,

das mutet er Kindern ab zehn Jahren

allemal zu. Für sie sind u. a. die Hör-

bilder bestimmt die unter dem Titel

jStadt, Land, Muß“ etwa den Werk-

stoff Glas (Sendung am 23.11.85)

oder die „Vier Elemente“ das Thema
von alten Seiten ausleuchten; histo-

risch, arbeitstechnisch, in seiner

kunsüerischen und seiner soziokultu-

relten Dimension.

Dem Bedürfnis nach Aktualität

dienen in der Kinderreihe für Men-
schen bis 14 die informative Magazin-

Sendung „Kaleidoskop“ sowie JDas
klingende Bildeibuch“. Hier ranken

sich Bücher- und Lerntips um ein

Thema, das in eingeblendeten Szenen
und mit Koromprtareiy im Original-

ton Betroffener lebendig wird: die

Angst, der Haß auf den. der anders
denkt, die Schwierigkeit mit dem
Sterben, mit der Vergangenheit von
Eltern und Großeltern.

Justine Mosz als Redakteurin fin-

det es mitunter schwer, erst ein The-
ma zu suchen und dann in einer Sen-

düngdaraufzu reagieren. Was sie sich

wünscht, ist verstärkte Anregung aus
ihrer jungen Zuhörerschaft, welche
Fragestellungen im „Kaleidoskop“
drankommen sollen. Daß die Proble-

me oft nur angerissen und in dem
begrenzten Zeitrahmen nicht ausdis-

kutiert werden können, findet sie

auch vorteilhaft So bleibt Raum für

die eigene Reflexion, das Weiterden-

ken danach.

Demnächst kommt mit der lusti-

gen Geschichte von dem kleinen Da-
vid und der Mücke Goliath ein unbe-
kannter Autor im Bayerischen Rund-
funk zum Zuge. Er heißt Wolfhard
Erdmann und kommt aus — Berlin.

Die Völkerverständigung macht doch
entschieden Fortschritte - .

.

INGRIDZAHN .

Der Titel Schwarzer Lohn und

weißeWeste(ARD) trifft nur zur

Hälfte zu: Eine weiße Weste hatnäm-

lich keinerindiesem Fernsehfilm von

Nicole Schürmann, der vom interna-

tionalen Schwarzhandel mit meosch-
- lieberArbeitskraft und seiner mühsa-

men Bekämpfung durch die deut-

schen Arbeitsämter handelt, die dar

für eigene „Stützpunkte“ eingerichtet

haben.

menschlicher Würde ganz zu schwei-

gen. Da ist kaltschnäuzig von Fracht

und Lieferung die Rede, wenn zwi-

schen London und Hamburg Men-
schen aufdem Schwarzen Marktver-
handelt und ausgeliehen werden.

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
1000SAT 1 iteAt sich vor

Mit mehr dramaturgischem Schliff

und dramatischer Spannung wäre

der Film ein Wirtschaftskrimi gewor-

den. So wurde mehr oder weniger ein

informatives Lehrstück aus dem bri-

santen Stoff der, wie uns versichert

wird, in Zusammenarbeit mit dem
„Stützpunkt gegen illegale Arbeits-

verautüung* desHamburgerArbeits-

amtes korrekt recherchiert und verar-

beitet wurde

Id diesem internationalen Netzpro
fassinneller Wirtsehaftslmmmalftgt

verfängt sich auch der biedere Ar-

beitslose König, der einen feinen Un-
terschied macht zwischen englischen

und deutschen Schwarzarbeitern.

Auf die englischen Schwanarbeiter

hetzt er das Arbeitsamt - und wird
dpnn selbst als Sefawarzarberter er-

wischt

WA^Prognmm (nur Über ARD):** Getan Mwge« aus Betfia
1U0 heute

Qeowafcox

10.10

Sie -Mogaxl* «idle Fora
lljOOttadtatnSnT
12» KBatttafttaH In S noefcU
13jB0 iNHPtft

11.18MP ondZOf toiOnwBdi

Nur über ZDF:
tam baue*
1SjSS ARO-WUHcUniixart

ErftffrongsVeranstaltung

Fuftlcausstelhing Berlin 1985

12.10

GanrndhattoMigaz» Praxis

Die Blau* Karawane
12S5 Premachau
13AQ heute

isssiÄrb-MT«

.

13LSO Rnaln aAda« loaga*InWAnn.

1440 Von drei aoefe *waf W*
,

drei

1L00 SiaJfftal

1SJW MufJcbCX153© ewt»w*

17J0 RaTrere van dnfWW **}$£*
—

IOjOO Batty ie*p
IBJKAPFbßcfc

,

3030 Extrablatt

jlJOAPFWWt

22.15

BUHTE TaHaho*

23.11

APF bUcfc

IMS Feekaussteiheg Berfa IMS
41mm yg.gnkfetw Bns
ilM nnfcausstelluag aktuell

Dazwischen Regionalprogramme
2M0 Tagend»?
Ä1S Mit wir eicht, areia« Hanan

Amerikanischer Spietflhn, 1959

IMS FtmfcouMtolfing Barfia IMS:
Video Derby
HAT hl Barfia

Ohne diese Versicherung müßte
man die mitgeteilten Tatsachen und

Praktiken in da Tat für haarsträu-

bende Erfindungen halten. Durch

diese Praktiken wird die Bundesre-

publik jährlich um Milliarden Mark
geschädigt, von den moralischen

Schäden und den Verlusten an

Seine simple Storybildet den roten

Faden des Fflm und gibt ihm einige

menschlich anrührenden Momente.
Den Schauspielern PeerSchmidt und
Hagen Müller-Stahl istes vor altern zu
danken, daß man wenigstens rinigpn
Menschen darin begegnet

Das Schicksal des arbeitslosen

Facharbeiters und des kleinen Unter-

nehmers wirft allerdings gleichzeitig

die Frage auf, ob nicht auch an da
Lohn- und Preispolitik in unserem
Staate etwas fitul ist EOPLUNIEN

Vom 27. September bis zum 1. Ok-

tober veranstaltet der Westdeutsche

Rundfunk unter Titel Acustica In-
' teraational ein Hörspiel-Sympo-

sion. Mehr als zwanzig Komponi-
sten. Wissenschaftler und „Sound-

Poeten“ nehmen an der Kölner Ver-

anstaltung teil, die in den Sendes-

älen des WDR, derMusikhochschule

und aufdem Roncaüi-Platz vordem
Dom stattfindet Senioren der aku-

stischen Kunst wie John Cage und
Pierre Henry wie auch junge
Kompositionsstudenten werden ihre

„HörSpiele“ in öffentlichen Auffuh-

rugen vorstellen. Begleitend zu den
Aufführungen werden in fünf Öffent-

lichen Forum-Veranstaltungen Vor-

träge zu thematischen Schwerpunk-
ten angeboten.

zu hören sein wird: Über 24 Laut-

sprecher wird dort wiedeigegeben,

was zahlreiche MIkrofbne, über gang

Köln verteilt, ausgenommen haben:

Die Geräusche des Rheins, der Köl-

ner Brücken, der Glocken der roma-
nischen Kirchen, der Fußgängerzo-
nen, des Zoos und des Hauptbahn-
hofs. epd

*

*chen Provinzstodt eine Kummer-
zuchl betreibt, bekommt ge-
schäftlichen Arger bekommt, weil
die Lokalbahn ein« Sendung der
leckeren Tiere nicht rechtzeitig zu-

2t PtÜrarin
Die Befcmtenhochzeit der Auto
Rieseiu Rat - Ford / Umeihak
tungsetektronilc Umsatz steigt,
Arbeitsplätze verschwinden /
Mariamsche Umweltschutz / Lei-
tende Angestellte kämpfen für
SprecherausschOsse neben dem
Betriebsrat / Neu« Prelscmgaben-
verordnung abl. September 1985
bei Bankkrediten

22J0 TagestWMM
mit Bericht aus Bonn

ÄOO Die Sportsehae
IUSMmhmm)

Die ARD-Redezeit heuteaus Saar-
brücken
Umweh zwischen ökonomischen
und Ökologischen Interessen
Anschließend: Tagesschau

1430HATh farfla
1445 Zehnkawpt <tet FonweMaas
UM Afice's Teeparty
17A0 heute
17.05 Sho*
IIlOO Alte

Die große Prüfung

Mit Johannes Heesters u. a.

19.00 Beate
1930 cwdancbloamal

Libanon1
. Qirillen-Milizen in Be-

drängnis f Iran: Die Lust des Krie-

ges / Sowjetunion: Der Erfolgs-

mensch - Professor Swjatoslaw
Fjoderow / Australien: Abenteuer
Schienenstrang
Moderation: Rudolf Radke

20.15 Dar Alle

Die Tote in der Sauna
21.15 RnkamMltng farfin IMS

Gerd Dudenhoffen „Ich brauch,

kenn Femseh"
2135 heute |wwaf
2235 Aspekte

Scariattl-Festlvai im Berliner

Tempodrom I Der Maler Philip

Baufcnechf / Die Schriftstellerin Lo-

la Landau l Elementar-Zeichen
Moderation: Anne Linse!

2241 Die Profis
2535 Die Hecht

Deutscher Spielfilm, 1963
Mit Gätz George, Günther Unge-
heuer u. a.

’SSSSES
™

Amerikanischer Spkrffnm,WS

RTL-plus
18.15 Stanaix
1(35 Hollywood
183» 7 vor 7- Hewishew
19.15 Karkhee
1930 Kteopaade
2135 TBdtkiM Spiegel2135 TBctfche Sp
25.10 Horoskop

25.15

Beähepteif

m.

Als besondere Attraktion güt die

J^ive-Klang-Skulptur“ von Bill Fon-
tana, die während des fünftägigen

Symposions auf dem Roncalli-f^atz

Preise für Fernsehproduktionen,

nach dem Muster des amerikani-

schen „Emmy Award“, werden, am
25. Oktober erstmals in Frankreich
verliehen. Der Galaabend findet im
Pariser Lido statt und wird direkt

übertragen. Viertausend Brancben-

insider wurden aufgefoxdert, die

Akademie für KonstundFernsehen
zu gründen, welche die vielfältigen

Preise vergeben soll Ausgezeichnet

werden unter anderem Fernsehjour-

nalisten, Nachrichtenmoderatoren,

Sportreporter, Ansagerinnen, fran-

zösische Serienund TV-Füme, Fern-

sehdebatten, Kulturnachrichten, Ju-

gendsendungen und Werbespots.

AFP

In Malwak

der landes-

WEST
1530 Telekolleg 11

Betriebliches Rechnungswesen (7)
1830 Der neSgHdM Auftrag

Rim von Armin Malwala
1930 AkteoHo Stuede
1935 Feottrprogmi— der landes-

studios

NORD
1830 Spott-Treff
1030 Der nflAgBche Aafbag
1930 theartioa: Chinas femortwanl mit

dem kaphaBnmn
1935 IntetiKrtJonalos TV4CocMKick: Por-

tugal

HESSEN
1830 Sport-Treff
1030 Der «mBgücbe Antrag
1935 TreffpuaktAhoort

WEST /NORD /HESSEN
2030 Tagemcfeau
20.15 EberiKUd von Brauchitsch

Vernich, sich einer Person zu nä-
hern

2130 WbMm Churchill (5}

Letzter Teil des Fernsehfilms

Setzen wir auf Churchill
2230 III eocfi mm

Die Bremer Talkshow
030 Lotete Nachricht««

SÜDWEST
Mir für Baden-Württemberg:
1930 Abeedschae
Mir für Rbeinlond-pfaJz:
1938 Abeedschae
NUT für dam Saarland’
1930 Saal 5 regional
GemeinecbaftMpmgnnun:

1935 Nadnfchtea
1930 lazz ia Coecert
20.15, MDaokanaeB (5)

Quarks und Gluonen
2031 tdeace Report
2130 Baracke Zeftea (7)

Flandern und Frankreich
2130 Das geschenkte Kind

Rim van Susanne Opallea und Pe-

ter Douven

22.11

Wheali — Uder (0)
Die letzte Chance

2135 Nachrichtea

BAYERN

11.15

Bayere-Iepett

1835 tondschau
1930 Umr Laad

1935 Sadleys Laote (4) .- V
Agent In eigener Sache - fj-

2030Z.E.N. - -

2035 JDea HebeaAlpee entgegen ...*

Die Anfänge der bayerischen
Landschaftsmaler!«

2130 Ruadschaa

2136 HevC abend
Die ARD-TaHcshow mit Joachim
Fuchsberger; Gast: Alice Schwar-
zer

2230 Mx IBr enge«

2138 Spart beete

2230 Masacdo
Rn Maler der Renaissance

sc« RundccfMU
2530«Mm einer Seele

Deutscher Stummfilm, 1926 .

Regie: G. W. Pabst

Morgenwieder in derWEIT:

BerufsChamenfürSie
Als Voraus-Information können wir Ihnen
hier eine Auswahl der Positionen
ankündigen, die morgen in der WELT
angeboten werden.

Informieren Sie sich umfassend, bevor Sie

sich entscheiden! 70% der Stellenangebote

in derWELT sind exklusiv. Sie finden

sie gleichzeitig in keiner anderen Zeitung.

Sie brauchen deshalb die WELT.
Jeden Samstag.

An: DIE WELT, Abt Stellen-Service,

Postfach 305830, 2000 Hamburg 36

Wertsdieck für Berufs-Chancen

Bitte schicken Sie mir einige Gutscheine, für die ich

an den nächsten Wochenenden beim Zeitungshandel
kostenlos WELT-Exemplare mit

dem großen Stellenteil für Fach- und Führungskräfte
erhalte.

Name:

Beruf.

Straße:

.

PLZ/Ort:

Datum:

AnzalgnnaWrthing Aawriannnxpndltton

Postfach 30 68 30 Im Teelbruch 100

2000 Hamburg 36 4300 Essen 18-Kettwig

Tel. (040) 3474391/4318 TeL(020 54) 101-516, -517, -1

FS 2-17 001 777 FS 8-579104

WEU-Beraler für Stellenanzeigen:

Christian Schröder
2000 Hamburg 76
Tal. (0 40) 25 73 51-53

Hans-Jürgen Line

4000 Düsseldorf 30
TeL (02 11) 43 38 18

GerdAhrens Wilfried Unke
3000 Hannover 5000 Köln 1

Tel.(0511)6490009 . Tal (0221) 135140/171031

FS 9-230106 FS 8-882639

Jochen Frintrop

4000 Düsseldorf

Tel.(0211)435044

Gerd Hann
4650 Gelsenkirchen
TeL (02 09) 8 31 26

Horst Sauat
6361 Reichelaherm 6
TaL (06035) 31 41

Kari-HarroWHt
6701 AttrkVLudwigshafen

Tel. (062 36) 31 32

Kurt Fertfllor

7050 Waiblingen 7

Tel. (07151) 22024-25
Jochen Gehiflcher

7022 Leinfelden -Echterd.

Td. (07 11) 7 54 50 71

Sfogi WaRner
8035 Gauting b. München /

.

Tel. (089) 8506038/38 . -

FS 5-23836

Höret Wbutera
1000 Berlin 61

Tel (030) 25912931
FS 1-84 611

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FOü DEUTSCH LAXI1

Die Welt der Fach- und Führungskräfte

Anlagebcrater/

Wertpapierhindler
fur Bankenkundschaft und insti-

lionelle Anleger
Daiwa Europe (Deutschland

GmbH
Frankfurt

Börgenndster
allgemeine Verwaitungsaufga-
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tung
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M.A.N.
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Chrmikalirobftndtcr
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und Ausland
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richtentechnik
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Dortmund
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Kienbaum Personalberatung
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M.A.N.
Oberhausen

Diplom-Ingenieure (TU/TH)
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Betriebswirt
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Sozialwesen
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Köln

Betriebsleiter
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Telgte
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-
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Sdpio& Co.

Bremen
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TÜV
Hamburg
Dipfom-Ingenkuitta)

Erfahrung mit rechnergestützten

Planungssystemen

3M Deutschland GmbH
Hamburg

Diplom-Ingenieur

Verfahrenstechnik, sehr gut eng-

lisch sprechend

Achenbach Buschhütten

Kreuztal

Export-Abteilungsleiter
Maschinen und Anlagen, aus-
landserfahrener Technischer
Kaufmann oder Verkaufsinge-
nieur

Jebsen & Jessen
Hamburg
Erster Stadtrat
für Aufgaben öffentlicher Sicher-
heit und Ordnung, Personen-
standswesen, öffentliche Rechts-
auskunft und Bauwesen
Stadt Elmshorn
Elmshorn

Entwicklungs-lngeideare
(FH/TH»
Informatik/MeBtechnik/Mikro-

elektronik/Physik
Philips GmbH
Kassel

Fachberater im Außendienst
Chemische Fabrik Carl Wilden
GmbH
Neu-lsenburg b. Frankfurt

GebietsleiterHH- HB -H
Schwerpunkt Wassertechnik
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Münster

Indugtriemeister

(2-Schichten-Betrieb)

Grace GmbH
Norderstedt

Leiter Personafwesen
Angestellte

Job. A. Benckiser GmbH
Ludwigshafen

I 7w tigmiippbming
Schwerpunkte Montageplanung,
Planung mech. Bearbettungsab-

Ifiufe, Zeitwirtschaft, Investi-

rionsabwicklung
Kienbaum Personalberatung
Gummersbach

Letter System-Programmknuig
Karriereschritt für qualifizierten

Systemprogrammierer, Studium
oder ein erfolgreicher Berufsweg
mit gleichwertigen Kenntnissen
SCS Personalberatung GmbH
Hamburg

Leitung der Kurverwaltung
erfahrener, qualifizierter Fach-
mann
Gemeinde Hörnum
Hörnum/Syir

Lt. technisches Product
Management,
Lt- Kaftemontage,

mtefedmann
Anlageaprojektienmg.
Ekktrotedmiber,
Lt. Arbeksvorberertniig,

Konstruklear
für Tagebaumaschinen, Erfah-

rung im Bereich Bergbaumaschi-

nen
G 4573 WELT-Verlag
Essen

Konstrukteure,

Verfcanfiängetuenr,

Technischer EmkAnfer
Kern-Liebers GmbH & Co.

Schramberg

Kftw. OwBmtfwhing mit Vertrieb

metallverarbeitende Industrie,

im Vorfeld Vertrauen, dann

Geschäftsleitung
Unusroehmensberatung
Hans-Georg Schu
München-Grörrwald

70% aller

WEU-SteHenangebote
finden Sie gleiaizertig

in keiner anderen

Leiter Verkaafefwratnng:
und Jungingenieure
elektrische Amriebstechm'k
Unternehmensberatung
Dr. Hans-J. Krämer
Hamburg
LetterProdnktentwlddnng
Lebensminelebemiker oder
-Ingenieure

HS^Unteraehmeasberatung
Hamburg

Marktforscher/
Marketmgptaner
fürden Zentral bereich Ersatz-
teile

VOLKSWAGEN AG
Kasel

für technische Zusammenhänge
Heinz Franke Personalanzeigerh-
dienst

Hannover
Pflegedieastleitieiin/

Pfl^edlenstleiter

Krankenhausbetriebsgesellschaft.
Bad Oeynhausen mbH .|
Bad Oeynhausen
Produkt-Manager
Meß- und Regeltechnik. Dipl.- .

-

Ing. (FH/TH) Elektrotechnik ..

Philips GmbH -

Kassel

ProduktentwfcJder/In
für Tischdekor- und Party-Pro-

’ -

dukte , Ingenieur oder Techniker
Deutsche Dum GmbH
Bramsche

Projcktkalkulatoren

Schiffs- und Offsbore-Reparatur,
Ingenieure mit Praxis aus Werft
und/oder Seefahrt
\JBI Werbedienst GmbH
Hamburg

Zeitung.

Physäko-Chemlker
als wissenschaftlicher Berater
und Verkaufsingenieur

KrüssGmbH
Hamburg

Bezirksvertreterfin)

für Barometer, Uhren- und
Geschenkhersteller

Les Ateliers L.M- S.A.
F-Merignac

Diploro-lngenlecr

der Fachrichtung Arbeitssicher-

heit und Umweltschutz oder ei-

nen Chemie-Ingenieur mit Er-

fahrung aufdiesem Gebiet

Ringsdorff-Werke GmbH
Bonn

Gruppenleiter

technische Ausbildungzum Inge-
nieur (FH), ggf. zum Meister.
Techniker, Kenntnisse in Be-
triebswirtschaft und EDV

Koostniktearin)
Diplom-Ingenieure (TU/FH) der

Fachrichtung Maschinenbau

oder Fertigungstechnik

VOLKSWAGEN AG
Wolfsburg

Letter Prodnktärtwfcklung

Ingenieure, Fachgebiet Rohrlei-

tungs-Komponenten für den

Anlagenbau
Humke & Beck
Tornesch

Sie brauchen deshaJb die WELT,
wenn Sie alle Ihre Chancen

nutzen wollen. Jeden Samstag.

Promovierter Chemiker
Entwicklungsarbeit in den Ar-
beitsgebieten Wasch- und Reini-

gungsmittel

loh. A. Benckiser GmbH
Ludwigshafen

Letterdes Vertriebs

weltweit im Bereich hochwerti-
ger Antriebswchnik

KJenbaum Personalberatung

Düsseldorf

Kältefachmaim Konstruktion
Unternehmensberatung
Dr. Hemze + Partner
Köln

Projekt- und
Produktionsleiter

Ausbildung als Dipl.-Ing, im Be-
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Geschäftsführer

für namhaftes international täti-
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Dipl. -Ingenieur Maschinenbau/
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Diplom-Kaufmann oder Be-
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xis möglichst in Markenartikel-

Letter unserer

ImmobOjenabteflung
Kenntnisse aufdem Finanrie-
rungs- und Immobiliensektor
Voiksbank Bad Salzuflen eG
Bad Salzuflen

Produktionsplaner

Ingenieur oder Techniker mit gu-
tem kaufmännischen Grundwis-
sen oder einen Technischen
Kaufmann mit überdurchschnitt-
lichem Interesse und Verständnis

Software-Spezialisten

Digital Equipment GmbH
Hamburg
SjpttzenmrfjeiistJDiaaMii

durch ein neues SpieL/Lemsy- I

stem
FröhlinsSpieleverlag
Bergisch Gladbach

Software-Sapport
Geschäftsbereich Medizinische'
Datenverarbeitung
Philips GmbH
Hamburg
Saks- and Marketing-
Manager Europa
elektronische Bauelemente
Dr. Fischhof + Grünewald
Rating/en

Stellv. Vorstandsmitglied
umfassende betriebswirtschaftli-

ch und rechtliche Kenntnisse
'

Sparkasse zu Lübeck
;

Lübeck
Unternehmerisch geprägte

'

Persönlichkeit

Methodik der Markterkundung
und Risikoabschätzung beherr-

schen

Personalberater Dipl.-Psych-,

Hennann Fischer

Heidelberg

Verkaufsletter

als Franchisenehmer fürdos ge-

samte Bundesgebiet
AJferia GmbH Touristik

Oberstdorf
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lt& Schämen sie

S. sic/* eftra?
rst, - Ist es ehrenrührig, als Wis-

senschaftler im Dienst der Partei
der Arbeiterklasse zu stehen? Ist
daseine Tätigkeit, für die man sich
schämen muß? Bislang war allen-

falls von den imperialistischen. Di-
versionszentren

1
* zu erwarten, daß

sie solche Behauptungen in die
Welt setzten. Aber nun haben wir
etwas schwarz aufweiß in dieHand
bekommen, was uns nachdenklich
stimmen muß.
Zurn 16. InternationalenKongreß

der GesrhichtffgnssenjyhatVn in
Stuttgart kam auch eine Gruppe
von Historikern aus der Tschecho-
slowakischen Sozialistischen Repu-
blik angereist Alles höchst ehren-
werte Damen und Herren, natür-
lich. Die Begegnung mit mnh nur
einem der etwa 500 Geschichtswis-
senschaftler, diewegenihrerideolo-

gischen Verwirrung durch den Pra-
ger Frühling seit 1969 aus den Insti-

tuten und Hochschulen entlassen
winden, mutete Prag den Kollegen
aus aller Welt nicht zu. Wer aus der
CSSR gekommen war, kam mit
dem Segen der Partei Ihre Namen
findet man in der TeSnehmeriiste
des Kongresses ordentlich verzeich-

net. Da kann man Haft

ZffenSk Snitil aus Prag, Vfliam

Plevza und Malta Vartikova aus
Preßburg anreisten. Selbst ihren

Arbeitsplatz verschweigen sie

nicht SnitQ gibt die Tschechoslo-

wakische Akademie der Wissen-

schaften in Prag auf der Narodni
HSdaan, Plevzaund Vartikova nen-
nen die Slowakische Akademie der

Wissenschaften.

Das ist doch merkwürdig. Snitfl.

verschweigt doch sonst nicht, daß
er TMupktnr dp« Institut ffir Marria-

mus-l^»nrnismiis des ZIT der KPÖ
ist, und auch Plevza und Vartikova

machten bislang kein Geheimnis
daraus, daß sie von der Partei be-

zahlt werden, weil sie im gleichen

Institut in Preßburg arbeiten. War-
um Sollen das die Higtnrilrpr an«; 58

Ländern, die r«ch Stuttgartkamen,
nicht wissen? Schämen sichdie Ge-
nossen Wissenschaftler etwa ihres

Arbeitgebers?

Intellektuelle und Politik: Eine Tagung in Eichholz

Die blutige Hand
des J. J. Rousseau
Was ist ein Intellektueller? Der stög-ideologischen Wurzeln eine bren

Definitionen sind inzwischen nende Aktualität Daß er dem Intel

,J) ÜKW

Freitags neues Programm

Bitterkeit ist

ein zu enges

Nadelöhr

Kabarett in diesen Tagen: »Wer
kommt mit durchs Nadelöhr?“

fragt Thomas Freitag, frei nach Mat-
thäus 19,24, in seinem neuen Pro-

j

gramm, das im Düsseklorfer„Kom-

(m)Ödehen“ Premiere hatte. Vielmuß
durch diesesNadelöhr, denndie Bun-
desrepublik ist nicht mehr vornehm-
Eches Ziel der Attacke; ein roter Tfce-

menfaden zieht sich über den ganzep

Globus, von Afrika nach. Nordameri-

ka, von Südamerika nach Europa zu-

rück.. Ein hochgestecktes Ziel; kein

Wunder, daß da.manchmal die Latte

,, mitm Boden geht

Der begabte Freitag, assistiert von

den Musikern und Stichwortgebem

Jochen Schaal, Andreas Puhl und
Norbert Gottschalk, macht den gro-

ßen Rumdumschlag von der Lehr-

stellengarantie („Solange sie nicht

eingelöst ist, gilt sie noch") überMen-
schen als Versuchskaninchen der

Pharmaindustrie (»Da können sie ih-

re TSerhebe tatsächlich einmal unter

Beweis stellen") bis hin zur Entwick-

hmgspolitik; er nimmt die Großban-

.

ken als die Tempel der Neuzeit, wo
|

der Ablaßhandel floriert (das schlech-

te Gewissen wird mit Spenden für

„Misereor* |ind »Brot für die Wett“

reingewaschen), und endet bei der so-

,

genannten neuen Armut unserer So-

. zfalhüfeempfanger („Solange wir

nicht verhungern, dürfen wir' uns

nicht beklagen“).

Das ist zwar ein üppigerStrauß von

Themen, den Freitag, zynisch und
verbittert wie sehen zuvor, auseinan-

derrupfte und unters Publikum streu-

te, aber frische Blüten waren kaum
dabei Altbekannte Enttäuschung ist

zu spüren, wenn erüberdie Zustande

, der Welt sinniert: zum Beispiel über

* Amerika wie über eine zu Ende ge-
’ hende Liebesaffäre, das zwiespältige

Verhältnis, das — nicht nur hierzu-

lande — kultiviert wird: diese große

Nation, die jeden zum Freund haben-

will (nun, nicht jeden X und es so

vielen nicht recht macht Sein Lied

auf Amerika, vtffgetragen zum ersten

Satz der „Waldstein“-Sonate,

schwankt zwischen Bewunderung,
. Spott und Bitterkeit

23 Sketche enthält das neue Pro-

gramm - fest aivtel für einen Abend.

Neben Eigenem trägt Freitag Texte

von Krausnick, Schneyder und

Husch vor, und Jn eigener Sache“

erklärt er schließlich, warum er des

(von ihm meisterhaft beherrschten)

Parodieren® überdrüssig geworden

. sei Nachahmung vernebelt (worüber

- man geteilter Meinung sein kann) -

qnd gppnu das will ein Kabarettist

nicht
Eines aber sollte man laut Freitag,

so seine derbe Kabarettisten-Phüoso-

phie, unbedingt vermeiden: „Werden

. Kopfsteckt in den Sand, derwird nur

nocham Arsch erkannt* Und der hat
Kpiranntorrriafv>n nicht sehr viele in-

dividuelle Gesichtszüge.

RAINERNOLDEN

*V Definitionen <Änd inzwischen

so viele wie die Zahl derer, die sichan
dieser Diskussion beteiligen. Histo-

risch gebt man gerne auf die Zeit der
Dreyfüs-Affäre zurück, als sich eine

Gruppe Pariser Bürger und Schrift-
«telTAr für Hon n^yhHMig verfolgten

jüdischen Hauptmann in die Bresche
schlugen und als „TntpTteklneTte“

„Dreyfusards“ von ihren konserva-
tiv-nationalen Widersachern (Baues,
Maunas) beschimpft wurden. Sozia-

les, humanitäre» Engagement
Pate bei der Selbstprofilierung des
neuzeitlichen, in die Gesellschaft wir-
ken wollenden „Tutenig^nr-Tragpre*'

.

Doch wurde der Termmus histo-

risch rückwirkend erweitert. Er er-

faßte diePhilosophie, ja,die Tätigkeit
des Denkens überhauptund bürgerte
sich ein alsTrenmingsbegriffzurWett
dwTpf fteg Handeln«, dgMacht Tta.

mit war aber nicht nur ein polemi-

sches, antagonistisches Grundmuster
bezeichnet, wie eszweifellos die intel-

ipfc-tufrite Welturaufführung des
Kampfes zwischen Geist iiwj Marht,

die Dreyfus-Kontroverse, im starken
Maß» rfmralrtorigieTte- Wann Hein-

rich Hoinp in wnpm Winpn Essay
von 1831, »Über den Adel“, von Im-
manuel Kant als „unserem Robbe-
spierre“ sprach, dann zeigte sich be-

reits hier schon früheine dialektische
Vertauschung der jhandATnden“ und
der „kritischen“ historischen Rollen,
rin#» Tnähmsefarmgvon Tatund Geist:

Auch geistige Anstrengung ist „Tat“,

Handeln- Sie dar£ja, muß dahervolle

JCt-Verantwortungbeanspruchenfür
dpn Ausgang histnrispher Prozesse.

Im Falle Kants hob Heine die Vor-

läuferrolle des deutschen Philoso-

phen gegenüber der Französischen

Revolution wie eine Auszeichnung
deutscher Denkscharfe hervor. Er at-

testierte Kant, diesem „großen Zer-

störer im Reiche der Gedanken*, so-

gar, daß er„anTerrorismusdenMaxi-
milian Robespkne weit übeitrafM

„KhHinh gestanden, ihr Franzosen“,

brüstet sich Heine vor seinen franzö-

ächen Lesern in der Schrift „Zur Ge-
schichte der Religion und Philoso-

phie in Deutschland“ (1834), Jn Ver-

gleichung mit uns Deutschen seid ihr

7Bhm und moderant. Ihr habt höch-

stens wnpp König töten können, und

dieserhatte schon den Kopfverloren,
'die ihr ihn köpftet^ - verloren 1781,

dexa Erschaimngsjahr von Kants"
„Kritik derreinenVernunft“, diedem
Anden Regime den geistigen Gna-

denstoßversetzte.

Im Vollgefühl der Überlegenheit

des intellektuellen Täters über die

Wett der nur praktisch Handelnden

wirft Heine in seiner obengenannten

Schrift geradezu einen Fehdehand-
schuh Wn, indem er Geschichte ein-

zig aus der Wurzel geistiger Verursa-

chung emporeteigen läßt „Dieses

merkt euch, ihr stolzen Männer der

Tat Ihr seid nichts als unbewußte
Handlanger der Gedankenmänner,
die oft in demütigster Stille euch all

euer Tun aufe bestimmteste vorge-

zeichnet haben. Maximilian Robe-

spierre war nichts als die Hand von

Jean Jacques Rousseau, die blutige

Hand, die aus den Schoß der Zeit

den Leib hervorzog, dessen Seele

Rousseau erschaffen.“

Arm« Robespderre. AufdemFelde
des Terrorismus von einem Philoso-

phen aus Königsberg geschlagen,

und mit all dem revolutionären Blut

an seiner Hand nur ein unbewußter

Handlanger eines anderen Philoso-

phen ausGenf.. .Heines Auslassun-

gen, so überpointiert sie sein mögen, •

besitzen gerade auch für die Umstür-

ze des 20Jahrhunderts und ihre gei-

stig-ideologischen Wurzeln eine bren-

nende Aktualität Daß er dem Intel-

lekt in bestimmten Köpfen dfe Quali-

tät des „Terrorismus“ zubilligt, muß
uns im Uchteunsererheutigen Situa-
tion besonders betroffen machen.
Welcher Mut die Verantwortung des
Denkens dingfest zu machen.

Man sieht in Heinrich Heine gerne
den ersten Vertreter der „links-

mtellAlrttiaTIpti* Cfc»hnlA
t die über

da« junge Deutschland, die Marxi-

sten, die linke Anti-System-Kritik

Weimars, Brecht, Benjamin, Bloch,

die „Frankfurter Schule“ bis in die

modische Phase heutiger ifoiter Kri-

tik“ hinweg als tonangebendzu profi-

lieren verstand. Doch klafft zwischen

Heine «md pirw»m Heutigen Schrift-

steller linker Provenienz, zwischen
dem Jungen Deutschland und dem
nffentikb-reehtiiehen Deutschland,

sofern es sich als „links“ versteht,

nicht nur «ne ungeheure Kluft des

Stils, sondern auch der Verlust an
geistiger Verantwortung: Man ist im
Zweifelsfelle vielleicht noch drauf-

gängerisch und rücksichtslos („terro-

ristisch“), wie Heine das den Gedan-
kenmänner als rharaicteristiimTn zu-

dichtet, aber wenn’s dann irgendwo
knant and die Tagesschau ein neues
Opferm Großaufnahme in die Wohn-
stuben liefert, ist für mögliche gei-

stige Mittäterschaft niemand anzu-

sprechen. Zeitalter der Abtreibung -

Mich von Verantwortlichkeiten-

Das fattTm auslotbare Thema „In-

tellektuelle imd Politik* versuchte in

diesen Tagen die Politische Akade-
mie der Konrad-Adenauer-Stiftung

aufihrer ..SnTnrnerafaidemip 1985* in

Schloß Eichholz (bei Bonn) in den
Griffzu bekommen. Wie ein roter Fa-

den zog sich durch die Debatte die

Erkenntnis, daß die korrigierende

Rolle des imtispHeo Geistes in einer

versorgten Gesellschaft, in der das
Birilrn de$ Denkens durch Quasi-Un-
kündbarkeitund soziale Absicherung

hinweggezaubert wurde, mehr als

korrumpiert erscheint Wenn Den-
ken, wie dasnoch immer nachgebetet
Wird, weiterhin „links“, das heißt

flnti-pstahtisymiMit“ ZU sein hat,

dann Weiht srhlirht fesfanstrilen, daß

rieh unsere heutigen Jakobinerihren
Schneid schon längst haben abkau-

fen lassen; mit dem Pensionsan-

spruch in der Tasche läßt sich die

TTnkflrdp trefflich VOlfÜhren. Auch
die Definitionen von „rechts" und
„Iraks“ haben sich vertauscht Der
Täntagnteltektuftlte versteht sich

fnphr und mehr als Verteidiger seiner

vertraglich abgesicherten Herrschaft

und kritisiert nur noch aus schlech-

tem Gewissen das „System“, das ihn

so fabelhaft nährt Er redet umstüiz-

lerisch, verhält sich aber restaurativ.

Der rechte Intellektuelle besetzt da-

gegen das nonkonformistische Feld

und plädiert für Flexibilität, also für

das Aufbrechen verkrusteter Gesell-

schaftsstrukturen, im Namen der lin-

ken IieblingsvokabeL' der Zukunft

Unter denParteien ist die SPD, wie
RüdigerAltmannformulierte, „selber

zum Medium“ geworden,was ihr den
Zulauf von Möchtegern-Geist zu si-

chern scheint Bei derCDU beklagen

intellektuelle Interessenten, daß die

Türen nicht häufig genug offenste-

ben ... Die Gesellschaftaberbraucht

zur Wiedergewinnung neuer Hoff-

nung und U»istaiTigqd»rirA nicht nur
den Elektroschock inteDektueßer
Kritik, «ifypdpm vor pTii»m die loyale

Mitarbeitjedes einreTnen, der sichfür

die Zukunft semas Tandes vCXaiXt-

wortlichweiß. GeistundMacht '-die-

se- Konflikt sollte in Oberseminare
und Sommerakademien verbannt
bleiben. THOMASE3EUNGER
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Der „KBnig dar Brlaf»oriMMifHI«clHHr Jman da Sparati vad atriga seiner barChpatastaa „Warica", mit denen ar
dla Fadiaratt nonta fotos-. dieweit

Große Fälschungen in Kunst und Literatur (XII): J. de Speratis „Kleinigkeiten^

In den Knast, weil als echt befunden
A lies, was teuer ist, wird auch ge- Speratis Wertbrief wurde also ge- lersyndikat verurteilt - ein hartes Ur-
xVfälscht Und so ist es nicht ver- öffnet und die Beamten freuten sich tefi. wenn man bedenkt daß es hierxxfälscht Und so ist es nicht ver-

wunderlich, wenn gerade auf dem
Briefmarkensektor eine großeAnzahl
von Fälschungenund nochmehrVer-
fälschungen PTistiernn, Bei zahlrei-

chen Marken rechnen die Experten
des „Bundes der phflateH^srhen

Prüfer e. V.“ gar damit,
daß mehr fal-

sche als echte Stücke am Markt sind

Während die meisten Fälschungen
jedoch mehr oder weniger leicht zu
entlarven sind, vollbrachte ein Mann
auf diesem Gebiet „wahre Meisteriei-

stungen“: Jean de Sperati, auch „Kö-

nig de- Fälscher“ genannt Seine Fäl-
schungen waren so gut, daß „echte

Speratis“ heute bereits hoch gehan-

delt werden.

Dabei war Speiati eigentlich gar
Vpin „Fälsche“ im heutigen Sinn.

Ganz im Gegenteil: Er ahmte zahl-

reiche Brieftnartrpn ledigfirH aus

„Freude an der Sache* nach. Daß er
jinch nicht, aus Gewinnsucht handel-

te, zeigt sich nicht zuletzt darin, daß

er selbst Pfennigware „fälschte“.

Angefengen hat das Ganze noch
recht harmlos um die Jahrhundert-

wende. Jean de Sperati, Sohn eines

pensionierten Obersten der italieni-

schen Armee, sammelte schon seit

frühester Jugend Briefmarken. Seine

Leidenschaft machte er zum Beruf
\ind brachte haid auch t»mp eigene

Briefmaiken-Zextschrift, die San
Marino“, heraus. Der Zufell wollte es,

daß Speratis Bruder Photographwar,
ein Vetter war Inhaber einer bedeu-
tenden Papierfabrik, die auch Spezi-

alpapiere anfertigte.

Sperati begann nun, unterstützt

durch die Kenntnisse Ver-

wandten, die ersten Marken nachzu-

ahmen. Es gelang ihm recht gut, und

man berichtet, daß er seine Produkte
ganz offiziell als „Nachahmungen“ zu
deutlich niedrigeren Preisenverkauf-

te. Er führte dazu Preislisten mit ge-

sonderten Spalten für Original und
Nachahmung.

Emst wurde die Situation erst, als

Sperati einen Briefrnit pmigpn seiner

Marken per Wertpost nach Portugal

schickte. Damit hegte er einen küh-
nen Plan: Die Fachwelt sollte seine

Kunst als ^ferken-Nacbahmor" er-

kennenund anerkennen. Und eskam
auch zunächst, wie er erwartet hatte.
Denn zu dieser,Zeit herrschten stren-

ge Devisenvorschriften, und so unter-
lagen gerade auch Wertbriefe der'

Zollkontrolle.

Speratis Watbrief wurde also ge-

öffnet, und die jkarnton freuten rinh

über den reichen Fund. Die Marken,
flTI«»« Narhahmnngpw ktnarisrhgr Ra-
ritäten, wurden beschlagnahmt und
Sperati wegen unerlaubter Kapital-

flucht vor Gericht gestellt Keiner
glaubte seinen Beteuerungen, daß die

Marken von ihm selbst hergestellt

worden seien.

Sperati hoffte nrwnw noch aufdag

Urteil der philateHgticnbtfn Kxpfrrign

Und dies kam auch
, jedoch ganz an-

ders, als er es erwartet hatte. Prof Dr.
Edmond Locard, eme Kapazität auf
dem Gebiet derBriefmarken, kam zu
diesem Prüfungsbefund: „Alle Mar-
ken wurden gewissenhaft aufDruck,
Papier, Gummierung und Stempel
untersucht Alle diese Marken sind
unzweifelhaft echt, es sind Originale

und von sehr hohem Wert* Eine

Geldstrafe von 300 000 Franc war die

Folge für den „Fädscberkönig“.

Doch Statt nun von seinem Hand-

werk“ abzulassen, setzt Sperati seine

Tätigkeit fort, wollte er doch schließ-

lich als Künstler anerkannt werden.

Er sehinlrte drei selhgtgemaehte „Ol-

denburg Nr. 5* an seine Schwägerin
Anne, die sie verschiedenen deut-

schen Briefmarkenhändlemanbieten
sollte. Diese Briefmarkenhändler

trauten den Markenjedoch nfehtund
schickten sie zur Prüfling ein. und
zwar - wie es der Zufell wollte - an
ein und denselben Experten.

Der Prüfer stand vor einem Ratsei:
Das gleichzeitige Auftauchen von
drei identischen Raritäten ließ den
Snhhiß zu, <feß es sich um Fälschun-

gen handelte. Andererseits jedoch

deotete nipht der kleinste Hinweis
nuf pim» Manipulationhm.hw» muß
allerdings bemerkt werden, daß die

Prüfinethoden und-möglichkeitenzu
damaliger Zeit noch einge-

schränkt waren. Der Prüferkam nun
zu dem Schluß, daß es sich mangels
Gegenbeweises um echte Marken
handeln ny~i«a^.

Im Jahr 1948 wurde derinzwischen
64jährige Spexati erneut angeklagt,

diesmal jedoch tatsächlich als Fäl-

scher. Obwohl der einstige Experte
Professor Dr. Locard erneut erklärte,

die MarirAn cp>pti eeh^ schenkte dfee.

mal das Gericht dem Gegensacbver-

standlgen Leon Dubus mehr Glau-
ben. Sperati wurde zu einem Jahr
Gefängnis, 10 000 Franc Geldbuße
und 300 000 Franc Schadeneratz an
das französische Rrieftnartren-Hnnd-

lersyndikat verurteilt - ein hartes Ur-

teil, wenn man bedenkt, daß es hier

ausnahmslosum verhältnismäßig bil-

lige Inflatinnsmarken ging, die Spera-

ti nachgeahmt hatte

Sperati legte beim Obergericht Be-

rufung ein, von dem lediglich die

Geldbuße auf 5000 Franc gesenkt
wurde. Dennoch ließ sich Sperati

nicht abschrecken: er ahmte weiter

Dach.

Inzwischen nimmt, man an daß er
vonmm an seinen vollen Eifer daran.

setzte, sich an der philatelistiyhen

Fachwelt und an den Richtern zu rä-

chen. Denn jetzt brachte er mit Was-
serfarbe (!) auf der Markesrückseite

den Vermerk „Faesmnle“ an. Er ent-

band sich damitjederVerantwortung

für die von ihm hergesteiften Stücke.

Doch nichts war leichter, als diesen

rückseitigen Vermerk rückstandslos

zu entfernen.

Der „British Philatelie AsSOCfe-

tion* wurde Speratis Treiben aber
nun zu bunt Um „weiteren Schaden
von der ganzen Philatelie abzuwen-

den*, kaufte die Vereinigung alle Be-

stände aus der Werkstatt Speratis, al-

le Ausrüstungsgegenstände, Farben
und Materialien. Sperati hatte damit
sein Ziel erreicht die Fachwelt er-

kannte seine Arbeit an. Selbst Mit-

glieder der „Royal Philatelie Socie-

ty“, der königlichen englischen Brief-

markengesellschaft, hatten seinen

Nachahmungen Echtheits-Atteste

ausgestellt.

Mit heutigen Prüfinethoden ist es

bedeutend leichter geworden, die ge-

schickt gemachten „Speratis“ zu
identifizieren. Allerdings - so nimmt
man an — dürfte sinh noch mtw große
7jihl vor allem in alten Sammlungen

befinden. Oft werden sie darin gar

nicht erkannt, würde flu* geringer

Markenwert eine aufwendige Prü-

fung gar nicht rechtfertigen.

Während heutige Markenfalscbun-

gen praktisch jedoch völlig wertlos

and, ist es mit „echten Sperati-FäL

schungen“ anders: Auf Auktionen

tayphgn einzelne Stücke und kleine

Posten von Zeit zu Zeit au£ und
Sammler sind gern bereit, für diese

Stucke einige hundert Mark, manch-
mal auch deutlich mehr zu bezahlen.

Unverkauft ist jedenfalls noch kein

„echter Sperati“ geblieben, reizt der

„Rufdes Künstlers“ doch auch uner-

fahrene Sammler zum Erwerb.

PETERJOBST

Auch für bedeutende Nachwuchskünstler und zeitgenössische Komponisten zunehmend ein Forum : Die Salzburger Festspiele

Wer dem genius loci Tribut zollt, ist noch lange kein Ton-Sklave
Mahr denn je wird In Salzburg Tft-fawyW rterhy»nrtninrban Musik. Arfbert Hermanns „Leflr“-Oper, ein- Matthus in seinem Auftragswerk „Di- Krönung der Konzerte mit Neuer

über ftmn Inhalt, Stil und Zu- Seine Orchestersuite „Prosperos Be- gebettet in orchestrale Vor- und Zwi- vertimento“ fühlten sich verpflichtet, Musik war die konzertante Aufiuh-iYLüber Sinn, Inhalt, Stil und Zu-

kunft der Festspiele gesprochen, in

der Presse, im Rundfünk, im Fernse-

hen diskutiert Die Programmwahl
wird kritisiert Die Regie in Oper und
Schauspiel Vorurteilen manche Kriti-

ker als zu konventionell, womit sie

wohl haarscharfam Geschmack des

Festspidpubükums vorbeiargumen-

tieren.

Aber ein in früheren Jahren oft ge-

übter Vorwurf daß die Salzburger

Festspiele Nachwuchskünstlem und
• zeitgenössischen Komponisten zu

wenigBeachtungschenkten, istdage-

gen in den letzten Jahnen erfieuü-

cterweise gegenstandslos geworden:
1

vor allem sind junge Dirigenten und

Solisten in den Konzerten des Mozar-

teum-Orchesters zu hören.' Das bril-

lante amerikanische Orpheus-Orcbe-

sterjunger Virtuosen gab seinDebüt

Salzburger Institutionen erteilen

regelmäßig Kompositionsauftragean

zeitgenössische Komponisten. Das

Orchester des österreichischen

Rundfunks macht sich um Auffüh-

rungen besonders schwierig zu reali-

sierenderWerte verdient

. So horte man in zwei Konzerten

des Rundfunkorchesters bedeutende

Kompositionen der letzten Jahre,

wurde an einen als Musikwissen-

schaftler weltberühmten, aber als

Komponisten wenig aufgeführten

Österreicher erinnert, Egon WeBesz,

Erforscher derbyzantinischen Musik.

Seine Orchestersuite „Prosperos Be-

schwörungen“, fünf Stücke nach
Shakespeares „Sturm“, 1938 in Wien
unter der Leitung von Bruno Walter

uraufgefuhit, bevor Komponist und
Dirigent in die Emigration gingen, ist

ein klangvolles, post-mahlersches

Stück, dem man die Nahe des
Komponisten zum Schönberg-Kreis

(er schrieb die erste Schönberg-Bio-

.
graphie) nicht anmerkt
Im selben Konzert sang Dietrich

Fischer-Dieskau drei Monologe aus

Arfbest Hermanns „Lear**-Oper, ein-

gebettet in orchestrale Vor- und Zwi-

schenspiele. In «»ingr ausdrucksstar-

ken, eintirrngHcbpn und textdeutli-

chen Wiedsgabe kamen die Frag-

mente auch im Konzertsaal erregend

über die Bühne.

Am Beginn des gi«*i<»ben Konzert-

abends stand die Uraufführung eines

der Auftragswerke der Salzburger

Festspiele: Alfred Schmttkes kurzes

rondoartiges Stück, das er „(k)em

Sommernachstraum“ nennt Sowohl

Afred Schnittke wie auch Siegfried

Ofivfer Mwiirar Seine Oper „Salut

IIQhep iwfct der cflesjfflwIgeB Salzburger F

«PAssfee
*1 war der
FOTO: STUD40X

Matthus in g*»inpm Auftragswert „Di-

vertimento* fühlten sich verpflichtet,

auch inspiriert, dem genius loci Tri-

but zu zollen. Das Rondo Schmttkes
hat ein zwischen Mozart und Schu-
bert angesiedeltesThema- „nicht ge-

stohlen, sondern verfälscht“, bedeu-

tet de- Komponist das entwickelt

und verfremdet wird. Matthus’ sie-

bensätziges Divertimento „Trian-

gel-Konzert“ läßt das sonst so welt-

prominent auftretende Instrument zu
Beginn solistisch auftreten; imFinale
läßt jeder Musiker des Ensembles ei-

nen Triangel klingeln. Das ist einer

der Späße, mit denenMatthusden so

gerne scherzenden Mozart huldigt;

von fast barockem Ernst sind Mittä-
teüe des vielfarbigen Stückes.

Zu den großen Erlebnissen im Be-

reich der Liedkunst zählen zwei dia-

metral entgegengesetzte Lieder-

abende: Dietrich Fischer-Dieskau

sang, von Hartmut Hö& am Klavier

begleitet, in euersich selbstübertref-
fenden Meisterschaft Ueder von Ar-

nold Schönbergund Alban Beig. Der
Wiener Sänger Heinz Zednik bot ein

außergewöhnliches, an die Grenzen
zwischen ernster und beiteier Muse
rührendes Programm mit Mörike-

Iiedem von Hugo Wolf£ JBrettl*-

Iiedem von Schönberg und den die

Musikverieger, die „Musikhändler“,

satirisch verhöhnenden „Krämer-

spiegel“-Liedern vonRichard Strauss

n^h Texten von Alfred Kerr.

Krönung der Konzerte mit Neuer
war die konzertante Auffüh-

rungvon vier Szenen der achtteiligen

Oper „Saint Francois d’Assise“ von
Olivier Messiaen. DasvomThema her

tiefe religiöse Versenkung beanspru-

chende, musikalisch höchst komplex
gestaltete, dabei in seiner prägnanten

thematischen und klanglichen Cha-

rakterisierung unmittelbar zum Hö-

rersprechendeWerklitt inkonzertan-

ter Aufführung unter dem Fehlen

bühnenwichtiger symbolischer Zei-

chen- und Lichtrege, obwohl die

grandiose deklamatorisch-sange-

rische Darstellung des hL Franziskus
durch Dietrich Fischer-Dieskau im

Dialog mit den von Kenneth Riegel,

Robert Tear, Gilles Cacherrarille und

Sebastian Vlttucd gesungenen Fran-

ziskanerbrüdern und dem von Rachel
Yakar gesungenen Engel die Bot-

schaft der oratorienhaften Oper em-

dringlich vermittelte.

' Der ORF-Chor und der Amold-
Schönberg-Chor Wien (Chorleiter A.

Ortner) sowie das Orchester des

Österreichischen Rundfunks verlie-

hen dem Wert mit seinem übergro-

ßen Chor und Orchester unter Lö-
tung von Lothar Zagrosek eine

Wiedergabe, wie sie kaum besser vor-

stellbar ist Der anwesende Oliver

Mpgginpn krmnte sieh für einen lange

anhaltenden BdfeH einer ergriffenen

Hörerschaft bedanken.

PETERGRADENWTTZ
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Royal Academy zeigt

deutsche Kunst
J. St, London

„Deutsche Kunst im 20. Jahrhun-
dert 1905-1985“ heißt eine wichtige

Ausstellung der Royal Academy in

London. Vom II. Oktober bis zum
22. Dezember zeigt sie 250 Gemälde
und Skulpturen von rund 50 Künst-

lern. Die Auswahl beginnt mit der

klassischen Moderne - Kirchner,

Kandinsky, Klee, Kokoschka, Co-

rinth, Lehmbruck -und fuhrt bis zu
Joseph Beuys und den Neuen Wil-

den. Nach London wird Stuttgart

diese Ausstellung übernehmen.

Lehrbuchimport aus
der Bundesrepublik

rst Budapest
Als ungarische Lizenzausgabe er-

scheint in Budapest ein Lehrbuch
der deutschen Sprache des Münch-
ner Hueber-Verlages. Nach dem
Buch werden in Ungarn Deutsch-

Kurse durchgefühlt Gleichzeitig

kommt eine Tonbandkassette in

den Verkauf. Im Herbst soll dann
ein Handbuch für ungarische

Deutsch-Lehrer folgen.

Wie in Polen ein

Putsch organisiert wird
rst Moskau

Die sowjetischen Journalisten

Kornüow, Kusnezow und Nikola-

jew veröffentlichen im Moskauer
„Vertag für politische Literatur* ein

Buch über die Ereignisse in Polen

seit 1980. In „Wie wird ein Putsch

organisiert?“ behaupten sie, daß die

Bewegung der freien Gewerkschaft

„Solidarität* von westlichen „Zen-

tralen der Diversion“ gelenkt wur-

de. Bereits in den fimfeiger Jahren,

heißt es im Buch weiter, wurde ein

ganzes System von Maßnahmen
entwickelt, mit dem Ziel, den Sozia-

lismus in Ungarn, der Tschechoslo-

wakei und Polen zu untergraben.

Allerdings soll das Buch vorerst

nicht in Polen erscheinen.

Originale auf

Postkarten
DW.Dahn

Eine ungewöhnliche Kunstaus-

stellung zeigt die Kunstvereinigung

Wasgau in Dahn. Es handelt sich

um „Originale auf Postkarten*, die

von bekannten Künstlern als per-

sönliche Grüße verschickt wurden.

Die Ausstellung ist bis zum 15. Sep-

tember zu sehen.

Deutschland-Tournee

sowjetischer Tanz-Stars

Reg. Mannheim
Solisten des Leningrader Kirow-

Bafletta, des Moskauer Bolschoi-

Ballets sowie der Opernhäuser in

Kiew, Perm, Krasnojarsk und Do-
ziert gastieren in der Bundesrepu-

blik. Die Tournee der „Sterne des

sowjetischen Balletts“ beginnt am
28. und 29. September in Mann-
heim. Anschließend treten sie in

Hamburg (30. 9X Hannover (1. 10.),

München (2. bis 4.100, Stuttgart

(5.100, Köln (6.100, Frankfurt

(7. 10.) und Essen (8. 100 auf.

Ausstellung über Zinn-

und andere Soldaten
DW. Kassel

„Die kleine Figur- Geschichte in

Masse und Zirm* heißt eine Aus-

stellung im Hessischen Landesmu-
seum Kassel Aufrund 450 Quadrat-
metern Ausstellungsfläche werden

in 78 Dioramen und 47 Vitrinen

mehr als 17 000 Einzelfiguren und

mit ihnen die Entwicklung von

Zinn-, Blei- und Elastolinfiguren

dargesteUL Der Katalog (358 19

Mart) erweist sich fast als eine En-

zyklopädie zum Thema. Er zeigt

Typen und Herstellermarken, be-

schreibt die Entwicklung der zivi-

len und militärischen Miniaturen

und stellt ihre Hersteller vor. Die

Ausstellung dauert bis zum 5. Ja-

nuar 1986.

Statistik polnischer

Übersetzungen
J. G. G. Warschau

420 Bücher polnischer Autoren,

Exilautoren nicht eingerechnet,

sind in der Bundesrepublik

Deutschland bis 1984 in Überset-

zungen erschienen. Das geht aus ei-

ner Tabelle der Warschauer Zeit-

schrift „Przeglad Tygodniowy“
(Wochenrevue) hervor. Damit steht

die Bundesrepublik unter den
„kapitalistischen* Ländern an der
Spitze, gefelgt von Italien (197 Ti-

tel), Frankreich (182), den USA
(153), Großbritannien (128)und Hol-
land (96). Dermeistübersetzte Autor
Polens in du Welt ist St Lern, ge-

felgt von J. Andrzejewski, S. Mro-

zekundT. Rözewicz.

Ruth Gordon t
AFP, Edgarton

Die ammiTranische SchaUSpide-

rin RuthGordon istamMittwoch in

ihrem Haus in Martba's Tineyard

(Massachusetts) im Alter von 88

Jahren gestorben. Ruth Gordon

wurde durch ihre Hauptrolle im
Film „Hamid und Maude“ (1971) zu

einer Art Kultfigur des neueren

amerikanischen Kinos. Für die Dar-

stellung der Hexe in Polanrids

Streifen „Rosemaiy’s Baby* (1968)

erhielt sie einen Oaar.
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Lottogewinn
der Freundin
kassiert

E.R. Berlin

Der Alptraum eines jeden Uppers
steht im Mittelpunkt Prozesses
vor dem Landgericht in Berlin: Ein«»

Frau hat einen Gewinnschein über 1,5

Millionen Mark bei der Lottozentrale
einlösen können, obwohl auf dem
Tippzettel Name und Anschrift ihrer
Freundin angegeben war. Die betrof-
fene Frau - die Leiterin ei"*?»* Lotto-
Annahmestelle—hatte diesenGewinn
ihrer Freundin unterschlagen und
steht deshalb seit heute vor Gericht

Der Fall: Eine Gastwirtin aus dem
Berliner Stadtteil Zehlendorf hatte
schon seit Jahren „tippen lassen*1

' Sie
bat ihre 43jährige Freundin Ingeborg
ft, die im Bezirk Schöneberg eine
Lotto-Annahmestelle betrieb, für sie
regelmäßig ihre Standard-Tippreihen
auszufüllen. Beim „Spiel 77“ hatte
die abergläubische Wirtin Sonder-
wünsche: Es sollten nur Tippscheine
mit der Endregistriemummer 77 ver-

wendet werden. Fielen nun kleinere

Gewinne in den unteren Rängen an,

die ja bekanntlich in den Lotto-Ki-

osken bei Scheinvorlage ausgezahlt
werden, verrechnete die Lotto-Dame

j

dieses Geld mit den zu zahlenden 1

Einsätzen.

Bei der fünften Ausspielung dieses
Jahres am 1 Februar schlug in der
Tat die Lotto-Bombe ein: Der Tipp-
schein der Frau Wirtin hatte alle sie-

ben richtige Endziffern im .Spiel 77M

- damals 1 555 555,40 Mark Hauptge-
winn. Davon erzählte die Annahme.

Stellenleiterin ihrer Freundin jedoch
nichts. Sie marschierte mit diesem
Schein zur Zentrale der Deutschen
Klassenlotterie Berlin als regionale

Lotto-Veranstalterin und bekam an-

standslos die Gewinnauszahlung per

Scheck Obwohl als Gewinnerin Frau
Wirtin mit Namen und Anschrift aus-

geschrieben war.

Nach Erhalt der Mniinngiuaiinmp

machte die Kioskbesitzerin ihren La-

den dicht Vor Gericht wurde be-

kannt daß nur ein Teil der Gewinn-
summe sichergestellt werden konnte.

Ihrem 29jährigen griechischen

Freund Dimitri soll sie 155 000 Mark
überwiesen und zudem einen fast

30 000Mark teuren Wagen bezahlt ha-

ben, ein Ehepaar soll ein Dariehen

über 250 000 Mark erhalten haben.

Aufgeflogen ist der Schwindel
durch das Mißtrauen der Wirtin. Sie

lag zu diesem Zeitpunkt im Kranken-
haus und wußte nach Bekanntgabe
der Gewinnzahlen nur, daB sie bei

den immer gewünschten Endziffern

77 zumindest 15,50 Mark gewonnen
hatte. Einige Zeit später sprach sie

ihre Freundin darauf an, die sich je-

doch herausredete: Es seien nur ein

paar Mark gewesen und die wären
verrechnet, die Unterlagen seienweg,

„ich habe meine Annahmestelle auf-

gegeben14

. Böses ahnend, erfuhr die

Wirtin dann bei einer Rückfrage in

der Lottozentrale die bedauerliche

Wahrheit Die Kioskbesitzerin und
ihr Freund wurden vor ihrer Flucht

nach Griechenland verhaftet

Im Prozeß, der auf mehrere Tage
anberaumt ist richtete sich die An-
klage nur gegen die 43jährige und
ihren Freund - die Lottogesellschaft

ist völligaus dem Spiel ln den rechts-

verbindlichen Spielregeln steht näm-
lich unter der Rubrik Gewinnaus-
schüttung im Paragraphen 8, Absatz8
wörtlich: „Die Deutsche Klassenlot-

terie Berlin ist nicht verpflichtet, die

Berechtigung des Inhabers des Quit-

tungsabschnittes zur Entgegennah-

me des Gewinns oder die Ordnungs-
mäßigkeit der Anschrift zu prüfen.

Dies güt auch dann, wenn keine An-
schrift angegeben oderder Berechtig-

te nicht eindeutig bestimmbar ist“ In

abgewandelter Formulierung ist dies

auch bei den anderen Lottogesell-

schaften in der Bundesrepublik
rechtsverbindlich ausgewiesen.

Mit anderen Worten: Besitzt je-

mand den Lottoschein mit Namen
und Anschrift einer anderen Person,

so kann er auch im Fall eines Millio-

nengewinns diesen Schein bei derzu-

ständigen Lottozentrale vorlegen und
kassieren.

Ein folgenschwerer Erlaß der Spanier- Vor 500 Jahren begann für die Kanarischen Inseln ein neuer Abschnitt ihrer Geschichte

U nter der Herrschaft von Ferdinand EL von Aragon (unten
links) und Isabella II. von Kastilien (unten rechts) wurde die /LJ links) und Isabella II. von Kastilien (unten rechts) wurde die

Eroberung der Kanarischen Inseln durch Spanien vollendet Als
letzte wurde 1496 Tenerife besetzt Die Ureinwohner der Tnseln
wurden nach Sevilla deportiert Der Charakter der Kanarischen
Inseln ist seithervon spanischer Architekturgeprägt- rechts eine
Siedlung auf Lanzarote. Bestimmendes Element sind heute hier
die „neuen Herren“, die Touristen. Sie wurden zur Quelle des
Wohlstandes - aber auch die Ursache für weitere Veränderungen:
Überall entstanden Fremdkörper in der faszinierenden Land-
schaft, betonierte Gemüse- und Obsthaine, um die Massen, die
mit Charterflugzeugen einschweben, versorgen zu können.

FOTOS: HARTUNG (1) / HISTOR1A O)

Iteitti - jt ii ain
Von HANS OTZEN

Alexander von Humboldt, der
Begründer dermodernen Geo-
graphie, machte im Jahre 1799

aufseiner Amerikareise Zwischensta-
tion auf den Kanarischen Inseln Als
sich sein Schiff Lanzarote, einer der
rieben großen Inseln des Archipels
näherte, machte die Silhouette der
kleinen, vorgelagerten Inseln „den ei-

gentümlichsten Eindruck“ aufihn. Er
glaubte sich „an die Ufer des Rheins
bei Bonn (Siebengebirge) versetzt“.

Etwas anderes aber setzte Hum-
boldt weit mehr in Erstaunen - ein
„seltsamer“ Brauch: „Eine Frau hatte

mehrere Männer, welche in der Aus-
übung der Rechte des Familienhaup-

tes wechselten. Der eine Ehemann
ward als solcher nur während eines

Mondumlaufe anerkannt, sofortüber-
nahm ein anderer das Amt und jener

trat in das Hausgesinde zurück.“ Bei
diesem Brauch handelte es sich um
eine Überlieferung aus der Zeit der
Guanchen, der Ureinwohner der In-

sel Wer waren diese Guanchen?

Als die Europäer im 15. Jahrhun-
dert die Kanarischen Inseln erober-

ten, fanden sie Menschen vor, die

noch unter steinzeitlichen Bedingun-
gen lebten, ln zwei Wellen waren die-

se Ureinwohner in der jüngeren Alt-

Erst in Sevilla wurde das Schicksal
der Guanchen endgültig besiegelt

Steinzeit um 20 000 v. Chr. zunächst

als nordafrifcaniso'hp Vertreter der
Cromagnon-Rasse eingewanclert; et-

wa 10 000 Jahre danach fcanwn dann
Hamiten und Semiten - ebenfalls aus
Nordafrika. Dann scheinen die Kon-
takte zum dem nur etwa hundert Ki-
lometer entfernten Festland abgebro-

chen ZU sein,

Erst im Mittelalter wurden die Ka-
narischen Inseln wiederentdeckt Ein

Genueser namens Lanzarotho Malo-
cefla kreuzte um 1312 in den Kanari-
schen Gewässern und eine der Inseln

- Lanzarote -trägt seither seinen Na-
men. Danach trieben sich hier vor
allem Piraten und Kaufleute herum-
der Unterschied zwischen beiden war
damals fließend.

Florentiner, Mallnrkiner
, Katala-

nen und Andalumernahmen Kurs auf
die Inseln, bis HeinrichHL von Kasti-

lien dem nomumischen Ritter Jean
de Bäthancourt den Auftrag zu ihrer

Eroberung und Kolonisierung gab.

1402 besetzt er Lanzarote und drei

Jahre später Hkrro. Die Ureinwoh-
ner wurden als Sklaven nach Spanien

deportiert. Dort siedelte man sie in

Sevilla, im Stadtteil Mijohar, an.

Die Verantwortung für die Depor-
tierten wurdedem damaligen Bürger-
meister drerer Stadt, Juan Guiflän,
durch einen FriaB des gpani«*hen Kn.

nigS Ferdinand TI von Aragon inyi

der Königin Isabella H von Kastilien

übertragen. Danach mußten die „ca-

narios“, wie die Ureinwohner der Ka-
narischen Inseln hl diesem Erlaß be-

zeichnet wurden, sich einenHerrn su-

chen, dem sie zu dienen hatten. Ver-

heiratete wurden getrennt, wenn sie

sich nicht zum katholischen Glauben
bekannten. Das Schicksal der Guan-
chen war damit besiegelt Auf Tene-

riffa sollen 1513 nur noch 600 Guan-
chen gelebt haben.

Bis 1496 dauerte die Eroberungder
Kanarischen Inseln durch die Spa-
nier. Als letzte wurde Teneriffa be-

setzt Seither sind die Kanarischen
Inseln rein spanisch. Aber damit zog
dort nicht der Frieden ein. Die Tnseln

wurden immer wieder von den welt-

geschichtlichen Ereignissen gestreift

Holländer, Franzosen und vor allem

Engländer versuchten, dort Fuß zu
fassen. Friedlicher wurde es erst im
19. Jahrhundert.

Seit 1982 haben die Insein im Rah-
men der spanischen Autonomierege-
hingamahmende Selbständigkeit in-

nerhalb Spaniens erlangt TTmrtA le-

ben 14> Millionär» „neue“ Einhei-

mische auf dpn Kanarigohgn Inseln
lind 3J2 MiTlinn#»n *TVwiri<rten tipqiAnn
sie jährlich. Sie sind die wg«»ntiipii^

t
nmiPTi Herren“ der Insrin und hin-

terlassen fihgraü ihre Spuren: Di der
Bauweise, in der Infrastruktur, im
Warenangebot der Geschäfte, und sie

stellen längst die Haupteinnahme-
quelle der Tnsnin dar.

Die „Waffen“ der neuen Herrn sind

keine Schiffsgeschütze mehr, son-

dern Charterflugzeuge. Die Kaufkraft

der Touristen hat die Umsätze auf
den Inseln - die heute Freihandelsge-

biet sind - in die Höbe «»hneTlen las-

sen, wenn auch die weltwirtschaft-

liche Rezession derbeginnenden 80er

Jahre nicht nur im Bauwesen ihre

Spuren hinterlags^n hat

Aber die Touristen kommen-und

Bonner Falter in Manila „vergoldet“
Schmetterlings-Rarität „Przewalski* aus Museum Koenig gestohlen / In Tokio geortet

LEUTE HEUTE

FLORIAN NEHM, Bonn
„Ich brachte den Praewalski-Falter

heim nach Asien“, schrieb der japa-

nische Schmetterlings-Händler Sa-

toshi Koiwaya 1981 stolz in „The
Weddy Butterfly Tsuiso“ und lieferte

der Bonner StaafoanwalfRchaft damrt
wichtige Indizien imFall „Schmetter-

lingsraub“.

Denn just dieser Przewalski ist aus
dem Bonner Museum Alexander
Koenig verschwunden. 27 000 Mark
wül Koiwaya in Manila einem Deut-
schen namens „Dr. K“ für den Apol-
lo-Schmetterling, von dem auf der
Welt überhaupt nur drei Exemplare

Der Przewalski- .

Falter.

Zoren-Generaf
f

-«-j

Przewalski ^
brachte 1890
drei dieser

Schmetterlinge 1
.

aus Tibet nach
Petersburg mit.

Von Ihm kaufte
Museums-
gründer

Alexander
Koenig ein
Exemplar.

FOTO: OIEWELT

erhalten sind, gezahlt haben. Eine ho-
he Summe, wem man bedenkt, daß
bisher selbst für begehrteste Schmet-
terlinge Spitzenpreisevon „lediglich“

fünf- bis siebentausend Mark bezahlt

wurden. Doch schmerzte es die 30 000
japflnicchpn TagfaltprAimm ?er im.

mer schon, daß die aus Tibet stam-

menden Prunkstücke nicht in Fem-
ost, sondern nur in Leningrad und
Bonn zu sehen waren.

Zufällig entdeckte der Chef-Lepi-

dopterologe imMuseum Koenig, Die-

ter Stüning, 1983, daß jemand den
Przewalski in seiner Abteilung gegen
einen verblüffend ähnlichen Apollo-

§•*
O

m rO
v -•

Schmetterling ausgewechselt hatte:

Der als männlich beschriftete Prze-

walski war ein Weibchen. Nun half

Professor Fujioka, eine Kapazität aus
Yokohama, die den Falter in Bonn
schon 1979 ausführlich fotografierte.

Er hatte den Przewalski-Artikel gele-

sen und suchte in Tokio Shunsuke
Okauchl den jetzigen Besitzer des
teuren Insekts, auf und meldete sei-

nen Bonner Freunden: „Er hat euren
Sehmptteriing **

Obwohl die Anzeige gegen den des
Diebstahls verdächtigten und dem
Museum bekannten „Dr. K“ seit zwei
Jahren bei der Staatsanwaltschaft

liegt, richtete diese ein Rechtshflfe-

Ersutiien erst jetzt nach Tokio. Die
japanische Justiz wird gebeten, den
Praewalskj-Ankäufer Koiwaya, den
-HalterOkauchi und Professor Fujio-
ka als Zeugen zu vernehmen.

So machen sich die Bonner Natur-
forscher über das schleppende Ver-
fahren zunehmend Sorgen. An die
hundert wertvolle Schmetterlingeka-
men abhanden. Auch diese sollen in

Manila für mehrere tausend Dollar in
japanischen Besitz übergegangen
sein. Dem Museum liegt jetzt vor al-

lem an der Wiederbeschaffung der in

Tokio georteten Rarität

Bewundert
„Madame, das FürstentumvonMo-

naco hat sehr viel Glück; wiedereine
große Dame zu haben. Es ist sehr

schwer, Königin zu sein. Es ist

schwer, Star zu sein. Madame, Sie
sind beides.“ Diese Worte schrieb

Alain Delen an Prinzessin Caroline
von Monaco und ließ sie gleichzeitig

veröffentlichen, damit alle Welt von
seiner Bewunderung erfahre. Däon
erinnert die Prinzessin dfl8 er
ihr vor »frn Jahren schon einmal
Ähnliches geschrieben habe, abernie
eine Antwort erhalten habe. Vor Jah-
resfrist hatte übrigens Delon-Sohn
Anthony der Schweste- Carolines,

Stephanie, denHbfgemacht

Begeistert

Felipe (17), „Prinz von Asturien“ -
so der Titel des spanischen Thron-
folgers- teüt mit seinem VaterKönig
JuanCarlos (47) die Vorliebe für alles

Militärische. Schon mit neun Jahren
trug er zum erstenmal eine Uniform.
Häufig begleitete er seinen Vater zu
Militärmanövem und begeisterte sich

für Panzerfahren und Hubschrauber-
fliegen. Jetzt wird es ernst für ihn:

Felipe tritt als Kadett in die Militär-

akademie Saragossa ein. Einer freut

sich dort schon ganz besonders auf
den beliebten Prinzen: Prndendo
Mnr, derMüitärfriseur.

Glücklich
-Dies ist der größte Augenblick

meines Lebens“, sagte Mick Jaggar
(41), nach der Geburt seines Sohnes
im Lennox H21 Hospital von New
York. Jagger soll so glücklich sein,

daß er jetzt ernsthaft ans Heiratei
denkt Aus dem Freundeskreis sik-

kerte durch, daß Jeny Hall (28), die

ihm bereits eineTochter geboren hat
vielleicht schon im November Kau
Jagger werden könnte.

Enttäuscht
Auch der vierte Versuch des ehe-

maligen amerikanischenAstronauten
James Irwin (5$), die Überreste der
Arche Noah in der Türkei zu finden,

ist gescheitert. Am Samstag war Ir-

win mit vier Bergsteigern und einer

Begleitmannschaft von 15 Personen
zum Ararat aufgebrochen. „Ich bin
forchtbar enttäuscht wirwarendicht
vordem Ziel“, erklärte ernach seiner
Rückkehr, „aber wir mußte »mkph.
reu, wefl ein Mitglied unsere: Mann-
schaftkrank geworden war.“ Oberes
noch einmal versuchen werde, ließ

Irwin dahingestellt

wetter: Sommerlich warm Wenn Alte über Paragraphen stolpern
Wettertage: Das mitteleuropäische
Hochdruckgebiet bleibt heute noch
wetterbestimmend. bevoram Samstag
ein schwacher Tiefausläufer von
Westen her auf Deutschland über-
greitt.

Vorhersage für Freitag

:

Nach Auflösung von Dunst gröflten-
teils sonnig, nur in Schleswig-Holstein
gelegentlich wolkig, aber nieder-
schlagsfrei Höchsttemperaturen zwi-
schen 22 Grad im Norden und 28 Grad
im Süden. Zn der Nacht im Nordwesten
aufkommende Bewölkung und verein-
zelt etwas Regen. Tiefstwerte zwi-
schen 15 und 10 Grad. Schwacher Wind
ans südlichen Richtungen.

Weitere Aussichten:

Im Norden Schauer, im Süden weitge-
hend trocken. Temperaturrückgang.

Temperaturenam Donnerstag. 13 Uhr:

1 'S» B lifcrti WUtffWM&gC. ObBtaks*

eiNM «SptaM • ft*n *SctaM. TStten

Sn» £SAp* ÄäSiJmt£_E9lMeluifo««
H-HodK t i*gLMiH!l =Ö*em.4“

.1 rafci*m^DUbh
latem inmtfBEteBUfedn nOUM-XOaal

Berlin 20“ Kairo 32*

Bonn 21“ Kopenh- 16*

Dresden 18“ tj« Palmas 27"

Essen 22“ London 18“

Frankfurt 20“ Madrid 24“

Hamburg 21“ Mailand 23“

List/Sylt 18“ Mallorca 28“

München 17° Moskau 21“

Stuttgart 18“ Nizza 25*

Algier 26“ Oslo 16“

Amsterdam 22“ Paris 28“

Athen 28* Prag 17°

Barcelona 27“ Rom 23*

Brüssel 22" Stockholm 19“

Budapest 23“ Tel Aviv 30”

Bukarest 24* Tunis 26“

Helsinki ir Wien 17"

Istanbul 25* Zürich 17"

Sonnenaufgang* am Samstag : 6.33

Uhr, Untergang: 20.11 Uhr, Mhndanf-
gaag: 2056 Uhr. Untergang: 7.20 Uhr
•in MEZ, zentraler Ort Kassel

E. REVERMANN, Hannover

Eise peinlich genaue Paragra-
phen-Auslegung hindert in Neustadt
am Rübenberge vor den Toren Han-
novers eine von Politikern aller Par-
teien und von den Betroffenen be-

grüßte Privatinitiative. Eine kleine

Senioren-Wohngemeinschaft mit sie-

ben betagten Damen ist für die Orts-

behorden gesetzeswidrig, weil diese
Einrichtung angeblich den Gesetzes-

vorschriften für ein Altenheim nicht
entspricht Nach einem Ersturteil des
Verwaltungsgerichts Hannover ist

bereits bei Androhung von 10 000
Mark Geldbuße im Februar die
Schließung dieser Wohngemein-
schaft und - wie es die Senioren for-

mulieren - „Zwangseinweisung“ in

übliche Altenheime angeordnet wor-
den; in zweiter Instanzmuß das Ober-
verwaltungsgericht Lüneburg im
September entscheiden.

Die Krankenschwester Ingrid
Kommer (42) hatte ihren 147 Quadrat-
meter großen Bungalow mit sieben
Bäumen in der hübschen Wohnge-
gend in der Falkenstraße 19 seit 1980

alleinstehenden alten Mitmenschen
angeboten. Bei nur 350 Mark Grund-
kosten und 150 Mark für die Gemein-
schaftekasse pro Monat bietet sie seit-

dem mit ihremMann Wolfgang wohn-
liche Umgebung wie in einerFamilie:

Soweit die alten Leute können, ver-

sorgen sie sich selbst, die 84jährige

Albertina Waflentin beispielsweise

kocht für alle. Man kauft gemeinsam
ein.

Daß Ingrid Kommer die alten Leu-
te regelrecht betreut, ist offensicht-

lich einer ihrer großen „Fehler“. So-
wohl für. die Ortsbehörde in Neustadt
wie auch für den zuständigen Land-
kreis Hannover und auch fürdas Ver-
waltungsgericht (Az.: 7 VGA 202/82)

ist solche Fürsorge typisch für ein
amtlich genehmigtes Altenheim. Zu-
dem sei diese ^Ansammlung älterer

Damen“ die einzigp Einnahmequelle
der Haushemn. Sie betreibe somit
ein „Gewerbe“.

Die alten Leute stört es nicht, daß
die Badewanne nicht von drei Seiten
zugänglich ist, wie es die „Heimmin-
destbauverordnung" vorschreibt
Oder daß die Türen nicht so breit

sind, daß ein Krankenbett durchge-
rollt werden kann. Oder daß in Du-
sche und Klo gesonderte Haltegriffe

fehlen „Das ist hier so wie in einem
ganz gewöhnlichen Haus und wie an-
dere auch leben“, sagen die Alten.

Der Fall diese Seniorengemem-

schaft beschäftigt jetzt auch die Lan-
despolitik- Einmal plädiert Nieder-
sachsens finrifllminigter Hwmann
Schnipkowezt (CDU) immer wieder
dafür, von den derzeit rund 1,5 Millio-

nen betagter Mitriwisrlipn in

Deutschland so viele wie möglich in

gewohnter familiärer und häuslicher

Umgebung zu belassen. Er hält sich

jedoch bis zum Abschluß des schwe-

benden Verfahrens zurück.

Doch nicht nurvonOppositionspo-
ütikem, sondern auch von eigenen
Parteifreunden, wie dem CDU-Land-
tagsabgeordneten und Nachbarn die-

ser Senioren, Heinrich Wilhelm Bal-

dauf. wird auf eklatante Ungereimt-
heiten in der CDU-Landespolitik mit
Drang zur Privatisierung hingewie-

sen: Private Initiativen wie diese ko-

sten Vater Staat keinen Pfennig- Mit
500 Mark seien die Aufwendungen
um «rfti Vielfaches niedriger als beim
Staat. Km Plate in Alten- oder
Pflegeheim koste monatlich-je nach
Pflegebedürftigkeit - zwischen 1350
und 3000 Mark.

Und die FDP-Abgeordnete Schnei-

der schreibt: „Auch alte Menschen
haben das selbstverständliche Hecht,
selbst zu entscheiden, wo und wie sie

leben wollen.“

Verfahren gegen

Kassenärzte
eingestelltO — . JlUOMt,

Vom „Dortmunder Arzteskandal

um Honorarabrechnungen ist

nach Ansicht der Kassenärztiicben

Vereinigung (KV) Westfelen-Iäppe in

Münster „nichts übrig" geblieben.

Wie der Verband gestern nutteilte, ^
sind nach AuskunftderStaatsanwalt-

*.

schaft in Dortmund von 473 Ermitt-

lungsverfabzen, die Anfang 1984 ein-

müssen weiterhin versorgt werden.
Längst reicht die Nahrungsmittelpro-

duktion derInseln hierfürnicht nwhr
aus, obwohl immer noch Obst und
Gemüseexportiertwird.Diemühsam
an den Stälen Hangen angelegten

Meinen Terrassenanlagen sind nicht

mehr zeitgemäß. Intensive Bewässe-
rung verlangt noch größere und nicht

abfallende Bewirtschaftungsflächen.

So gntstendgn iihpraTi hMnniwte TVu
matgn. und Rananpnhainp-wiit ihren

:

hohen, auffeeschütteten Mauern
Fremdkörper in der faszinierenden

Landschaft

Und dennoch fehlt es an Brot, Möl-
kereiprodukten, Fleisch, Getrau-

ken. . . . AD. das muß importiert wer-

den. Denn Welcher deutsche Tourist I

verzichtet schon auf sein deutsches !

Bier? Über 20000 Hektoliter haben
|

deutsche Brauereien im letzten Jahr
I

dorthin geliefert. Dazu kam«» allwn

aus Deutschland 15 900 1 Milch
,
160 1 !

Butter, 380 1 Käse, 420 1 Wurst, 640

1

Fruchtsaft, Konserven und vieles an-
J

dere mehr - alles zusammen Nah-
rungsmittel für fast 40 Millionen

j

Mark. So haben die neuen Hören der
Kanarischen Inseln die .mariae for- i

tunae“ — wie Ffinius sie nannte —
!

nicht zuletzt ZU ehu»m jpterpssanten

Absatzgebiet für die deutsche Land-
wirtschaft gemacht

worden. Lediglich in zwölf Fällen

«te« Geldbuße! zwischen 1500 und

8000 Mark verhängt worden. Sieben

Ennittlungsverfahren dauerten noch

an. Dagegen schätzte ein Vertreter

der Staatsanwaltschaft auf Anfrage

dl0 noch Ipufanrffefl Etmzttlungen sui

80 bis 100 Fälle. Den sogenannten

Ajjjtebetrugsskandal hatte in Dort-

mund die Allgemeine Ortskranken-

kasse CAOK) Anfang 1984 ins Rollen

gebracht. Bei einer Computer-Aus-

wertung der AOK-Abrechnungsstelle

wurden bei rund 400_der insgesamt

500 Ärzte fehlerhaf-

te Abrechnungen festgestellt- j'-

Dritter Satellit ausgesetzt

rtr. Cape Canaveral

Die amerikanische Raumfähre
„ffiitHwwy* am Donnerstagihren

dritten und letzten Satelliten ausge-

setzt »T»d damit dwi ersten Teil ihre$

achttSgigP'n Raumfahrtprogrammes
erfolgreich abgfwh1fUi!Sffn Am Mor~
gen soll sich die Fähre dem defekten
Satelliten „Leasat-3“ nähern und ihn

reparieren.

Höchste Geburtenziffer
dpa, Moskau

Mit 5J> Mrninnen Geburten hat die

Sowjetunion in der beiden vergange-

nen Jahren die höchste Geburtenzif-

fer seit Kriegsende verzeichnet. In ei-

nem Bericht der amtlichen Nachrich-

tenagentur Tass von gestern heißt es, &
die hohe ZaM Neugeborener sä ein

Ergebnis der staatlichen Maßnahmen
zur Förderung von Mutterschaft und
Familie.

Mount Everest bestiegen

dpa, Madrid
Eineaus drei spanischen Bergstei-

gern bestehende Seilschaft hat ge-

stern mit drei nepalesi-

schen SheipasdenhöchstenBogder
Erde, den 8848 Mieter hoben Mount
Everest, bezwungen. Über Funk teü-

tm die aus Katalonien stammenden
Bergsteigermit, sie seienohneSauer-

1

stoffgeräte über die NpidostfLanke in

15 Stunden vom letzten Hnhwilagw
zum Gipfel aufgestiegen. -

]

- 17 Jahre für zwölf Gramm
rtr. Jakarta

Ein 2Sjähriger StudentausBremen

'

ist in Indonesien wegen Drogenhan-
dels zu 17 Jahren Haft verurteiltwor-
den. Sein Begleiter Georgio Seranto-
ni08) aus Venedig erhieltzwölfJahre
Gefängnis. Beide sind am Mittwoch,
wiegestan bekanntwurde, fürschul-

f

dig befanden worden, im Februarauf
Bali zwölf Gramm Morphium ver-

1

kanft zu haben.

Mit scharfer Munition
AFP, Kopenhagen

En d5nw»hgr Jagdflieger hat bei
einem Manöver am Mittwoch auf
Borohobn versehentlich mit scharfer

Munition auf eine Panzer-Kolonne
geschossen. Dies bestätigte das tak-
tische Lufturaffen-Knmmanri^ in Ka-
rup (Jütland). Die Schüsse haben kei- -j

nen verletzt und nur Sachschaden
verursacht

Bankräuber festgenommen
dpa,Rom

Der aufsehenerregende Einbruch
in die Banco Hispano-Americano Mit- j
te August in Barcelona, bei dem über -

J

1800 Schließfächer ausgeräumt wur-
den, scharrt aufgeklärt zu aein_ wie
oße italienische Polizei am Donners-
tag bekanntgab, ging ihr fast die
ganze Bande ins Netz. In Italien wur-
den acht Personen spanischer und
italienischer Nationalität festgenom-
men. Bei Hausdurchsuchungen wur-
den Banknoten und andere Diebes-
beute sichelgestellt

Kunstwerke verschwunden

t ..
law, Düsseldorf

un Düsseldorfer rHHiireiinittp^
um sucht man seit zwei Jahren nach

-

115 spurlos verschwundenen Kunst*
westen. Darunter sind Objekte, die
das Land vor Jahren billig erwarb
und dieinzwischenum ein Virffw^

o—.»-«.uciucrjaoni-
chraRoutmeüberprÜfimg der Haus-

in der nordrhem-west-
fifewhen Landesverwaltung stießder
LaPttesrechmingvhof (LRh) auf den
Vertust Unter den Kunstwerken be-
fand ach auch das 1959 für fiir 2200

^^d-Seelandafaaft“:
*** unter^ wurde 19?6 von Pri-

valhand fiir 50 000 Mark an das Stad- ^tische Museum Raa» **

ZU GUTER LETZT

Avcli «dt #4 kockt JUbytfwo Wal-

FÖTOrHrlFRMZB

nüt niebt entschieden.“^Der SPXfl

^ng BoO. dernach derAndrohung
Vfr.

vt dem
hat

, C^O
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Audienz im Inselreich

der Tiere

re
onnerad patschen gewaltige

’ogen gegen glatt gespülte

schwarze Lavafelsen, zerflie-

ßen über zartrote Krabben und ver-
‘«•il : ’MTwltr, sprühen Wassemebel auf die tiefen

Narben im Stein, diedieSeegeschla-

...
“ gen hat Ideerieguane wie aus dem

. .

"
I Gruselkabinett, Meine, nnhehwliehe

. 1“. Drachen mit faltigen TCrfiton und
.. ." hängenden Kiefern stieren uns an.

Möwen und Tauchertölpelpfeifien ih-
- re schrillenTöne, dazwischen dashei-

’/ * sere Husten der Seelöwen.

Die zerklüftete Lavaküste ist nackt
kahl, ohne erkennbare Vegetation.

Doch es wimmelt von Tieren. Kaum
- ein Felsen, der unbewohnt ist Die

- .erste Erfahrung, die -Besucher ma-
chen, istein unumtinßlkbes, ehernes
Gesetz: auf Galapagos hat dk Natur;

haben alle Tiere absoluten Vorrang.

Wir studieren eine lange laste mit
bindenden Vorschriften und Verbo-
ten. Weder Pflanzen, Tiere, Samen
noch Zweige dürfen berührt öfter zer-

stört, schon gar nicht mitgenommen
werden. Es ist untersagt, Pflanzen,

Teile davon oder Nahrungsmittel von
einer Insel auf eine andere zu brin-

gen, von den markiertenWegen abzu-

weichen oder Abfälle liegen zu Jas1

seu Mitunter sind gar die Schuhe
abzubürsten. Im letzten Roch der

Tiere herrscht Ordnung.
? Nur noch verkohlte Baumstümpfe
erinnern an die gewaltigen Brande im
Frühjahr, als lsabels, die größte Insel

des Archipels, in eine Ghxtboile ver-

wandelt wurde. Nach einem Vulkan-
ausbruch hatten feurige Lavaströme

die Wälder im Innern des Eüands'in

Flammen gesetzt

Die Tiere sind wieder überall und
demonstrieren auf Schritt und Tritt

Frieden. Keine Tiergattung lebt auf

Kosten einer anderen. Entweder sind

sie Vegetarier, oder sie holen sich die

Nahrung aus dem Meer. Ungestört

t
durch Raubtiere entwickelte sich das

' tierische Leben auf den Galapagos-

Insein zu einem einmaligen friedli-

chen Nebeneinander. Vor vielen Mil-

lionen Jahren waren die Vulkanin-

sein aus dem Meer geboren worden.
Mächtige Eruptionen uxrtermeeri-

scher Vulkane schleuderten Asche,

Lava und Dampf an die Oberfläche.

Es entstand Land, das später von ro-

busten Tierarten, die hierher abge-

trieben waren, besiedelt wurde.

Nur etwa sieben- bis achttausend

Menschen wohnen hier. Die Lebens-
bedingungen smri hart, und sied-

lungswillige Neuankömmlinge erhal-

ten säten Erlaubnis ffirNeugründun-

’ gen von Höfen und Plantagen, denn
mehr als 90 Prozent der TJmrifl5r»he

ist Teil des Nationalparks mit stren-

gen Naturschutzauflagen.

-Die Riesenschfldfcroten, die bis 200
Jahre alt werden können und bis zu
500 Kilogrammwiegen, sind daskost-
barste Gut der Jabrnnilionen langen

Evolutionsgeschichte des Archipels,

und ihnen verdankt die Inselgruppe

ihren Namen. Galäpago ist spanisch

und heißt Landschildkröte. Es gibt

nur noch 3000 bis 5000 Exemplare.

Hinzu kommen noch etwa 300 bis 400

Jungtiere, die in der Charies-Darwin-

Station in den ersten kritischen Jah-

ren ihres Lebens gehütet und später

in ihrer eigentlichen Upfanat ausge-

setzt werden.

So etwas wie die Galapagos-Inseln

gibt es nur einmal auf unserer Erde.

Ein Ort, den es eigentlich nicht mehr
geben dürfte, denn was an endemi-

scher Her- und Pflanzenwelt hier

vorkommt, ist auf dem „Rest der

Welt“ schon sät Jahrtausenden aus-

gestorben. So stark ist der Zauber
dieses Gartens Eden, daß der Reisen-

de, der Pinguine in der Antarktis und
Flamingos in der.Karibik beobachtet

und die Natur in guter Ordnung ge-

funden bat, die Anwesenheit beider

Vogelarten auf**"”0 Identen Eiland

als selbstverständ-

lich hinnimmt.

Schuld an dieser

„Mischung“ ist der

kalte Humboldt-
Meeresstrom, der

aus der Antarktis

kommt und wesent-
lich das Klima von
Gäapagps be-

stimmt Auf diesem
Meeresstrom sind

auch die Vorfähren

der Galapagos-Pelz-

robbem und Seelö-

wen nach hier „geritten“ und vergrö-

ßerten so vor langer Zeit die Band-
breite der Üäuna von tropisch bis ant-

arktisch.

Die Here fristen ihr Dasein in ei-

nem Zustand der Unschuld. Sie ha-

ben keine Ahnung
,
daß der Mensch

die erfolgreichste Spezies ist, daß er

sieaualöschenkönnte.AufGalapagos
rieht der Mensch es vor, die Here zu

pflegen Und deshalb furchten sie

sich nicht Ganz aus der Nahe wird
man Zeuge des Balzspiels der Alba-

trosse, der mit einer Flügelspancwei-

te bis zu drei Meter größten flugfähi-

gen Vogel der Erde. Und fest überall

an den Küsten der Inseln sind Tölpel

bei ihren erstaunlichen Sturztauch-

manövem zu beobachten. Aus großer

Höhe schießen sie senkrecht ins

IDIE@W£LT

Meer, um beim Auftauchen ihre Beu-
te zu schnappen. Tragische Ironie

nach all diesen Mühen: Fregattvögel

lauem den auftauchenden Tölpeln

(nomen est omen?) auf; um ihnen die

Beute abzujagen.

Ein Darwin-Fink oder eine Spott-

drossel auf Flore«na, die eifrig am
Schuhband eines Touristen ziehen,

eine Iandechse, die auf Süd-Plaza

beim Filmwechsel aufgeregt an die

gelbe Filmschachtel stupst (weil ihr

Leibgericht, die Frucht der Kakteen,
auch diese Farbe hat), eine Pelzrobbe,

die vor der Insel James mit einem

badenden Touristen um die Wette

schwimmt und ihn dabei spielend mit

den Barthaaren kitzelt - auf Galapa-

gos ist das touristischer Alltag. Weü
es keine Feinde für die Here gibt, hat

es die Natur einge-

richtet, daßdieFort-
pflanzungsrate sehr

niedrig ist So brü-

ten die Meerechsen
nur alle zwei bisdrei

Jahre. Wenn Rest-

populationen be-

stimmter Herarten

durch Katastrophen

plötzlich zusätzlich

stark dezimiert wer-

den, kann das für ei-

nige das endgültige

„Aus“ bedeuten.

Tierschutz und Vorsorge für mögli-

che Katastrophen ist das Hauptanlie-

gen des wichtigen Gesetzes zum
Schutz der Herwelt, das dieRepublik
Ecuador, dessen Anhängsel Galapa-

gos ist, im Jahre 1936 erlassen hat
1959 folgte dann die Einrichtung des

Galapagos-Nationalparks und die

Gründung der „Charies-Darwin-For-

schungs-Gesellschaft“. Mit Hilfe der

Unesco und anderer Stellen begann
man im gleichen Jahr mit dem Bau
der Darwin-Forschungsstation auf

der Insel Santa Cruz, die 1964 einge-

weiht werden konnte. Ihre Aufgabe
ist es, die Nationalparkverwaltung

wissenschaftlich zu beraten, die Na-

tur der Tngpl zu erforschen und Pro-

gramme zu ihrem Schutz zu veranlas-

sen.

Was dem Touristen als Eden er-

scheint, ist für den Forscher der Him-
mel. Hier wird ihm die Natur aufdem
Tablett gereicht Eine Untersuchung

des flugunfahigen Kormorans, der

wie eine Robbe taucht,um seine Nah-
rung zu fangen? Kein Problem: Man
steigt mit ihm ins Wasser. Den Kor-

moran stört das nicht Hinzu kommt
daß die Galapagos-Taube, die Land-
und Wasserleguane, die Schwalben-

schwanz:ge Möwe, die vier Arten der
Spottdrossel, die dreizehn Arten des

finken und ein Dutzend anderer Vo-
gel und Reptilien, nicht zu vergessen

die Riesenschüdkröten und 228

Pflanzenarten, nirgendwo sonst exi-

stieren - Darwin läßt grüßen.

Die Brände vom Frühjahr 1985 er-

regten weltweit Aufsehen. Aber da
war im Jahr 1983 eine viel verheeren-

dere Naturkatastrophe, die alle Inseln

des Archipels bedrohte und über die

man damals nur in naturwissen-

schaftlichen Fachblättem lesen

•Vf

B*I Gokspagu denktmb sofort cm PavacHos: Hier loben SoolBofon, Flamingos, tandlogoono und GabelsctiwanzmSwon einträchtig beisammen fotos: mauritius/uebrt

konnte. Der von Norden kommende
„EI-NiAo-Meeresstrom“, dessen

warme Wasser für einige Monate na-

türliche Konkurrenz für den kalten

Humboldtstrom sind - beide Strö-

mungen bestimmen seit Jahrtausen-

den das Klima von Galapagos - war
1983 früher gekommen als sonst Ge-
wöhnlich kommt er zur Jahreswende
(weswegen er nach dem Christuskind

El Nifro genannt wird), um den kalten

Humboldtstrom abzulösen.

Das frühe Erscheinen „El Ninos"

führte zu heftigeren Regenfällen als

üblich. Wo sonst etwa 370 Millimeter

Regen im ganzen Jahr feilen, wurden
bis August 1983 bereits 3500 Millime-

ter gemessen. Auf einigen Inseln ent-

stand ein dichter Dschungel Flora

und Fauna profitierten wie beispiels-

weise die finken und Spottdrosseln.

Das Wasser des Meeres erwärmte sich

um etwa vier Grad und stieg an. Der
Salzgehalt nahm ab. Dadurch wurde
eil» gravierende Veränderung im
Ökosystem des Wassers ausgelöst

Die Tang- und Algenarten, die für die

Entehrung der vieltausend Meerech-

sen nötig sind, starben im wärmer
gewordenen Wasser ab. Die maritime

Nahrungskette war gestört

Pinguine, Pelzrobben, Seelöwen
und viele Seevögel fanden weniger
Nahrung, weü die Fische in andere

Lebensraume ausgewichen waren.

Man rechnet daß auf einigen Inseln

bis zu 45 Prozent der Bestände an
Meerechsen buchstäblich verhungert

sind. Besucher der Jahre 1983 und
1984 berichten von riesigen Herfried-

höfen und von Tausenden von Kada-
vern. Erstmals nun haben die Meer-
echsen von Femandina in diesem
Jahr wieder Eier gelegt Ob die Popu-
lationen ihre alte Zahlenstärke errei-

chen können, bleibt abzuwarten.

RW.

Auskunft: Marco Polo Reisen, Kron-
berg/Tß.; Airtours International.
Frankfurt/Main; Windrose Fernreisen,
Berlin; Internationale Studienreisen,
München; A-Reisen, Frankfurt/Main;
Ikarus Reisen, Königstein.
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Hitel Cristal
TaL SB/47I/MM0

Uns«r neurtaufcs HoW m Otaaagm kn Ernannt nur »ftaornftvon d. MobatmaaaUtt

Boan-Nori. m. NonfcfiL. DUMOBOK Haflgrh. Sauna Smarten. UtSomge. Sonnqnärr. 50

m v. Haus 2 Tanrtspf. u. RMseflute. upan Sttten: uMam Rufe ton. tonaapMi* gutes

Esna dwadafungsf. ftagram RfcMpflBfc DM fi4,- L HP m. ROhA-AM.

bfannatfcmwc Farn. Tbofcr. Vertan*» Sie unser Hausprospefct

:)r*botelZIRM 1-39030
OLANG, Pustertal - SOd&o!

Ihr schönster Bargurtaub In SOd-
Urol [Kennar sprachen von slnwn GeheimUp), Dolomlten-PanorBmalaq«,

1 1350 m ü- d. M„ in absoluter Rufe, mit Blick ins PusttrtaL neuerb, gemotJ-
Haus i. ruatik. Tiroler Stil m. tamll. Betreuung. VotzOgL KOetw, Frühst, u.

Satat/BufM, MemmaM, Her CtwflucMMlMLZimmer mit allen modernen
Einrichtungen sowie Balten, Solarium, Sonnenteimw, HaSanbati und

V Sauna, KmdoformäBlgung. *
^^^^^^3jtt(^nf2Rjn^faM)0M/4W/4S0B4jTafitilleSchnrfB^^^g^J

Alassio Maro Hotel Bel Sit
Moderner Neubau, direkt am Hier, eile Zimmer mit Bad, Du, WC, Balkon,

Telefon mit Direktwahl Beste KOcbe mit MenüauswaWL Sondern. September;

VollfL DM 78,-, alles Inbegriffen, im ZL m. MeeresbBck.

Dkcktion: Fm. Newlle (deatMfcipej Veit Sie Froep. TeL Dumhw. MX9/1 n/
IRK

Sonnenresidence Ritten m’romodsrteanb^nrit «einer

bezaubernden Bei»- TL Btanemeft. 6» Whtahr, Sommer upd Herbst dte

vielseitigen Wandenrege durch. Wesen^und W^er, «treeehsluag b. Sport

Schwimmen. Tennis u. Seiten. Bla FertenumretBes m,^el Sonne u lwmL
Ferienappaitements; bei uns vohmm SBe wie xa Hau», efe WPenbed. Ssnna,

Solarium, Garage, fr. Liegewiese u Parism-hent PembHdr. Prelss^on eä> DH
48.- f.apers. Ab& 10. Sonderpreise. Vordem Sit unsetwCroßprMpjK!; an,

TaL MS9-473/t1444 ad. H8V-A71 /JM» Fta«. Hw, «orestr. 73.MfOU—stdM
j

Fötenam BARDASKkMHatal ROSMO-1

RY. l-37»is casmietta te WtmBum.
TeL 003845 /742 00 83. ZL m. D -

Patohb, Prfwafatrand.
DM 38r-, auch

VoQp.

fToteiAlexander~\J^cm\
1-39012 Meran Obe rmais

Für Ihren Herbjturlaub! i~ g-,' .

• K; -i i-icj: i'i'i : Freibad, Ge-
vundholtiraum (Sauna, Solarium,
Whlrlpaol), c-r-cr-; jji: 1

vV:.;- getelllge Muilkaborv
do, Wolnvorko»tur>gon nr ü

V

t.:. c: '•! ’C HP [*.< 'jC Spezial-
angePot (ur Kuren Im Thormathal
lonbadl .= ,_-r

:

L-: 4 Vj

I

Uriaubs
Planung
In den Reiseteilen von
WELT und WELT am
SONNTAG gibfs Anre-
gungen und Angebote in

Hülle und Fülle. Für
jeden Geschmack und
jeden Geldbeutel.

Bad KJeinkirchheim im Herbst
ist der ideale Ort für Ihren Lieb-
lingssport.

Das Wetter mild und beständig,

die Gesellschaft bestens, die

Stimmungglänzend. Schön gele-

gene Freiplätze, moderne Halle,

Gästetximiere, Sportstammlisch.

Dazu: die Wärme der Therme
(bis 36°) genießen und auf den
Wanderbeigen ringsum gipfel-

'

wärts streben oder schweben.

Preis für 7 läge pro Person ta Doppelzimmer
Zimmer/FriUrflüct DM 125,- bä DM 820,- / Hslbpemiofl DM 355,- bä DM 855.-

NebensabonemiSI&tune ca. 20% ab teJXS
Themudbädei; 7 Besuche in Alpenthenne und Römerbsd DM 75r1“ “

Tcnntskun, 3-5 Penostea, 5»U SaL ab DM 175,-

ßemdeinerfcehrsveibancl A-9S46 Bad Kleinkirehheim 16. TeL 0043/4240/8212

KLEINKIRCHHE1M
Ein Ort hall Wort iemten\

Gaben Sie bitte

die Vorwahl-Nummer mit an,

wenn Sie in Ihrer Anzeige
eine Telefon-Nummer nennen

oDmontfNlt' SchönsteunbwührtaljndBCftafueatw'WsssarscfiauDlad
rijtyifltvll Europas. Autatku ai 14 Hätten und Aknen, oaodnatb. End*

am Gmßvenediaer SspC»ted-u.Wtancterweaefür«ar«Uutii wusnOwiOtefchen.

1312m •dBVHfcehraWfoA«I74 Pmsmtan 35fcUS. 0043/4077/52 17.

«Die Reise erscheint uns ollen etwas wie eine Frau, die auf uns
«kommt. Eine Frau, die in derMenge verloren ist und die es zu
entdecken göt." Antoine de Saint-Exupeiy

Herbsturlaub im Helenental

»Am Meinen Wegerl«
Sie suchen die heile Well - wir bieten: Comfonhotel - um-
geben von Wiesen und Mischwäldern - seil Generationen im
Familienbesitz. Hallenbad. Sauna. Tennis. Tischtennis. Licgc-

wiese. Kjminbur. gemütliche Stuben, überdachte Helcncnul-

Terrasse. Lassen Sie sich von Küche und Keller verwöhnen.

Unser Herbsuagebot: Für 1 Woche pro Person und Tag: Halb-

pension 106.- DM. VoHpeu 122.- DM. Elsb(Oz-Zu 15.- DM.

Kultur in Wen. Wohnen im Helenemal. 30 km von Wien. Thca-

lekartenservice - preisgünstige Transfers. weitere Infor-

mationen stehen wir gerne zur Verfügung.^

Hotel Krainerhütte

A-2500 Baden/
Helenental
Tel.:0043-2252-44511

Telex: 047- 14303 .Älifli

Malforco-SoBcioraiigobot
Sie machen 3x Urlaub, 3 VersjZ
Wochen ab DM 460,-, dadurch
werden Sie Mitbesitzer eines Ho-
tels u. kBnnen lebenslang miet-

frei Ferien machen.
FIKO GMBH. TeL 6 40 / 23 22 ] 1

LONDON
Frühstückspension £ 8,50/Tag, 7
Minuten von Victoria Station

entfernt.

Fam. Alexander
HoHingbourne Road 33, London SE24

Telefon 00 44 1 / 274 1062
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^käx> -Lugano
Parkhotel Rovio

^

?w* mm

Supameues ErstkJess- Fertanhotel

an schönster Lag«

Moderne, luxuriöse Zimmer mit allem

Komfort - Restaurant - Bar - Wintergar-

ten -Terrasse - Schwimmbad - Liegewiese
- Sauna - Solarium - Firnessraum -

Luxus- Kleinbus - Videokino. etc.

Reservation: HOTEL ASCOVILLA
6612 Ascona. Via Albarelle / Via Lido

Tel. 004193-35 0252 -Tx. 846 258

Sommer- a**«T| JTHOTEL W V
*

'= fEwp ^ AlöBO» £
*£• InAscona **cA5CCN& V,/

4*? Gepflegtes Famlltenhote! im Herzen von
"•

*, Ascona, mit allem Komfort. Südzämmer und » \

' Appartements mit Balkon, Radlo-TV (13 Ka- f- ;
nfilomltARDl-Salbstvvahltelefbn-Frigobar-

! subtropischer Garten - Hallenbad (30°) - / .

S? Sauna - Solarium - ParkpiStze. Günstig« :
-

Nacfisaisonpraise (24. Sept. Dis 1. Nov.}. Halb- ä

S pena. ab Fr. 70.-, Votyxms. + Fr. 12.-. \
‘

J* Auskunft und Prospekt: ;.

Farn. G. Giuia Bas. .*r

6612Ascona.TeL 004193/35 10 81 i. -

Z4r*r.xrjU

. .aa_ «.»•?<

| HOTEL •••* >
" QLISISAM m
6600 Locarno ^
Bestbekanntes und mit allem Komfort ausge-
stanetas Erstklasshaus, umgaben von suböo- M
pischem Garten, nächst Stadtzentrum. Alle Vi*

: »' Süd-Südwest-Zimmermh Balkon oder Loggia.

j; TV auf Wunsch mit 1B Progr- (ARD, ZDF etc.). s ?
?' Komfortable Aufenthaltsräume und Terrae- jf*‘

> sen. Gediegene Bar und Restaurant. Gehetz- .jV

les Hallenbad. Fitnessraum und Solarium.

;

Gedeckter Parkplatz. Ganzes Jahr geöffnet.
'

Besitzer: R.U. Schällibaum ?v?
- f Telefon 004133/33 01 41, Telex 84 60 20 '

\

•"Sit ‘ •Vip 'Yt '•'xri- C? : »*L ^2r^y. ‘if

fa/t/anade

CH-6600 LOCARNO

Arfarfdn-Rubekissen...
- Grosser F^ric mit Spazierwegen, Blumen-
gärten und Wiesen...

- Grosses Freibad (27°), Sauna+Solarium
-3Tennisplät» mitBeleuchtung und Trainer- .

Boccia

—

- Konzerte- Unterhaltung - Ausflüge
- Barbecue... (ganzes Jahr offen)

Reservation*
Hotel Esplanade, CH-6600 Locarno

'

Tel. 004193/33 21 21. Telex 846146 ESPL

,

.*"(? ‘f\ ’S -Vi?

COUPON für Gratisprospekte

-Hotel — *

Name_ *

PLZ/On.

Einsenden an das Hotel Ihrer WSW oder an

EnteTtcinesa per ii Turismo.

CH-6501 Beiünzona.

HOTEL

OUVELLfl
AU LAC

Restaurant «La Vuiled'Or» und «( Jlivd*

Bar al Lagt* - Hotel-Bar - Pianist -

Fmlufthad Lido direkt am See - Hallen-

Iwd - Sauna - Mowsage - Wavsenki -

Boote - Windsurfing - Kindergarten mit

Betreuung - Kongr»*-, Tagung- und

Banketlräume

Für weilen1 AirJciinik’ und Rt-M’rv.uiimrn

Hotel ( MnvILt. CH-ti'lJi Mi* ute.

Lw» di Lugano

TeL 004191/69 10 01. Tx 79 535
Dir. Manfred und Christina Hörger

ruh kl,wMinlrat, sonnig, tamair. VP
Fr. 47r-. HP Fr. 43.-, gute KOcha.

SrumägM WsndatgsbisL
T.oo«mm tarn,chm at«i*«g

Stadial Sto

erholsam, güutiga FtriH fei

Untsriticfc (Mb)
Im Ztatun du Otemrta. aut rinem Rctaou
mn rattern Kkna und hsaWar AnbkN. Sch
ln du Rute otiotan odv «entern. Barts In

inmMnrar täte brtm sicti trätatp totrav

ds

HASntM *49.4*.-

Alk 2. m DuAVC UagrtaKon. tafln + TeL -

aoteSsHerdaxaws -eloanr ftilrtuti-iwN-
ga VArtser SU» - udlaiv SDBtaBsaaL

}3f HOTEL

*ÜUfoUtserHof

WANDBUIHOEN nf oinssmn Wsgsn.

Tags kn Tosain In Weinen Wandergruppen.

Sartorius Rsieen. 75 Karteuhe 51. Postf.

510309

Anzeigen-Bestellschein für

HäUSERFEmßUJOHriUnGEn

I
Mindesigröße

lOmm/lsp. = DM 10830

2
15 mm/lsp. * DM 162,45 25 mm/lsp.“ DM 270,75

6
15 mm/2sp.20 mm/lsp. - DM 216,60

| 1
15 mm/2sp. = DM 324,90

Anzeigen m der Rubrik „Ferienhäuser und Ferienwohnungen" kosten bis zu emer Höhe von 30mm
einspaltig bzw. 15 mm zweispaltig DM 10,83 inkl. MwSl pro Millimeter, ohne Wiederholungsnachlaß.

Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter enthalten.

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vor dem Eracheinungstennm.

Duccl-l. Rlaebhaus Mindestgröße 10 mm/lspaltig.

imS^ÄSiStSertidc, Alle Anzeigen werden mit Rand versehen,

fiir 4-6 Personen noch frei. Standardgestaltung

30 mm/lsp. = DM 324,90

WELT
WFJxlsOWTAG

Hiermit bestelle ich eine Anzeige für die Rubrik „Ferienhäuser und Ferienwohnungen" in der Höhe von

Millimetern spaliig zum Preis von DM.

Bitte veiöffentBchen Sie das Inserat am Freilag, dem — in der WELT sowie am

danralTolgeiiden Sonntag in WELTam SONNTAG.

Name—
Suaße/Nr.

PLZ/On

Der TexL rpeiner Anzeige soll lauten:

Preiswerte Flüge in alle Welt

I TOUB-PUfl-REISEN • 5300 Bonn 3

K.-Adenaucr-PI. 15, 0228/461665

Mit*egeIn
auf 12-m-Segeijacht, Balearen.

093 21/52 83

Eine Welt in einem Land

Südafrika dm1780
Sondertarif 12 Tage/6 Monate von/bis Luxemburg.

Prospekte und weitere Informationen in Ihrem

Reisebüro oder bei n/xavta
Große Bockenheimer Str. 21/11. 6000 Frankfurt. M 1

.

Tel. 0 69/23 58 32

Graf-Adolf-Str. 12. 4000 Düsseldorf, Tel. 0211 /32 91 35

Generalagent für Bayern

Bavaria GmbH (abr) Abt/g. LUXAVIA. Promenadeplatz 12.

8000 München 2, Tel. 089/5904265

.Telefon

FERNOST
anders erleben I

Traumreisen für Individualisten

12. 10.- 3. 11.85
Singapore, Malaysia. Hongkong
mit Kurzprogramm VR China,

Taiwan, Korea . .

.

Wir Rogen mit Sbigapone-AMms
(außer Kurzstrecke Taiwan).
Rrst-Ctass-Hotels. Rsteebuehungen
drefct beim Veranstalter

^ firn

AUSTRALIEN
NEUSEELAND

Flug^alarB. Rundicten. Omp-
mobile. Toicben. J»gm, Insek-Uf
laob. Hoirb. günslige Flöge und
Stopover. lnlonnsmBreixn Rb
Invcswren and Gesdjäfweinwarv

dervng

M5reALIE«aSE)l LESSEJflCH
BanstfiHemws 7, 4)52 Hmen 6

TetekHi(ß»rJSWB

SDvester ta der Oase Tafibüt!
Abenteuer per Flug u. Riesen-
busmobil in Kleinstgruppe v.
21. 12. - 4. 1. ab ITdorf alles LnkL

5200,- DM.
Fa. AppeL Wormsstr. 7

4609 Dortmund 1

HIN und ZUROCK AB BRU/AMS
Asunettn 2050.- Montevideo 1M0,-
Boeoti 1530,- Quito 1650,-
Buen. Aires 1900.- Bedfe 1660,-
Caneu l«0,- BtodeJau. 1795,-
LaPax 2655,- Santa Cruz 2050,-
Lima 1®5,- SantiaroCh- 2050,-
HexfeoOty 1670,- SioPanJo • 1785^

teäX Xt ••• x.: * • ”
.

: M1
'

ISRAEL ab DM 595,-
ChaxterCOge, Fly-Drive, KJbbnr-

aufenltoit, Pügerrelsea u. a
FTV, Flug U- TooriatÄ
Comeliusstr. 13, 8 Mü. S
Sr (0 89) 26 31 20 / 26 31 51

Tbc 5 213 311

f m mal wasganz Anderes
' zu enebenl
jObenidMcairihnferSikuv
HJippiliainon ab hft l&Srpj.

L Hotel Oepfces, De Ruytentraa! 3^

V 8861 AM WeÄ-TmdieEng j^ Telefon 6031-562020^^Tefefon 6831-54203085,

HOTEL OEPKES<

Die schönsten Rundreisen

A-Reisss
0% Postfach 11 01 22

6000 Frankfurt 1
‘.K-̂ Srn

j Tel. 0 69 / 23 01 63

,Vi

1MI.I SOWTM.I
informiert:
In diesen Hotels erhalten die Gäste
sonntags morgens als kostenlosen

ServiceWELT am SONNTAG.

(V BergbeimerStr. 63
- 6900 Hadelbetg

fc=iwi Tel.: (06221) 50 KD
• Telex: 461426

heidelbetg

“'"»iCramct:
5788 Winterberg^iedersfeld, Täelon (02985) 2 31

<§>0

6123 Bad König/Odenwakl, Tel.: (06063) 20 51 »Telex: 4191 662

6149 Weschnitz, Telefon: (06253)5604 + 4804

ote
Im Haupthahnhof. 4630 Bochum 1 . Teleton (0234) 6 06 61

Historisches Apparthbtel

„Hofraithe Rosenthal”
3559 Roserthat, Nahe IMnterberg. TeL (Q6458) 474.^Tx.: 4821156 sühn

I^otel Hägler am Rhein
Hauptstraße t, 6227 Oearicfr-Wnkfil 2, Telefon (06723) 50 51-3

,
_

ijif

-f.

-*>..•

*
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ANGEBOTE
Spätsommer In Grömitz
Mit Beginn der Spätsommersai-

son bietet das Ostseeheilbad Grö-
mitzvom ersten Septemberbiszum
3L Oktober ein Pauschalangebot
unterdem Motto „Goldene Sonnen-
tage in Grömitz“ an. Das Angebot
für preisbewußte Urlaubsgäste be-
ginnt bei 168 Mark für sieben tJber-

nachtungen mit üyub-sffick fa guten
Prfvatyfiwn-wri urvf schließt »»«Sfry.
hebe Leistungen wie baden im
Meerwasser-HalUenbad, Strand-
korbbenutzung oder bräunen im
Sonnenstudio ein. (Auskunft: Kur-
verwaltung, 2433 Grömitz)

Adria-Ägäis-Kreozfahrt
Der Weltreise^VeranstalterGasta-

ger führt vom 25. pktober an eire»

achttägige Adria-Ägais-Kreuzfahrt

auf der JDalmarija“ durch. Schon
ab 790 Mark fann man die ffgftg?

buchen, inklusive An- und Rückrei-
se im Luxusbus. Mit der «Dalmad-
ja“ geht es aufder klassischen Rou-
te in den Süden: Von Venedigüber
Dubrovnik in den Peloponnes-Ha-
fen Katakolon zur Beachtung von
Olympia. Weiter nach Kreta mit
Heraklion und Knossos. nach Pi-

räus und Athen über TCrmnth zu-
rück durch die Adria nach Venedig
(Auskunft: Gastager-Reisen, Stau-

fenstraße 2, 8221 InzdD

Erlebnis Zimbabwe
Nach Zimbabwe führt vom vier-

ten bis 20. Oktober eine 17tagjge,

sonst auf den deutschen Markt
nicht angebotene Reiseder Karawa-
ne Studien-Reisen. Besuchtwerden
unter andwiwTn dje weltberühmten
Jalastanlagen.“ von Zimbabwe
und die Victoria-Wasserfälle. Safari-

Fahrten im Pnmi-TTiTlfc.T^«yryatam
Kariba-Stausee und im Hwange-
Tierpatk runden die Reise in eines

iiw tgnAwhaftlieh riivimi’Wiilktyn

Länder im Süden Afrikas ab. Die
Tour kostet mit Flug ab Frankfurt,

Ausflügen imfl Vollpension 6190
Mark. (Auskunft: Karawane Stu-

dien-Reisen, Postfach 909, 7140

Ludwigsburg)

Reise ans Ende der Wdt
Ontara Reisen bietet für denPau-

schalpreis von 6998 Mark vom 8.

November bis zum 4. Dezember ei-

ne Reise nach Neuseeland an. Bo
zweitägiger Aufenthalt in Singapo-

re ist ebenfalls im Preis inbegriffen.

[Auskunft: Ontara Reisen, Kol-

pingstraße 3, 8723 Gerolzbofen)

KOSTENVERGLEICH/ Auto, Flugzeug, Bahn

Wer hat die Nase vorn?
tdtFrankfiirt

Wer als Geschäftsreisender jeden

Monat kreuzund quer durchdie Bun-
desrepublik unterwegs ist, für den
zahlt nicht nur jede Reisemark, son-

dern auch jede Murrte Fbhrzeit, die

eingespart weidenkann. Ein jetzt'von
der Deutschen Bundesbahn aufge-

steDter Kosten-Zeit-Vergleich zwi-

schen Intercity, Flugzeug und einem
Pkw der gehobenen Mittelklasse

zeigt Auf tanzen Distanzen hat das

Auto - zumindest in puncto Schnel-

ligkeit — auch weiterhin die Nase
vorn.

Nach der Rechnung, die aufAnga-
ben der Deutschen Bundesbahn, der
Tjifthgrtsa und des Allgemeinen

Deutschen Automobilclubs (ADAC)
basiert, spartderAutofahrerzumBei-

spiel auf der Strecke Bonn-Düssel-

dorf(rund 75 Kilometer) fast ein Dnt-

tel - oder 24 Minuten - der Fahrzeit

Auf solchen Kurzstrecken spielt der

Pkw gegenüber der Bahn und dem
Flugzeug seine größere Flexibilität

ai«. Dem zurreinenFahrzeitwurden
für die Bahn 30 Minuten für Karten-

kauf und Fußweg im Bahnhof ad-

diert, beim Flugzeug waren es sogar

60 Minuten »Systemzeit*
1

.

Offensichtlichwird bei diesemVer-

gleich der Verkehrsmittel der Preis-

Vorteil der Bundesbahn. Sokostet die
IC-Strecke erster Klasse von Mün-
chen wn*h Stuttgart (nmd 230 Kilo-

meter) 71 Mark, während der Auto-

fahrer gut 120 Mark für die Betriebs-

kosten seines Pkws (bei 54 Pfennig

pro Kilometer) aufden Tisch blättern

muß.

Aber auch in puncto Schnelligkeit

ira^n die 'Rahn — zumindest bei den
meisten längeren Distanzen zwischen

deutschen Großstädten - mittlerwei-

le enthalten. So kann der Autofahrer

für die Strecke Hamburg-München
(rund 800 Kilometer) mit einer Fahr-

zeit von wfotgrnhaih Stunden rech-

nen, wahrend der IC-Fahrgast nach

siebeneinhalb Stunden aufdemMün-
chener Hauptbahnhof eintrißt.

Dieser Zeitvorteil besteht aller-

dings nur auf den wichtigen IC-

Strecken quer durch Deutschland.

Wer ™m Beispiel von Bonn nach
Nürnberg unterwegs ist, kann mit

dem Auto halbe Stunde gegen-

über der srhTM»n«tten Bahnverbin-

dung sparen. Und auch aufderStrek-

ke München-Düsseldorf hangt der

Pkw-Fahrer den IC-Fahrgast ah

Das whnpnsta Verkehrsmittel ist

And bleibt freilich das Flugzeug.

Selbst auf kurzen Flugstrecken, wie

etwa Frankfürtr-Bonn, ist emZeitge-

Winn von «nigpn Minuten Hrin. Und
auf den langen Strecken, wie zum
Befiel Hamburg-Stuttgart, wird die

Tagesfahrt von über sieben Stunden

mit der R»hn oder dem Pkw zum
Vnimftteggni«rflng mit dem „Flie-

ger“. Allerdings bat die Schnelligkeit

auch ihren Pros: So liegt da Flug-

preis in gingen Fällen mehr als 100

Prozent über den Bundesbahntarifen
erster Klasse. Nur bei Entfernungen

von mehr als 500 Kflnmrtem sollten

zumindest die Autofahrer den
Bleistift zücken: Hier lohnt sich das

Autofahren, zumindest was die rei-

nen Ticketpreise angeht, kaum noch.

Beim Einkäufen

im Ausland an
den Zoll denken

RW.München
Bei größeren Uriaubseinkäufenim

Ausland deutschen Zoll nü»htm
vergessen, empfiek der Deutsche
Touring Automobü Club (DTQ.Wah-
rend aus denEG-StaatenUriaubsmitr
bringsei bis zu einem Betrag von 620
Mark pro Person zollfrei eingefühit

werden dürfen, beläuft sich die Frei-

grenze bei den anderen Ländern le-

diglich auf 115 Mark. Das sollten Ur-
lauber berücksichtigen, die wno
Mehrwertsteua-Rückvergütung nut-
zen wollen. Touristen bekommen da-

bei etwa 30 Prozent des Kaufpreises
erstattet - aTterrifog^ nur, wenn der
Warenwert beispielsweise in Öster-

reich bei mehr als 1000 Raming
(nmd 142 Mark), hegt
Das kann ZU KnTnpIfltaftVmpn ffih.

ren, weil die Ausfuhr der Waren an
dar Grenze von der fisterrt»i{»hi«»hAn

Zollbehörde bestätigt werden muß.
Es hat sich gezeigt, nffarthnr die

deutschen Grenzbeamten auf »kur-

zem Draht* über derartige Vorgänge
informiert werden. Meldet man dann
die Wareneinfuhr pich* ordnungsge-
mäß an, muß nicht nur die üblichen
Grenzabgabe bezahlt, sondern
noch ein Bußgeld entrichtet werden.
Der scheinbar günstige Einkaufkann
auf diese Weise sehr teuer werden.

Winterreisen kosten
fünf Prozent mehr

RW.Hamburg

Die Bundesbürger werden in die-

sem Winter bei den meisten Uriaubs-
reisen um Preiserhöhungen nicht

herumkommen. Als dritter großer

Reiseveranstalter nach. TUI und ITS
hat jetzt auch NUR Touxistic (Frank-

furt)eineAnhebungderPreisefürdie
Wintersaison angekündigt. Wie
Deutschlands zweitgrößter Touristik-
Veranstalter mrtteflt, wird die Preis-

steigerung bei Flugreisen im Mittel-

streckenbereich durchschnittlich vier

bis fünf Prozent, bei Femredsen fünf

Prozent betragen.

Tgrnigip Zielgebiete werden imkom-
menden Winter jedoch günstiger an-

geboten. So gibt es Preissenkungen
hei Pemreispn nach Kenia, Nepp] und
Goa. Die tunesische Insä Dscherba
wird zu gleichen Preisen wie im letz-

ten Winter angeboten, bei Sri fjnk«

beträgt der Aufschlag zwei Prozent
NUR Touristic begründet diePreiser-
höhungen mit den hohen Inflation«.

ratenm den meisten Reiseländern.

Der Markt im Westen
Man muß den Honig dort saugen,

wo die mosten Blüten sind.

Dassagensichauchdie Ostblockstaa-
ten und steigen mit touristischen An-
geboten immer häufiger im kapital-

kräftigen Westen ein. Jüngstes Bei-

spiel ist Ungarn. Am 1. September
wird das Hungerten Hotels Sales Of-

fice in Los Angeles seine Arbeit auf-

nehmen. Bä den Engagement in der

Neuen Wdt wurde aufdie Sicherung
des amerikanischen Ksow-hows be-

sonderer Wert gelegt Die Ungarn be-

teiligten ein ÜS-PubKc-Relations-Un-

temehmen mit 15 Prozent an der
peilenGesellschaft.

Das Angebot des Sales Office soll

ffich an »Tb* potentiellen Ungarn-Tou-
risten m den Vereinigten Staaten

wenden. Und wefi. die Ungarn die

Reiaegewohnheiten der Amerikaner
lgAnnwi, wird das Sates Office in Ko-
operation mit anderen europäischen

Ländern TTnmhingtirtnqraican in sein

Angeboteinbeziehen. „Deutlich spür-

bare Anstöße“ erwartet man vor al-

lem von Gruppen, Konferenzen und
Kongressen, aber auch aus dem In-

centive-Bereich. Dafür soll das Ange-
bot zunächst auf die Top-Hotels in

Budapest konzentriert werden, dar-

über hinan« Irnnnpn aber aiinh 85 Ho-
tds - das entspricht rund 95 Prozent

des ung»rfschAn Angebots im Be-

reich über drei Sterne—und natürlich

die gesamte Tourismuspalette auf

dem Kursektor angeboten werden.

Der Brückenschlag in die Neue
Weh kommt nicht überraschend,

denn schon seit einiger Zeit begnü-
gen sich die ungarischen Anbieter

nicht mehr mit der traditionellen

Kundschaft aus der Bundesrepublik
und Österreich. Siebemühen sich mit
Erfolg um Gaste aus Skandinavien,

der» Niederlanden, Frankreich und

Italien. DerSprungin dieVereinigten
Staaten ist da nur konsequent, und
die nächsten Ziele sind schon ange-

peilt: Frankfurt, London, Tokio. Da-
bei spielt es für die Manager aus Bu-
dapest keine Rolle, daß in diesen

Städten bereits ungarische Anbieter
vonFremdenVerkehrsleistungen ope-
rieren. Doch ganz ohne Absprache
wird es nicht gehen. »Wenn koordi-

niert wird, können wir die richtige

Auslastung erreichen“, meint denn
auch Istvan Endrenyi, Verkaufsdirek-

tor der Hungar Hotels.

Daß drei ungarische Hotelketten

gemeinsam vorgehen, obwohl sie an-

fangs hin- und hergerissen warenzwi-
schen Wettbewerb im eigenen Lager
und Kooperation, hat nicht nur Ko-
stengrunde. Die Strategie liegt auch
auf der i.inte der Touris-

muspolitik, die mehr
Zusammenarbeit in der Hotel- und
Reiseindustriegefördert hatte. hrs

CAMPING / Stabile Preise in Deutschland

Im Süden wird Zelten teuer
tdtBons

FürdenUrlaub aufdergrünenWie-
se muß der Tourist — «rmmrtpgt im
Rnnnigpn Süden — in d***^**r Saicrm

tiefer in dieTasche greifen. Ummehr
als »hn Prozent rind die Camping-
platzgebühren im Durchschnitt in

Am lntote« zwölf Monaten in Ttelitm

gestiegen.Audiin SpanienundJugo-
slawien fielen die Pmi«Bfr»igprMTigen

für 1985 nur geringfügig niedriger

aus. Dies geht aus einer Untersu-

chung des Allgemeinen Deutschen
Automobil Clubs (ADAC) in Mün-
chen hervor. Relativ bescheiden da-

gegen gaben sich die Campingplatz-

Besitzer in Frankreich, Deutschland

und Österreich, wo die Preise weitge-

hend stabil gehalten oder geringfügig

erhöht wurden.

Rallen bat mit dieser npnpHirhpn

PrpiRHteigwiiQg den osten Rang un-

ter Europas kostspieligsten Camping-
ländem erobert Dort zahlt eine drei-

köpfige Familie mit Auto und Wohn-

wagen auf einem Platz der mittleren

oder gehobenen Kategorie in diesem
Sommer 15,50 Mark bis 57,70 Mark
pro Übernachtung. Die weitere Rei-

henfolge der Campingplatzgebühren:

Spanien (16,60 Mark bis 43,80 Mark),

Jugoslawien (18,40 Mark bis 36,90

Mark), Österreich (12,60 Mark bis

38,10 Mark). Deutschland (12,00 Marie

bis 36,40 Mark) und Frankreich (7,50

Mark bis 34,70 Marie).

Bei der Aufstellung der Reihen-

folge der Camping-Gebühren fiel den
Statistikern auf; daß die teuersten

Plätze oft nicht in der gehobenen,

sondern in dermittleren Kategoriezu
finden and. Und auch nicht jeder

Camping-Platz, der mit niedrigen Ge-
bühren wirbt, muß auch unbedingt

besonders preisgünstig «nn. Oft sind

in den Tarifen einige Nebenkosten
(Stromverbrauch, warme Duschen)
nicht enthalten, so dflß sich dieser
Grundpreis im Laufe des Aufenthal-

tes erheblich erhöben kann.

NACHRICHTEN

Preiswert in Berlin

Um den Gästen nochmehr Quali-

tät zu garantieren, haben sich zehr

Berliner Hotel-Pensionen zusam-

mengeschlossen, die unter dem
Motto .mehr Berlin für u-enigei

Geld“ werben. Durch gegenseitige

Kontrolle soll ein einheitlich hoher
Standard gewährleistet werden. Die

Preise für die gemütlichen Pensio-

nen reichen von 28 bis 60 Mark für

Einzelzimmer und 60 bis 90 Mark
für Doppelzimmer. Auskunft: Ver-
kehrsamt Berlin, 1 Berlin 30.

Griechenland-Boom
In den ersten sieben Monaten die-

ses Jahres and 16,9 Prozent mehr
Ausländer nach Griechenland ge-

reist als in der gleichen Vorjah-

resperiode. Deutschland liegt mit
606 000 Touristen an zweiter Stelle

hinter Großbritannien (721 000 Rei-

sende). Die Touristen bringen Grie-

chenland Einnahmen von 1,3 Milli-

arden Dollar, die ein Fünftel des
Außenhandelsdefizits decken.

Hohe Ehre
Bayerns Ministerpräsident Franz

Josef Strauß wird die Laudatio hal-

ten, wenn am 6. September in Mün-
chen der Hotelier Falk Volkhard t,

Hausherr des Münchner „Bayri-

schen Hofs“, mit der Ehrenplakette

der Brilfat-Savarin-Stiftung ausge-

zeichnet wird. Die Dekoration die-

ser gastronomischen Vereinigung
gilt als begehrteste Auszeichnung
der internationalen Hotellerie.

Ecu statt Dollar?

Ecu, die Einheitswährung der

EG, ist nach Ansicht der EG-Kom-
misaion für Reiseveranstalter, die

häufig europaweit operieren, eine

interessante Währung. So könne die

Ecu von den Veranstaltern nutz-

bringend als Fakturierungswäh*

nmg (bisher US-Dollar) für von ih-

nen eingekaufte Dienstleistungen

wie Hotels und Verkehrsmittel,

aber auch für den Weiterverkaufan
die Reisebüros anderer Lander ver-

wendet werden.

Grab wieder geöffnet

Ausländische Touristen dürfen
wieder das Grab des mongolischen
Eroberers Dscbingis Khan besu-

chen Die Nachrichtenagentur Chi-

na News meldete, 2000 Menschen
hätten einer Zeremonie am restau-

rierten Grabmal in Rjin Horo in der
inneren Mongolei beigewohnt.

V

iert:
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diMsäMmk FenreÜM...

...seit rund 20Jahren ein
Markenzeichen für sorg-
fältig geplanten und orga-
nisierten Entdeckung»-,
Erlebnis-, Expeditions-
und Erholungs-Urlaub in

exotischen Ländern. Auf
Rundreisen, in faszinie-

renden Metropolen und
an tropischen Stränden.
Sie können hohe Lei-

stung zu einem fairen
Preis erwarten,

z. B. in SRI LANKA:

1 Woche Große Ceylon-
Rundreise (VP) und
7 Woche Hotel Swanee
|HP), direkt am Strand von
BenWrato

ab 2518,-

z. B. in BRASILIEN:

Hotel Atlantis Copa-
cabana/Rio de Janeiro.
Nicht weit von den welt-

berühmten Stränden von
Copacabana und Ipanema.
13 Tage <9000 —
(ZL/Fr.) abA7A7f

z. B. in THAILAND:

5 Tage Norctthailand-
Rundreise (HP), 2 Tage
Bangkok, Hotel Narai
(ZiVFr.) und 1 Woche
Baden am Golf von
Siam, Hotel Nipa Lodge/
Pattaya (Zi/Fn) —

. Beratung und Buchung
I'J. > -Vjn allen Reisebüros mit

' . L“1 fvVbm 7ai.han unn

s, :\V

catitf

V.
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vdem Zeichen von
Neckermann Reisen.

¥f

!, *•

Derneue Prospekt 85/86 ist

soeben erschienen.

Für die kostbarsten

Wochen des Jahres -

auf Nummer Neckermann

KARIBIK-MEXIKO
KREUZFAHRT mitMS »ODESSA«

21.12.1985 - 12.01.1986

Möchten Sie sich nichtauch einmal
übe Sonnezu Weihnachten schen-
ken und In südfchen Gewässern
cfie Feiertage und den Jahres-
wechselgenießen?

Erleben Sie cfie Insei des ewigen
Frühlings - Madeira, d» weißen
Sandsträndeder Karibfidnsein Bar-
bados und Curacao, Santa Marta
in Kolumbien, de zu Panama ge-
hörenden San Blas Inseln, de
beeindruckende Passage durch

dan Panama-Kanal und Acapulco

kl Mextoo. Bei «fieser erlebnisreichen Kreuzfahrt reisen Sie von Höhepunkt zu Höhepunkt mit einem

komfortablen schwimmenden Hotei - mitder befiebten »OOESSA-. CRe^Tage an Bort sindangeKMt

mH Erholung. Sonnenbaden und viel, viel Unterhaltung. Die Wtfftnachlsfeierlage und den Jahres-

wechsel erleben Sie Im Kreis einergroßen Kreuzfahrttamifie. Langeweile kommt garantiert nicht auf,

auch wenn Sie allein reisen. Dieaufmerfcsameund fteundücho Besatzung sowie unsere Reiseleitung

sorgen dafür, daß Sie sich rundum woHfQWen werden.

Unsere Reiseroute: Genua - Madeira - Barbados - Curacao - St Marta/Kotumfaien - San Blas

Inseln/Panama - ChrtetobaUPanama - Passage Panama-Kanal - Batooa/Panama - Acapulco/

Mexico - Rückflug nach Frankfurt

Für ale, cfie etwas mehr Zeit haben, bieten wir bn Anschluß an die Kreuzfahrt ein dretätigesMexiko-

Programm an.

Schon ab DM 4.060,- find. Flug)4

tonsoouui- *uzs
2800 Bremen 1. Bredensträße 11 Telefon 0421/326001

K30
Mi

Die SMReiscfrSpezidfctM ans Brenn

GUTSCHEIN
fürder

.Jnfi
TRANSOCEAN-

Btte ansenden.
Er kommt kostenlos und
urwarbindch. (1S0Z)

. Karpaten
Ruhe und Erholung in unbe-
rührterNatur.Wandern.Rei-

ten, Bergtouren. Sportmög-
lichkerten in den berühmten
Luftkur-u.Wintersportorten

SINAKA. PREDEAL und
POINA BRASOV • Ide-

ale Schneeverhältnisse •
Loipen und Pisten zum Skf-

wandem u. Abfahrtslauf

• Gondel- u. Sessellifte •
Skikurse. Großzügige Kin-

derermäßigungen.

2 Wo. VP mcL Fing ab

DM554.-
«

UldHRMmnMnnn über
RumänienofwbaiSe in Ihrem

RetaebOzo odtr (Brrictvon uns.

Bildungen
in Ihrem Reisebüro.

RUMÄNIEN
Ihr UrlaubslandH

Koren
Kur-Urlaub in BAD HER-
CULANE. FELIX. TUS-
NAD. SOVATA. CAU-
MANESTI in den Karpaten
undEFOR1E undNEPTUN
an der Schwarzmeerküste
• Naturheilverfahren ge-

genRheuma,Herz-u.Gefä&-
krankheiten. Frauenleiden.

Hautleiden, Erkrankungen
des Verdauungstraktes.
Vielseitiges Unterhaltungs-

u. Ausflugsprogramm.
3 Wo.VP ind Flog and

KurobDM1198.-

Avxto-Reisen
Im eigenen Auto oder mit

dem Mietwagen, auf eigene

Faust oder mh Vorreservie-

rungen. Pauschaiangebote

z. B-: Aufenthalte in den
Luftkur- u.Wmtersportorten
und in den Heilbädern• Fly
and Drive • Hotdgnt»
•ebefac.
1 Wo.HP in den Lnftkor-
u Whtenportortw ab

dm149.-

*Blw senden Sie mb-wtky« lafonaathmeiuBwiwIhiiTfierT<
N«wMai«er Sttl • 6000Frankfun/M.-TcL069/23 69 41-3

* Com^Jiusstt. 16 - 4000 Düsseldorf • TeL02 11/37 1047-8

J N«me L
— — .

J Anschrift- w/ww^

• •

0

Wenn nicht jetzt, wann
/j "f^ / j “1^ ^ Schon für 3,290Mdvk erleben Sie

^ VAwLA LJ. L • S Tage, was man eigentlich nur vom

Hörensagen kennt. Einerseits die VISTAFJORD, ein Kreuzfahrtschift das fraglos zu den besten

der Welt gehört Zum anderen die eindrucksvollsten Städte und Stätten rund ums

östliche Mittelmeer.

Und das alles auch noch zur schönsten Jahreszeit: Auf dem Sonnendeck bei einem

Cocktail faulenzen, Kamelritt zu den Pyramiden, Swimmingpool, auf den Spuren der Bibel,

Gourmetessen, die Inselwelt der Ägäis, Fitness-Center, Sizilien . .

.

Sie können wählen, ob Sie lieber von Venedig - über Malta, Ägypten, Nazareth - bis

Haifa reisen oder lieber von Haifa - über Zypern, Antalya, Athen, Catania - bis Neapel.

1 1/2 Tage Jerusalem sind in beiden Reisen mit eingeschlossen. Genauso wie die notwendigen

Hin-und Rückflüge

Die Termine:

Die Kreuzfahrt

Venedig - Haifa

vom 19. 10. bis 27.10.1985

Die Kreuzfahrt

Haifa-Neapel

vom 25.10.his 2.11.1985.

Alle Einzelheiten - auch über weitere Arrangements auf dieser Kreuzfahrt

erzählt Ihnen gern der Experte für ,5-Steme"-Luxuskreuzfahrten in Ihrem

Reisebüro. Oder schicken Sie uns den Coupon ausgefüllt zu.

Noch nie war es günstiger, Luxus-Kremfahrer zu werden.

'. VISTAFJORD& SAGAFJORD /
QU^HJZABETH2 PRINCESS COUNTESS

/Li«»

j/2* .
•' gemwur-

X de ich alle

.•‘*Ejnzelhöten
..** erfahren, Ober

/ die verschiedenen
y* Arrangements, die

/ Sehenswürdigkeiten
an Und und das prächti-

.•* ge Schiff

«- PLZ/Wohnort

/An CUNARDlNAC AbtWW22 »NeuerWaü 54
‘ D-2000 Hamburg 3ö TeL (0 40) 3öt 20 58

iw»*?' ~’T -.t**:-'.



Denken Sie daran:
Jetzt den

Herbst-Urlaub
buchen!

Efhoteame Urlaubstage auf

SYLT
in unseren gepflegten Apparte-
ments u. Häusern in besten Lagen
(Strand. Weifenbad - . mit exfcL,
individueller, durchdachter Aus-
stattung Jeder Geschmacksrich-
tung, bieten wir ab OM 60.- für 2

Personen pro Tag.
Wir haben neue Objekte Über-
nommen und können z. Zt. noch
jeden Termlnwunsch erfüllen I - 2
Häuser in zentraler Lage Wester-
lands; 1 Haus mit Schwimmbad am

OnsrancL
Wir beraten Sie gerne - bitte

Farbprospekt anfordem.
Der freundliche WIKING-Service

Ist Immer erreichbar.

Telefon 044 51 / 70 01

WitCING-
Appartemeat-
Vermietung
Steinmannstrafie 7
2280 Westeriand/Sylt

Westerland
Wenningstedt

Tinnum
Ganzjährig erstklassige Häuser und
Appartements, gepflegte Ausstattung,
zum TeO mit Heeresblick. Schwimm-

bad. DH 35,- bis 350,- pro Tag.
Prospekt anfördera bei:

Das Nordsee-Paradies

hat mehr Sonne:

DurchschnittÜeh

2300 Stunden im Jahr

Reinhold Rial Immobilien
Andreas-Dirks-Stxuße 6

2280 Westerland 04851/2 28 74

Ferienwohnungen
Keitum

1 Bk 3 a. ForO-IV. M, SBwt—oaLSm
Sotnriuin. J* noch Johreuaft. Pm-Zi*i . Aumat-

Mtg DMA- Ut DM CS,-.

Westerland
{NvubatL l bk S2LFab-TV.TW.Ia«tnc» Lao«.
«WMI taU-htä. DM Sl- bta DM M,.
-Ml Pim UlWM« b. Erngtoknua -

zan womipttMbft
04651/J0 97
+ 3 0«

HOTEL STADT HAMBURG
«weint Wad unter einem Osch liebevoll eingerichtete

Zimmer, eine wMger&hifita Küche sowie passende Raum-
lictiSiten für festliche Anlässe.

Relais & ChÄtamix - ganzjährig gaättnsL

Ab Oktober «mäßigte ammerpmnw (30%?.

2280 Wesieriand, Strandstr. 2. ToL 048 51/858-0

Strandhotel Miramar
SeM fflS 1m KimillBnberitz

jrtkj» Lage a. Maar, App. u. ZUn. alle mit Bad/WC, ToC, Farin-TV. Gepflegtes
irant, reichhaltige« FrühstUdcibüfett, Hotelbar, Sauna, Salariun. beheiztesRestaurant, reichhaltiges FrühctUdabüfatt, Hotelbar, Sauna, Solariun. beheiztes

Schwimmbad, Massage- u. HtneSraum. Überdachte Samtenterrasoe, Uegewlese
mH STrandkörtxm, Parkplatz.

Auch 2 lux. Ferienwohnungen mit Schwimmbad In Wenningstedt f. 2-6 Pera.

2280 WESTERLAND • Telefon 0 4« 51 / B 3WI

HotelWünschmann
Im Kurzentrum am Strand

•CöSSl Das individuelle Haus mit allem Komfort
2280 Westerland -Telefon 04651/5025

Stilvoll unter Reetdach wohnen

sehr ruhige Lage
komfortabel - preisgünstig

sehr gute Küche
40 Betten. 2-Zimmer-App.

Sudan, Segeln. Wandern, Kutan.
viel, viel Strand und Dünen

SÜDERHÖRN 7 • 2282 UST
Tel. {046 52) 1214

Ein Hotel mit gutem Niveau,

des hält, wes es verspricht

Urlaub und Gesundheit
bei jeder Wetterlage!

Die folgenden, gepflegten Ho-
tels bieten Komfortables Woh-
nen (DujWC, Tel., TV) in zen-
traler bzw. strandnaher Lage
zu besonderen Konditionen ab
Ende August bis November.

21 Tg. wohnen -14Tg- bezahlen
OF: DM 840,-. HP; DM 1092,-

14 Tg. wohnen-IOTa. bezahlen
OF: DM 600.-, HP: DM 768,-

10 Tg. wohnen - 7 Tg. bezahlen
OF: DM 420,-, HP: DM 540,-

Ptanen Sie Ihren Spätsommer-
Herbst-Urlaub mä uns:

Hotel Berliner Hof
2280 WESTERLAND

Boyse/ntr. 17. TeL 0 4651 / 2 30 41

Strandhotel Seefrieden
2283 WENNINGSTEDT

Strandstr. 21. Tel. 0 46 51 1* 1071

Hotel-Pension Wüstefeld
2283 WENNINGSTEDT

Strandstr. 11. TeL 0 46 51 /« 2D 28

Hotel Villa Klasen
2283 WENNINGSTEDT

WWteratr. 7. Tel. 0 46 51 / 4 20 11

„Landhaus Martens1*

lädt Sie ein zum Verweilen au( der

schönen Insel Sylt Wir heben für Sie 2-

+ 3-Zi.~App- m. allem KtL, Farb-TV. Vi-

deo, Radio, Tel, Kamine + GS. Im Haus
Schwimmbad, 28". Sauna, Solarium +
Rtneflr. - 400 m bis Nordsoestrand.

Wellenbad + Kurviertel. Hausprosp,
2280 WestariMd, Trift 25, 8 48 51/2 33 78

INSEL AUF DER INSEL

2280 Keitum/Sylt • ganzj. ft 04651 /31035-Tx. 221 252

ümler Hof
Romantisches Hotel • erlesene Weine - exzellente Küche

2280 KEITUM - Telefon (046 51) - 312 89 ganzjährig

HOTEL ATLANTIC
Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad Sauna Solarium

Ruhige Lage - Seeblick - Strandnähe

Airendrestaurant „Kogge“ im Hause
Johann-Möller-Str. 30, 2280 Westerland, Tel. 04651/60 *6

HOTEL RUNGHOLT
KÄMPEN

Urner Hau» Bogt an tenam dar achBnatm Punkt» inmitt, da» NWuiechufageblote».
GroBzügtge Aufenthteterflume - Bar - Sauna - Solarium.

Komfortable Appartements sowie BnzaF und DoppeUmmer mH MJDwchefllVC.
2286 Kampan - Tetoton 046 51 Ml041

HOTEL ROTH am Strande
I* Kaneatni*. dkakt« Wallaabari, Zha. », Bari/tbfc, WC, Tet, RMb-Tir^todlai, btirfb«. laggla.

1»»nnlrk1. Tlrfpnr Massage» wd Sauna Iw Haas. Tag«>gea wd Sawiaat» bis 24 Personen.

Unsergastranam. Angebot törSytt-Urlaubec Rewaurant, Bier-Stube (Muschel-SpezkiEiäten) und
Wghl-aubGalo»samHoielCafiSeeblidta.d.SOdpromenad«t,Seen«-il«taurantamNord»trand

2280 Westerland 1 -Telefon (0485t) 5091 -Telex 221 258

Der beste Weg nach Sylt

Uber Dänemark mit unserer komfor-

tablen Auto- und Personenfähre.

Zollfreier Einkauf und Gastronomie an
Bord. Platzreservierung erforderlich.

List Telefon 04652/475
Rdmd Telefon 00454/755303

Romo-Sytt Linie

Hotel NIEDERSACHSEN gami
^ ^ ruhig gelegen, nur wenige Schrittezum Strand und

Wellenbad. Komfortable Zimmer mit Bad/Du., WC,
Telefon, TV-AnschluB, Südbalkons zum großen
Garten, Femaah- und Aufenthattsräume, Parkplatz.

Lb^JI Hausprospekt. Ganzjährig. Bungalow und Ferien-

wohnung.
2280 WESTERLAND •MargarethenstraBe 5 «Tel 0 46 51 / 70 23 u. 24

.Sit skrebistc'

• Inh. Margret u. Jörg Strempel 9
FRANKENHEIM ALT . KÖNIG PILSENER

GUWES TELQ4651 /22S75
Wästertand-Kiorn-Ctwbttonsen-Stcg

Telefon: DU Sl / 2 25 »E

Jricscnljaujß JHargrtt"
Äritimf

FERIENWOHNUNGEN, sehr be-
hagl. und komfortabel für 2-4
Pens. In einem 200 Jahre alten
Friesenhaus. Fdrb-TV, Tel.-Dir.-

Wohi, Sauna. Ruh. Lage im Orts-
kern Telefon 04651/2 25 75

Emzek Doopotei. u. App- Schwimmbad.
Sauna. Solarium, Dampfbad, Whirlpool.

Massagen. Restaurant u. Bar. 250 ui bis

zur Norttaee/Strand u. Kurvtedel. Abnab-
ma-Kuren (ab 700 Kal.). Tagungsraum bis

40 PL - Hausprosp. Ab 15. 9.-20. 12. 65
30/40% Preisnachlafl.

2280 Westertend/Syft
Robbenweg3, PF 15 05

Telefon 0 46 51 / 75 85 u. 73 74

^Cons ganri

KEITUM
Das Appartamanthaus mit dam Individuel-

len Hoteteenrica (iägl. Rsmlgungl). kn kfylll-

schon Keitum. mit qr. Garten. Wohn- U.

SdiJafzL Du/WC. Faib-TV. Tel.-DkaktwahL

2280 Keitum. Tel. <1 46 51/ 3 21 63

Westerland
2-ZL-Fsriemvhg. mit allem

Komfort, gr. Balkon, unmittel-

bare Strandlage mit Blick zum
Meer, ab 1. SepL frei.

Tel 0 40 1 5 36 52 45 + 0 46 51 / 67 B9

Die nächste

Sylt-Werbung

erscheint am
13. u. 15. 9. 1985

Westeriand/Sylt
Das peraönlk* geführt» Haus mit

aBam Komfort Erkundigen Sie sich

bitto nach una und unserem günsti-

gen Wochen-Pauschalangebot InkL

reichhaltigem Frühstück.

3 Gebminwoo vom Strand. Wellen-

bad + Kurzentrum. Im Kuizantzum
1- + 2-Zi-App. frei.

Bowboffetr. 3, 2280 Westerland
TeL 0 46 81/00 16-17

KÄMPEN/SYLT
Stilvolle Appartements und
Ferienwobnagen für 2—6 Per-

sonee.

Sie wobaea mit allem Kom-
fort mitten in Kämpen.
Vor- and Nachsaison SO %
ermäßigt.

Heideweg 2285 Kampen/Sytt
Tel. (04651) 4747 od. 4802

Kämpen
Sylt

Das Fteotdachhaus mit HoteDunifort am
Wattenmeer. Tailpenraon. Ganzjährig ge-

öffnet. - Auch für Kurz- und Rriertaga-

Urlaub. HausprospekL

Wuktehof, 2286 Kämpen
PF 70, TeL 0« 61/ 4 10 51

KÄMPEN/SYLT
Ferienwohnung unter ReeL bis

3 Personen, exklusive Ausstat-

tung.

DÖNENHOF
Tel. 0 46 51 / 4 42 55 Od. 4 32 82

Ferien-Appartements
1 las 3 ZL, komlorL, in ruh. Umge-
bung v. Westerland. Günstig»
Nachsaisonpreise. Im Oktober

- noch einige Appartements freL
Appartement-Vermietung

M. Broiler
2286 Westerland, Andreas-Dirk-

Straße 2, TeL 6 48 51 / 62 82

Bärenhof
KAMPBI/Sytl
Tel 04451 /4 22 47

Gönnen Sie rieb ein paar schöne Tage -
bei uns können Sie richtig abschaltenl

Bitte Hau»Prospekt anfordem.

Ein schöner Herbst in KAMPEI
Haus .Antje”. 2-ZL-Ferienwohnu
gen, zentral, aber ruhig, Strandsei-

te, Nachsaisonpreise.
046 51/4 1058.

Pension Görtich
Urtab Im Fnesanhaus m. Frühstücksbüfett
u. Abendmenü. Sauna u. Solanum I. Hs.,

Dünen-, Hakte-, Watt-, Strandnahe. Nach-
saison noch 2. frei (Pauschatangeboi]. Be-
suchen Sie unser gern. .Bauanttnibm-

ResL L Norden v. Westerland.
Narderatr. 50. TeL 0 4651/23102. 2285
KampMi4teogenkBap, TeL 0 46 51 / 48 24

Kämpen
Kurhausstraße

T^rrT

KURHAUS HOTEL SeGSChlÖßchGlT

Herbstterien in

St Peter-Ording
Umer neu&JKfwetes. exd. .HOTEL
VIER /AHRESZE/rEN- tuelef Ihnen

eine große Schwimmhalle. Sauna.

SAutomnuten entfern! vom
Hod»-CaltptJiz >

juriifcffudiuv d lti vruiaui ivitUMpr* j-rew
TennobaUemU auffahrbaren Dächern.6Außen-
ptäLte tTennishainer im Haus* und Tie^a/age
Für Obemachfungen sieben Ihnen OoppeF
zimrrKr, Suiten. 2 - und 3-Zi-App. ab OM 65,-

pm Person zur Auswahl Ein erstkl Restaurant

und eine Hotelbar sind unserem Haus ang/e-

schlossen

s. VIER JAHRESZEITEN
) Friednch-HebbeL-Straße 2,y 2252 Su Peter-Qrding,Tel .J04863)2066

2408 Timmendorfer Strand, Tel. 0 45 03 / 6011

3 Tage Halbpension Im Doppel»,
mit DU/WC. jeweils dienstags bis

freitags, pro Fers. DM 185,-- Dar-

in zusätzlich enthalten: eine hei-

ter beschwingte Weinprobe, ein

•wvnfrijw» Ff&Jxer Buffet und ein

gepflegter Tanzabend.

Rotel „Sfidpfab-Tenasw«
0

6748 Gleiszellen

b. Bad Bergzabern .

Mit »TpncriWgri, Sauna, Freiter-

casse mit Fernblick- ADAC-emp-
fohlen. Prospekt anfordem.

TeL 0 6343/28 66

Fchnfin, sicher, preiswert (im We-
serbergland), laufend 2wöchige
Tageslehrgänge für alle Klassen.

Prospekt anfordem'.

Fahrschule TEMHE, Markt 28

4956 Minden
TeL 6571 / 292 28 + 857 86/1216

SPORTHOTEL

^SnigSubuiiö
Ein königliches Haus

zum bürgerlichen Preis
Moderner Komfort in neuem

Han. Hallenbad. Sauna. Solanum.
FttnessabL. eig. Tennisptatts!

Herbstwandertage

dm 46,-

a
b6Übernachwngen

mitFrühstücksbuffet

8959 Scfnvangau bei Füssen/Allgau

Tel. 08362/81081

Kennen Sie das HOTEL GUT GIESEL
im sonnigen Bergland des südlichen Bayerischen Waldes?

Ein Urteubsparaifles für Jeden, der turn vom Masaentourismus Minen Indivi-

duellen Urlaub verbringen möchte.
Wir Meten bsaondaran Wohnkomfort, zahlreiche sportliche Möglichkeiten

(u.a. Tennis, Reiten. Schwimmhalle) und vielseitige Freizeitgestaltung.

'

Kinder sind herzlich willkommen, genau so wie ihre kleinen und großen Haus-

tiere (geräumige Pferdeboxen) . Sehrgute Küche (aufWunsch Diät). VP 52,— bis

120.— DM (HP möglich). Kinderermäßigung. * ‘‘T*-.**1

.

Mochten Sie mehr erfahren über

unsere Bungalows. Appartements

und Zimmer, fordern Sie bitte unse-

ren ausführlichen Hausprospekt an.

HOTEL GUT GIESEL
8391 Neukirchen v. W./b. Passau
Telefon 08505/787-9 Telex 57797

'•sar!»
£

Ä ' *:* V -’
• »4

~rJ)- ti

Hotel hhriu Ute»

A» Kurpark
5420 LatniHn
tMtKoteaac

re

*j>jk bei Rheuma und
degeneraiiven

VMrbelsäulenerkrankunaen

Wohin? S 05323/6229
rcod Hotel ml viel Komfort • Koflcr.tac UF aü 30 -DciVC ab ÖS.- h.2Lsp:05p-;i“.

^ ,,, 7 ,

rteoctensckw Wdcbanemte Hotel

RhdniLtfm. IfWStemwtce dar internet

Kochtaant iml eriesensVMm in

taHviarlsr Ungabung ganMten
20bamJVP

Hotte takLltemiriQn: 1 Vfccfie (20 Std)
MHPHrMHhtitHMnTS*.-; n*OP
HolDsdDin B33r tfltechsn-«m
ende (7 SU} ml HP ob UtW,“
SomwwtfJpeft: 4 Tage wo4 At>- Mm
oeteiteunaundAWhtHPab «Hk
Emm Spodel HaW Bad Erna 2t TagoVP
IWtwöwrrt Btertei a 0712
nuurtxteswnoKoRQ LOlOp"
Kieeteerttitete, mfadntens 7 Tage, pro

Tag VP 100,-,HP00.-

PmtecinDM pro Perswiim DopceWnvrm
SuadeqiAMpekt aototdend .

die sympathische Kurstadt

mit einem der huminsäure-
stärksten Moore Bayerns

Auskünfte: Stadt . Kun'-sr.yä.Ijro

GEWICHTSABNAHME
SCHROTHKUREN

Kneipp- und Sch:oth-Kurhotel
..VVissontckef Teich-

3432 Bsd Lduleibirrg im Hanr
Tei. Q 5; 24/33 0'3 und $4

Geben Sie bitte

die Vorwahl-Nummer
mit an, wenn Sie

in Ihrer Anzeige eine
Telefon-Nummer

nennen

^Ujpentjof
Buchener Straße 14- 8170 Bad Tob

Telefon OM 41 /40 31
Neues Hotel In Idealer Lao«
Zimmer mit aBem Komfort

Frühstücksbüfett Hellenbat]
Hort-Wnirt-Po« Saune Solarium
Liegevneee Parkplatz Garagen

„Die Reise erscheint uns irilen etwiis wie
eine Frau, «Be auf ans zukommt. Eine
Frau, die in derMenge veHoren ist und
die es zu entdecke« ipif*"

Antome de Saint-Exup4ry

Vielfältige Anregungen und Infonnationen
Über Urlaub und Freizeit erhalten Siejeden
Freitag in der WELT undjeden Sonntag in

WELT am SONNTAG.

Intensiv-Fotoseminar
ili Verbindung mit

Minolta
CBge Acertex^vokÜKte ßrilW
me in£eGdwbatesic derFolPienn«
LefaaMeo, DIN tute ASA, Tele- oder
WehwiakcL LnhcMlv-, Tier- oder
ftHliStfotetrane. Jeder leret rotögn-
flerea and bringt seine etjeene Kamen
ridt-LethaasitetangeeWhuienfesleBt
werde». 6 Tige Iniefitevtwn kewniikn
tehterive VP. tbcorarisch-pnkiiuJip«
SenÜBareadgeselGgeB Bdaraimu«e
DM 745,-. Die elcbsten Tennloe:

ISTAATSB
^SAir/iiai

eie gesmdes Verzügen.
AKL Bad SalzuflcB • PosKadi ISO
TeMen 05222/1838 - Telex 631 2233

TIP...
Sonniger Herbst

in Konstanz
am Bodensee zu

Nachsaisonpreisen
Preisg. Urlaubsfreude für jeden
Geschmack und Geldbeutel

ab 1. September: 1 Ferienwoche
von DM 134.- bis DM 421.-

inkl. Stadtführung, Schiffahrt zur

Blumeninsel Mainau, einmalig
Thermalbadbenutzung u. a.

Prospekte anfordern bei

TOURIST-INFORMATION

KONSTANZ
,7750 Konstanz, Postf. 12 30 B

Tel. 0 75 31 / 28 43 76
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BECHER
Bergwanderungen mit TTtn^Qrn

bedürfen einer besonders sorgfiöi-
gen Auswahl und Planung. Bernd
RifQer bat in seinem Buch Bew-
wantera mit Khufera QBruckmann
Verlag, Postfach 27, 8000 München
20, 39Mazfc), sechzig KraxeETouren

and des- Ausdauer junger Alpini-
stenbeine entsprechen. So locken

Wer Kenia sagt, denkt an die gran-
diose Tierwelt rund um das Gover-
nor’s Camp am Rande des Serengeti.

Das ist jedoch nicht die einzige

Lodge als Ausgangspunkt, um Ost-
afrikas freie Wildbahn zu erleben.

Der Autor besuchte im Aberdare-

Nationalpark das Baumhotel Tree-

tops, die Ark und die Mountain
Lodge im Hochland und bekam ei-

nen Eindruck vom einmaligen Wild-

reichtum des Landes.

Die Camps in der Savanne
dewng die phantastische, güfaero-
de Märchenwelt der ScheBenberger
Eishohlen oder eine Sommerro-
delpartie vom TolzerBausberg. Da-
bei and die Touren mit verschiede-
nen Schwierigkeitsgraden keines-
falls anspruchslos. Ettern - und
auch Wanderer ohne Junioren -
kommen ebenso auf ihre Kosten.

Im Mittelpunkt des Kunst- und
Reiseführers Toskana für Liebha-
ber (Arcus Print Buchverlag, Clay-
afiee74a, 1000 Bedin33, 42£0Mark)
steht die Begegnung des Touristen
mit Florenz, Pisa, Siennw und Luc.
ca. Aber auch das vieftüxmige San
Gimignano, die wunderschöne
Landschaft der Toskana und
schließlich auch die Strände und
Naturschutzgebiete der ifaiwnnq
weiden ausführlich beschrieben.

Der Autor WoHfeang O. Steinhardt
gibt zudem rund 50 Hotel- und 70
TtestaurantempfeMnpgPn und be-

schreibt die entsprechenden An-
fahrtswege. Darüber hinan« findet
der Leser praktische Hinweise für
Anreise, Aufenthalt, Museeumsbe-
SUche oder für ESnlfanfcbiiirim«»!

*
Der Ruhm der Insel Manrftms

geht auf eine Briefinarke zurück,
und lange Zeit erschöpfte er sich
auch darin: Erst der moderne Fem-
tOUZiamUS hat- 7Ap3 riäK.

«gebracht Das Buch ffichtig Rei-
sen Mauritius (DuMont Buchver-
lag, Postfach 10 04 68, 5000 Köln, 34
Mark) macht mit Geschichte, Kul-
tur und Geographie der Tretet ver-

traut, gibt Tips zur Freizeitgestal-

tung und dient dem Tndhridnafmi-

senden genauso zuverlässig wie
demjenigen, der vom fest geweb-
ten Hotel aus Tagesausfluge zu den
schönsten Flecken der Twari unter-

nehmen wüL Em ausführifcher In-

formationsteil gibtzudem Auskunft
fiher Hntehi, Restaurants, Wahmng,
Verkehrsmittel, Sport und allles,

was man wissen möchte,wennman
mehr twinnmlffwn will als HUT
den Strand und die TTnfeTawlngpn

der Insei

L unch im Outspan-Hotel, Nyeri,
Kenia, Ostafiika. Hier werden

auch die Koffer eingelagert. Im Tree-
tops ist n5mjy»tt nur das Notwendig-
ste an Übemacbtungsgepäck erlaubt.
Um drei Uhr nachmittags setzt «fob
der Landrover-Convoi in Bewegnng.
Das Ziel: derAherdare.Nationalpark.

Höher und höher geht es» (faxte AH-
rad-Antrieb wären die Fahrzeugever-
loren. Nach einer gntew stunde hält

der Canvoi. Wir klettwrrx tn« Baumho-
teL Uber enge Holzleitern geht es zur
ersten Plattform. Bin eigenartiger
Reiz geht von der ffildboohnditii^
Station Treetops aus. "Man hat in der
Tht einen phantastisch«! Überblick.
Die BeohärhfuTigp^gp ^urde g»"?
nah an ein großes Wasserloch gebaut
Hierher werden sie ahgnH^ kommen,
die Büffel. iflpfentAr^ Nashorn«.

ImTreetops fiihltman sich, als lebe
man aufeinem Baum Knüppeldicke
Aste wachsen aus den Wänden da*
engen Gänge und verschwinden nach

I einigen Metern wieder in der Wand.
Das Dach ist Aussichtsterrasse und
Spielplatz der Paviane. Mit Getöse*
und Geschrei toben sie auf dem Ge-
länder entlang und verhindern, daß
man seinen Nachmittagskaffee in der
erhofften Ruhe entnehmen kann. •

Am Wasserloch rinden sich die er-

sten Tiere ein. Wasserböcke imd ein
paar Warzenschweine wollen ihren
Durst löschen. Aber das ist erst die

Vorhut, in der Dämmerung iromm<m
die großen Herden. Spannung im
Treetops: ob wohl Elefanten oder
Nashörner an diesem Abend dabei-
sein werden?

Bis zum Abendessen ist noch Zeit
ffrr Hnnn Rimrigawg duft-hg Ramnhn-

iri. Albsistgng,
rmri dit» Zmmwf «tmd

winzig, aber sauber und zweckmäßig
eingerichtet Toiletten, Duschen mit
warmem und kaltem Wasser funktio-

nieren prächtig. Bwm ganefanamen
Abendessen wird natürlich wieder
über die Tiere gesprochen. Eine rie-

sige Büffelherde istim Anmarsch, et-

wa 500 Tiere. Die Wasaerböckß räu-

men freiwillig das Feld, fällige kom-
men, im’Mww sie Sich

haben, ganz dichtans Baumhotelher-

KV

an, um an den dort abgelegten Salz-

stemen zu lecken.

Inzwischen erhellt TrirngHiehes

Mnnriitrht di> Die Büffel füh-

len sich nicht gestört, baden, stamp-
fen, suhlen sich im Schlamm, und
genauso schnell, wie sie gekommen
sind, verschwind«! sie auch wieder.

Wir bleiben bis spät in die Nacht
wach, gm spfoi zu ge-

nießen. Manchmal lassen Nashörner,

Elefanten oder Leoparden auf sich

warten. Aber irgendeine .Vorfüh-

rung“ gibt es injeder Nacht

Höhepunkt unseres Treetops-WÜd-

beobachtungs-Programms war eine
Rigfarfom-mi mit widerspensti-

gem Nachwuchs. Der Kieme ent-

puppte sich als eine ausgesprochene

Wasserratte, und nur mit viel Mühe
grfang es derMutter, ihren SprößHng
endlich wieder aus dem Wasser her-

auszubekommen. Die fm Tree-

tops vergeht wie im Fluge, und ehe
man sich versieht, ist es zwei oder

drei Uhr morgens. Wenn man sich
pTvfi?<-h »ufrafft jus Bett zu geben,

erscheint, fast wie bestellt, ein neues
mterpgsanteg Tiw an der Tränke. Tm

leb— la Zelt: Camp
Mora-Fluß

MossaL

Treetops sind die Nächte laim Schla-
fen vidi zu schade.

In derArk auch. Das ist eine weite-

re berühmte Tjeibeobachtungssta-
tion. Die Arche sieht aas wie ein

Schiff Das gewaltige Satteldach ragt

an allen Seiten weit über, und der
Dachfirst verläuft in Richtung beider

Enden aufwärts. Obwohl das Tree-

tops nur knapp zwanzig Kilometer
entfernt Itegt

,
di» T-nnHaAhnft ganr

anders. Das liegt daran, daß die Ark
400 Meter höh« liegt Im Aberdare-
Nafionalparfc gibt es in höheren La-
gen mehr Tiere, vor allem ist die
Wahrscheinlichkeit großer, Leopar-
den oder Bongos zu sehen.

Üb« eine Art Zugbrücke geht es
hinein in die Arche, nachts wird diese
Brückevorsichtshalber hochgezogen.
Die Arche liegt am Rand ein« teQer-

artigen Senke, in deren Zentrum ein
rrepgi»« Wasserloch nllahnnHlteh wiw
Blickpunkt des Interesses wird. Die
Lichtung scheint völlig von undurch-
dringjichem Regenwald umgeben zu
sein, pme Woge g*tten Grüns in allen

Farbschattierungen. Der Regenwald
hat es in sich und spuckt Abend für

abend Hunderte von Tieren aus, die

den Weg an die Tränke antreten.

Die Arche ist komplett mit Teppi-
chen ausgelegt, die Raumeand groß-
zügig und geschmackvoll eingerich-

tet Während das Treetops nach oben
gewachsen ist, hat sich die Arche in

ihrer Grundfläche breitgemacht.Man
ist mit den Term aufgfeirW Höhe,
das erfreut natürlich besonders die
Fotografen. Frenteh pinmai keine
Aufnahmen^ der Vogelperspekti-

ve. Die Konstruktion des Gebäudes
gestattet es, die Tiere, die nahe her-

ankommen, direkt von der Seite zu
sehen. Dadurch wird, der optische

Eindruck erweckt, als befände rieh
derFotografmttfen drin h> derHarrte .

Von den drei W3dbeobach£ungs-
ßtationen im kmianischen Hochland
hat die Mnuntabi Lodge mit nur we-
nigen Metern Durchmesser das klein-

ste Wasserloch. Die Mountain Lodge
liegt amunterenRanddesMt Kenya,
interessanterweise aiifterfuilb eines

Nationalparks. Was den WÜdreich-
tum angebt, ist das kwn Problem,

I'. JA

•t •* ti

Foto g»g*n Honorar Sunge Frouea boSm Fwsttonz
FOTOS: HEINZ HORRMANN

jprfpnfellg nicht tn ggnia die

Jagd überall verboten wurde.

Von außen und oberflächlich be-

trachtet wurde das Gebäude etwas
unhphnlfen und plump jp die NatUT
gestellt Um so angenphmwr über-
rascht das Innere. Die Zimmer und
Suiten haben verglaste, gpgpnemwn-
der abgeschirmte Balkons od« Log-
gten. Eingerichtet mit Mini-Bar, ge-

mütlichen Rp<r«pTn BdsteU-’HscJb-
phen fühlt man «irh wohl htm? kann,
von seinen eigenen vter Wand«! aus,

die Tiere beobachten, die sich am
Wasserloch ein Stelldichein gehen.

Am Fuß des Mt Kenya gibt es ein
kleines Zeltcamp. Bequeme Camp-
betten, heißesund kaltesWasser,Toi-
lette, Küchenzelt und Bar «fad vor-

handen - eben alles, was man an
Komfort braucht Ein Airstrip für
zweimotorige Flugzeuge ist nur ei-

nige hundert Mieter vom Camp ent-

fernt Vor Sonnenaufgang schon ist

im Busch die Nacht zu Ende. Zu Fuß

geht es hinter den bergauf wandern-
den Büffeln her. Nun «lebt man die

Natur hautnah, verwirklicht die

'Daumvorstellungvom geheimnisvol-

len Schwarzen Kontinent von Fuß-
märschen durch Dschungel und
Steppe, vom müden Stolpern unter

sengender Sonne.
Unvergessen bleiben die Abende

im Camp am lodernden Lagerfeuer,

darüber der samtschwarze Himmel
mit der funkelndenSternenpracht In
der Ferne heulen Tiere, gelegentlich

knarrt ein uralter Baumriese. Leise
erzählt man sich von den Erlebnissen
des Tages, von der Begegnung mit
dem alten Rlpfimtpnhnllpn d« lautlo-

sen Verfolgung des Nashorns mitd«
Kamera. Plötzlich Ist man allein mit
seinen Gedanken und hat das Gefühl,

mit der Natur zu verschmelzen.

WOLFGANGWEGNER

Auskunft: Staatliches Verkehrsbüro
der Republik Kenia, Hochstraße 53,
6000 Frankfurt.

HOTELS
Giofwiioa - Dos Steigenberger

Hotel Sonnenhof Im Bayerischen
WoW (Steigenberger Touristik

Service, Postfach 164 40. 6000
Frankfurt) bietet bis zum 21. De-
zember ein preisgünstiges Arran-
gement für Familien mit Kindern
an. Den «Kleinen*' wird ein unter-
haltsames Ferienprogramm offe-
riert, sie wohnen im «eigenen
Zimmer", und eine Betreuerin
spielt mit ihnen im IGnderzimmer
und auf dem Abenteuerspiel-
platz. Sieben Übernachtungen
mit Jugendhalbpension kosten
fiir das erste Kind bis 14 Jahre 273
Mark. Im Zimmer der Eltern woh-
nen Kinder bis drei Jahne kosten-
los, bis sechs Jahre kostet eine
Übernachtung 20, bei Kindern bis
14 Jahren 62 Mark und für Kinder
über 14 Jahre 44 Mark.
Ascona - Der Gruppe der Ro-

mantik Hotels (Romantik Hotels
und Restaurants, Jens Diekmann.
Postfach 11 44. 8757 Karistein) ha-
ben sich drei weitere Betriebe
angeschlossen, tn der Schweiz
das „Tamara" in Ascona, das
„Mohren" in HuttwII im Emmmen-
tal und der „Böglerhof** ln Alp-
bach/Tirol.

Berifat - En Arrangement lür Ei-

tern mit Kleinkindern offeriert
das Arosa-Aparthotel (Auskunft
über das Verkehrsamt, Europa-
Center, 1000 Berlin 30) in Berlin.

Der Drei-Tage-Aufenthalt untor
dem Motto „Mit dem Baby nach
Berlin" kostet 345 Mark. Eltern
und Kind wohnen in einem baby-
gerecht eingerichteten Doppel-
zimmer. Während des Essens
oder beim Theaterbesuch steht
ein Babysitter zur Verfügung
Sxombatfcety - Das Hotel Savo-

ria (9700 Szambathely. Mänirok
tere 4) im ungarischen Szomba-
thely wurde vom Unternehmen
HungarHotels nach originalen in-

nenarchitektonischen Plänen
vollständig renoviert. In dem von
1910 bis 1914 im Sezessionsstil er-

bauten Hotel wurde auch das
Kaffeehaus und der als „Winter-
garten" bekannnte Ballsaal für
350 Personen wieder hergerich-
tet. Insgesamt stehen den Gä-
sten 90 Zweibettzimmer und
sechs Appartements zur Verfü-
gung. Der Zimmerpreis liegt zwi-
schen 49 und 81 Mark.
Beigen - Wer sich Im Urlaub

erholen und etwas für seine Linie

tun will, dem bietet das Hotel
Bergener Hof (Staudaeher Straße
12, 82Z1 Bergen/Chiemgau) einen
zweiwöchigen Aufenthalt ab 949
Mark an. Dabei erwartet den Ur-
lauber keineswegs eine Fasten-
zeit. Auf dem Speiseplan, der800
Kalorien nicht überschreitet, ste-

hen Kalbsbraten, Lammkeule,
Rinderrouladen und sogar
Schweinshaxe.

HERZ -KREISLAUF SSSoSSSw NERVEN
-iptlhni
Absoluta Ruh«

Hasenpatt 3. * 05281/4085
3280 Bad Pyrmont

FRISCHZELLEN
cinsdiL Injektionen von Thymus-Gewebe

- 35 Jahre Erfahrung —

- 500.000 Injektionen -
Eigen* Herde spezrefl geegcMelcriBw.iisdt.afc -

dfc optimalen Spmtdettien original nach ftotNkhau

Ein nafürfidhes ßehanfäungsverfahren u.a bei

•Herz- und Kieishufstörungen

• Chronischer ßronchüis una Asfhma

• frsc/töp/ungszusfänden (z.B. Managerkrankheit)

9Abnützung von Gelenken und Wahehoufe

^Funktionsstörungenim Nferen- und Bfasen-System

mPotenzstörungen

Deutsches Zentrum für frecfaelfenffierupje

Kumt -Fäness-ReeeoeraOoti
and Kesten
Here. Kreiilai, Hochdruck. Leber.
Stoffwechsel. Rheuma. BaidechetMn,
Geriertrie. Autogenes Training. Diät.
PauecheHturan. Bedeabteüung, Pyr-
monter Moor. HateneOiwimnöad
28-30°, Sana. Alle Zmmar Bed.
Diache/WC, *. - Appartement -

Sanatorium Block
firaimedbdeSS, 8172 te“9SF**
Meft» 0804272011, F5 5-26 231

Blx * 25522 *r ifcra*Mwh4h*ertObwfayww

sti.'-

Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informationsmcterial -

bitte Alter und Beschwerden nennen.

Entztehungeo
-28 Tage-

KLINIK PROF. KAHLE
5 KÖln-Dellbrück - Telefon 02 21 / 68 10 Iß

Leiter Dr. med- Kahle

Biologische Regenerationskuren in Bad Bevensen

AL

SANATORIUM^BÜHLERHOHE

privatfdinfk für Innere und
Ganzheits-Medizin

Einzigartige, ruhige,

Wandewegen, 15 km oberhalb von Bedenken.

r Check up
Vanotgo

bu»Innung

Beihilfeföhige. kuttwiörtfi

Kur-Klinik mit 60 Betten

Ertahrenea Fachärzteteam

Individuelle Diätbetreuung

Modernes Hallenbad (30*7

Kuren und Anschluß-

Behandlungen bel/nacn

inneren Eikrwikimgen

(vor allem nach Herzinfarkt)

und operativen Eingriffen.

Auch Oriflinal-Saueretoff-

Mflhrsch ritt-Theigjio

[J^h Prof, von Ardenne.

BeWNMhtg gamdS § 30 GWO
Mähern aumfOhrL tn/omtaOonen durch unseren

ASTHMA-KLINIK BAD NAUHEIM
Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf

• Eatwdfutrag voa AarosaFH^nwdi • Bosporaag ro CorfisMt-Mpanitaa

• oBergologtscba Ofofiaostiit • lotendr-T^enipie uad Bniutsog dar KsäoblTtotnn

Projpeb oafofdari: 6350 Bad Nauberei, leL: 06032/817K

g
3J

^Jorf- Sanotoriunt
®t.@eorg

von MALLINCKRODT K.G.

FachkSnBc für Innere Maitrin und Naturheflvedahren
RevttaftsierungszentruiTi - Nachsorge

Fachiiztfiche OiagnoetBr und Vorsorge
MamMach« „Check Up”
THX-Thymus Frischextrakt orig, nach Dr. Sandberg
SMT Sauersteft-Mehrschritt-Therapie orig, nach
Prof. v. Ardenne
Procain Thwafäe orig, nach Prof. Aslan
Ozon-Therapie a NeuraFTheraple
Homöotherapie Normal und Vollwertkost

HeHkuren für IVteuma und Diabetes

Schlankheit»- und Entgiftungskuren
Bewegungstherapie Haflenschwimmbad 30P C
Gertraud Gruber Kosmetik
Moderne Badeabteilung für alle Kuranwendungen
Pauschal- und beihittefähige Sanatoriums- und
Badekuren m- Eleganter Hotelkomfort

Information durch:

Park-Sanatorium SL Georg
6483 Bad SodanlSalRk, TaL 08066I800&6

Sanatorium und Privatklinik Lentrodt
Ai2lf0rlnn.Kranltaltan DrellWaf VoMhctekooNil» Haltonschwimmbed.
lmHwM.HMzimdlCral»- m Smina. Wlntoctee Labor,
laof, Labar. Rhauma, Drabacaa,

j f ZMVharapia. Eraonwtrta,
Gerifitri». RodiAtiorBcflÄ. Dttton r I I—»> ChocJc up: Ermittlung von
Lift. Alte ZL m. Bad oöar t i i J Bäflttffaktoraamedtelnttcha
Du.WC.AnMaWöaBalUMIblB.

! I
BUar.Moor.COrTiocican-
gaabnei. Maaaaean. Knaipp-

3280 Bad Pyrmont - SchfoßstraBe 9 S 0 52 81 /40 81

ErwiMga VoMlachaalwB Pialaa

Frischzellen
inkl. Uimijus

am Tegernsee

frisch im eigenen Labor zubereitet
• tierärztlich übenwachte Bergschafherde

• • ärztliche Leitung minQ-jähnger
Frtschzelleneifahrung

• Biologisch-natürliche Behandlung

u . bei vielen Organscnäden und
’ a - M A VerschleiSerschemungenL Vk iv J I • Information auf Anfrage

oder rufen Sie uns einfach an.

FRISCHZELLENSflNßTORIUM GmbH 8183 Rottach-Egern/Obb.

Kißlingerstraße 24-26 (Hotel Bathmait/See) Tel. (0 80 22) 2 40 33

FRISCHZEUEN-THERAPIE
• Einschi. Injektionen von Thymusgewebe

I Aufbereitet im eigenen Labor• Wirkt regenerierend

auf den alternden Gesamlorganismus sowie gezielt

aufeinzelne Organe.

CHEIAT-THERAPIE
Bei arteriellen Durchblutungsstörungen • 5jährige
praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren

Zelltherapie am ScWiersee
n. Prol Nicfiü.ns inkl Tfiyr^us

•jnlcr arrt'ichc-r Leitung

.KURHOTEL STOLZEM*
in ruhiger Lage - 18 Betten

in der schonten Gegend Bayerns
ln(o 0 30 ZG 72 22. auch Sa- So
3'62 Schlierocc 2. »ostlach 2 36

Prostata-Leiden?
Kombiniert» BMwntflunganMttiocto
ohno Operation. Ansicht Leitung.

IttrtoM ch-mio Helta
KKmakuran über dam Bodansw

(SctnwM
T«Mon004l 71/91 11 IS
Satt 25 Jahiwi SperiaiklMR

Frischzellen
einschl.

Von eigenen Berg-'

söhafen - original

nach Prcrf. Niehans

Chelat-Thera
individuelle Therapie nach gründlicher ärztlicher Vörunteisuchung

Unter firzltichar Leitung

Frischzellen-Zentrum Frischzelten-Zentrum

FQrstenhof Münsterfand
Fürstenhof 2 4712V*me XA Kersängskanw 6 -4400 Münster

Telefon: 02389^883 C > Teleton: 0251-217790 .

GeseOschaft förZehttwrapie und Naturfieflkunde mbH

FrischzeHerT
j

Regenerationskuren
|

Ausführlicros
j

j InformaticnsT-s;^ :

a !

j

Postksrta oder

|

lererenisener An, ü
;

genügi,
j

PRIVAT-KLIN'K l

SANATORIUM

DIE VIER JAHRESZEITEN
Färberweg 12. D-S1S3 Rottach-Egem, Tel. 08022-26780 und 24041

Psychosomatische PrivatkJinik

Psychotherapie-Hypnosen
Seelische, vegetative und körperliche
Erkrankungen, Entziehungen, Individual- oder
PBuschalbehandlung (Kassen}, 25 Patienten

Asthma, Bronchitis
Chronische, allergische und entzündliche Erkrankungen der

Atmungsorgane; Herz- und Kreislaufstörungen.

Rheuma, Orthopädie
Entzündliche und degenerative Wirbelsäulen- und
Getenkerkrankungerv, Operalionen-Nachsarge.

Klinik fürJ 184 a RVO- Heümaßnahmen. Behilfefähig.

Fachäiztfiche Behandlung. Kurmittel im Haus. Alle Diättosiformen.

Park-Klinik Benner
7737 Bad Dürrhem - Gartenstraße 13 Telefon 0 77 26 / 6 59 00
-Südschwarzwald - Höchstgelegenes Solbad Europas, 700m -

Biologische Regeneraiionskiiren ivn Han
ZpUfherapio • SauenrtOtr-MrhrKtuW-'niMSpia m Th|imusuMkttMh.

MuuiogOTt 0*ydaöon«h. IHOTi • WwUMrann-Stfnimkwrvn •
Procamkuren {As4mi • TumomactibehBiKflung • sUtkuur u. ambulant

NEU - Clwtet-Tiwfnple

Sanatorium am Stadipark ' 35Htf BadHarzburq
Gosrarscnp Sir 11- 12 Telclon 0 53 22 20 86 Piosp

RinfArzteverschiedenerFachrichtungen sorgen fürAktlv-

Kureti nach Maß und Wiederherstellung der Lebensfreude.
Wir schicken Ihnen gern vMe Interessante Informationen.

Rheuma,Arthrose, Gelenke Plastische Chirurgie
Die langbewährte Thymo-Therma- Face-Jrfting, Brust-, Nasen-, Ohren-

Kur bei Beschwerden in Knien, korrekter, Fon absaugen. Collagen,
Hüften, Schultern, Füßen, Rücken, Ud-Korretour usw. Die Anmut be-

IMrbefsäule. Mit den Thermal-Heil- wahren durch eme Korrektur des
schlamrn-Komptessen aus Heva. AuBeran. Schönheit hebt auch das
dem berühmten Rheuma-Heilbad. Selbstbewußtem.

DZeU-Theraple
Eigene Herde biologisch aufgezo-

gener Spendertiere. Die bewährte

Therapie bei vielen Beschwerden.

Potenzprobteme
Hilfen ohne Pillen. Wir heften durch
einen Wernen chirurgischen Ein-

griff. über tausend erfolgreiche

Behandlungen in einer der größten

Spezialkliniken Europas.

Thymus-Kuren
Zur Stärkung der körpereigenen
Abwehrkräfle.

Sauerstoff-Therapie
Bei Durchblutungsstörungen und
zur Hebung der Widerstandskraft.

Anwendbar auch bei zahlreichen

schwerwiegenden u. chronischen

Krankheiten.

Akupunktur NeuraKfierapfa Homöopathie

KUR-KUNIK

Ravensberger Straße 3/5
5483 Bad Neuenahr

Telefon (02641) 8910
Amieha Bram

Uttüeti 14DO -1BJ» UkrirttflGli

Bitte Anzeige Ausschneiden.
3nkreu2en was Sie interes-
siert und abschicken.
Absender nicht vergessen!



UrlaubImSchwarzwald wm
Hochschwarzwald - Südschwarzwald

Frankfurt

Ferienoite

imSchwarzvvald

Karlsruhe

Gaggenau-Bad flottnfelB

\ Bad Hemenalb^

A

Thermal-, Mineral- und Moorbäder

Heil klimatische Kurorte

Nfi) Kneippkurorte

0 Luftkur- und Erholungsorte{ CrenzUbergänge

Plittendorfi

Winteradarfi

3aden. Baden

PSorztieiml

Kostenloser
Hauptprospekt und ln-

lormation: Verkehrsgemeuv„ . schaH Südlicher Schwarr«»td

Hochrhem-HolJeriwald, Postfach 1642

7S90 W3ldshut-Tiengen, Tel 07751 öt» aus

[ungenbrtwd

Bad Hemenalb

VGerrabach^
Höfnn/Enzl

3mahedJ^”
w Ai #Bad

isehami»rg#ÄT
f rf /

W
0t*rian

| wiidbad§/£ m\
I Forb&h /
E / BadTeirjach# l

Strasbourg

/

Bühlertal i
mchwakJen,g

f

Bühl erhöhe

*• La wiwbäd#/{£-
-44 •Forbafih / 4*1
XI |2 / BadTeinach#

|

TVK I
|

&njgsttTle
\yviidberfl J

2 Sehfinmünzadi- Is #StaimörsFeld # /
|
Sdm.o.nb.^ SCHWARZWALD

% I Klosterreldwnbart Aitenstaig Lx
m I m ^JSeawald j#-— #WU

v5v
X lJLaey^m 1 )

«**V 1 I

Bad Uebenzell T0DTMU6S
^Oberlengenhardt

fl
I Wildberg

4i# i
^K>ppelrodeck |

Offonbupg

/ rt Ki‘p i
3Bir0<ie

Si.* I /Ti Kio:

f lAottanhd/anjÄn I JS\ X

ü «*'kf |
Bad Peterstal-Griesbach \A Freuden

typisch Schwarzwald
Herbst in nrtdfreier Hochlag«, etwas tfr

Winterurlaub in Todtmoos bedoutet doppette EitKAmg
Kur- und Verttahraaim: 7857Todtmoos - Telefon 07674-534

Dar
besondere
Schwanwald-
urtauD «HäusernV utmvnvn-*oom

BdSiSteVtt^^
TVK-WdHMnk sumcüwewrReeefoeeM den

Nacttwgamanlan.

KunwMKDne 7832 MuMm/ScJm.. Tot ÖT8tt/UB

Iom
JrjgnKi

m

um y
Das Paradies zwischen Schwarzwald und Rhein

/

wOberhlrdi

Ottenheim
“Sr-^fia Al-.».m. -“ ObjjhenntrsbKh

Bad J^BetzweDer-Waide^
Bfö-srach

mjttlEREH gl I SCHWARZWALD
\f Z* n a- H Ü = AAlpirsbach

ich# #Recherbach-a^!r^vT» OJ£ T

A~ Freiamt

Markgräfler|
joßoa rnäMM Wein BerütvntB Helbäder

- verträumte KJetn-

Waiti octe-erteseoe Wlafina-OTeeJt^w^

laIIU™"äs-
rtfemdenverteh/s^^ ?840 MÜBheim 1. Postt. Tel 07631/5511,

Steinach# # Racherbach^^7-^7% *
Haslach Walfach Schfjtach

bAlpirsbart Sulza. N.

/ Froiamt

©**,

Heuaach.^^ Lauterbach

OberprechMlf^H°rnberS .

# ^VTriberg
|
Elzart ^ ^)^***»4

Schonach
,

,

/
'Kandel 1241**

KAISER
STUHL

r Mi / Peter Sl M3rgen rr v
Bl Eisenbart

NBqfGlottertalA Buchenb^ai.
Fralburg Stege* M Hlnterzartan Neustadt

£.
nach rfschänwalT^O^a^ t uj
LC Ainterkimach#
rjg/ährenhert

# ^Frieden# Dittrshausen

dt Zweiter ^

-~# Schenkenzell

|
T # Aichhalden

# Schramberg

Tennenbronn ^
L Koniflsfeld jff

-Villingen-Schwenningen!

[Saig ^noionbach

Bräunlingen 1

JL #
.Bad
‘DOrrheim

Möhringen

/?<
' /n

0"'6""“

Müllheim ^

S
w#-^0denweiler

Blauen 1

=nw # K

~'>^Wl«den
PSulzbur^gh

Belchen 1414^7^

JF 1 w~‘~^#L^Srtjuch3ae Rathaus

^Todtnau Feldberg Altglef

Menzenachwand#! hatten
^

HOCHSCHWARZWALD

# Harren3chw
Schönau jl *3l Blauen 1 1BS /Schönau k ^

jenw A Kandom #
|a"ad Bellingen /Genibach# Todrmoos(

JDL/ SCHWARZWALD

I Hausern \

Branden

1 Grafenhausen

\ Birtcnndo^^e*

lUhlmgen^

Höchenschwand

I MSchopfheim

I _/wiESENTAL
Lörrach

*
y Sl
V Rhelnfelden

Herrischried Dachsberg
|
MIT

Jpirl HOCHRHEIN -HOTZENWALD
’ ^ # Rickenbach #Gflrwfhi

|

Bad Sacklngen Laufenburg Waldshut^«;

^ -#

I
Kiengau

Tiengen Küsaaburg

Nördlicher Schwarzwald - Müderer Schwarzwald

WILDBAD
IM SCHWARZWALD

HOTEL „TRAUBE“
Famffie Wentz
NEUBAU mit modernstem Komfort und tradftignaflop
Schwaizwftlder Gastlichkeit hm Kumntruia
5S Betten - gepflegte» Restaurant - durchgehend
«öffnet - Pwfcptttzs - Garagen.
Telefon 0 70 ffl / 20 68-67Telefon 070 61/20 66-67
VoUitaneion ab OM B0—
Wmlerprets ab Z0- Oktober + PeuectalanengemtMs.

r
*

SCHWARZWALD
GASTHOF

s«ti8ie.
Mit neuem rusWeelam
Komfort-Hotel.

900 mü d.M.

®altliausf 9tuitai|tfiUe
ln einem der schönsten SchwecnnkMier, ruhig
und romantiach. Gute Küche mit Sehwefzwakfapa-
zfoütfltan. SptatmögUchkea für (ander. Fern. Hag.

3 TMseeOaMaL Tel. 0 76 51 / 12 B0

Bei uns ln einem der echöniten TBIer bei Schwerzwllder Spaztefi-
tttsn u. QamQtncMnit finden Sie Hbsoluta Ruhe u. Erholung. 2X t

T. mit Du/WC. Bitte Prospekt anfonL
LANDGASTHAUS „LANGECK“

7B16 MOnsiertäl/Südkcher Schwarzwald (500 m)
Telefon Q 78 36/ 2 OB

7820 Ti!tscc-Nuu?.tad_!

J„ , . I'l
1 «W -,! .1'x.JgS

. . . . —«i _ 7S21 Bemad (afldL Hochiehwerwi^, Tel. 07675(640.

Hotel Baren. enmeUg schöne, ruhige Legal ExoetMnte Betreuung!

Optimale Erholung!

ZL m. DLUWC/TefTTV-AnechUKomtortauettfattung

.

OfFr. DM 2S.V30,-; HP DM ST.-MÄ.-;W DM 45,-f».-

Nordsee

Nordseebad Juist - Hmfostpausdiale
Endlich Sommer Im September an der Nordsee: Wir .bieten zu
Sonderpreisen 5 mod. FeWos mit allem Komi, dazu in mod. Hotel-
pecs. Zämmer mit u. ohne DU7WC, mit HP od. Frühstück, zentrale

Lage, dir. am Süddeich, Sauna im Hause.
Pension Meyenburg 1 Gerd’* mit, BiÜstr. 18
2983 Nordseebad Juist. TeL 049 35 / 1042

STE1GENBERGER HOTEL
Modernes Kur- uno Ferienholet, ruhige Suananglage am Waldrand. Schwimm-
bad Sauna med BaderaDtmlung (Kassenzulessungl. Fenenprogramm Tenrua-
haue Hatienbar. Cafe. B«*r- und Wemstube. KosmehWrtuöio. Fenen- Wochenend

-

und AKhv-Arrangement* : B 7 Tage HP ab DM 833.- Telefon 074«i/ai07i

l\ gf 11lf,gJESM
Sanatorium Hohenfreudenstadt
Bewegungstheoo^ fachiraU Leitung Vorbeugung. Rehabiiitauon und Hocnaorge
BciniHclanig unialifoigen Bandscheiben. Gelenherfcrankungeri. Lähmungen
hremleul nach HerzmlaikL Atmung. Strefl. Psychosomai*. ArztgosorSche. Gaste

-

veiamslanungen Ruhige, sonnige Höhenlage am Kienberg
PiOStMkf anlordern Ftostfacn 340. Telefon 0 7441/^34-0

Hotel Kurhaus Teuchelwald Ri' Renan und Kur Sonnige Honentoga
am Kionb-wg U Mumnioltwa (Sadeku'om mg park. tMKSOfll

.
Oamufl Alnwsonara. Di«.

GdtlrvonmiUllungan Gunsliga PausChaian Vbnunsonannaagung Cnnithdi ormuian
Praioeul rnilommn Kuilacn <00 r<WonOM4i.U34

ADsofvi runige Lage am Taruiennochwaid Fam Note ersikl

Küche iMenuwahl Fninsiucks- u SaiaibuHeti Hanenood
iM°Ci Behaglich or Auicnttunsraum. vp ab 73.- 0M
7»0 Frautwnsiadl^vmebis iSOOmt Familie FmttOemor
Tel 074 43:238« - GOrabge MuactMl-/WmngenMK>ts.

HOTEL GRÜNER WALD
7290 FDS-Lauleroaa Tel 0744V2427 u 70»
FenentwM Im rustlk. SW. von Wald u Wiesen
umgeben Komfort-Zim md Bad oder DuVWC/
Balkon. Totalen und TVJtnachlufl. Hailanoad.

Sofaraim Menuwanf. Skikft. Lok» VP DM 52,- bis DM 75.-. Prospekt anfordem

Hotel- Neues Haus uw gepnagier. rommarer Atmosphäre

GfWthpf Run '5e L-kje. HALLENBAD. Lift. Zimmer mit Wohnraum. Bad/

IHR FERIENDOMIZIL
IM SCHWARZWÄLDER STIL

Wandern - Schwimmen - Erholen - Ent-

spannen kn famiUAren Sctmnuzw- Ur-

taubshoM. ZI. m. DuUWCIBaflcon TV.
FahtiafMtlam. HWJLBBW3. .FwnHtan-

Wander-Angebot L Okt 7 Tage HP ab DM
336,-. VP ab DM 364.-. Prospekte mH

PauachaJangebotBn anfordem.

Familie A und H. Wölf. Kartanmefetsr.
7564 FORBACH/SchwarzwakttUaratrafie.
Tel. (0 72 28) 22 18- 15 Automlnuten bis

Baden-Baden

Im BöntifcHan
Kr Kur, Urlaub und Ferien

HonmM. Sotartufn. IO Mt Bmmir ml RumSunk.

Baton. Bad, Omcha. wt z T. fab-TV Wolncta
+W 50%«n»wr«gauHm»lnLWt^
«xnagHunonuDHSao.- Somgo Hawbauadia-
II 7 Tag» H> ab DM 28aaa RuNQi Loga, SpuaH-
bnWdw. kanHaMi ftnMong, Ht da dmin

QuwnPon knIWbM öw FtnM 6QL
TWf8W/HnW (äirAmh

n nurm mx/cm r'

Amrum. GcmfttL FcWo m. Balt. u.

SeebL. Garage, bis 4 Pen. u. Kleinkind.

TeL *41 M 744818

Amrum
Hausteil, Westerheide, für 2-6

FenL, SepL Termine freL
Telefon «48 37/ 19 99

Borkum
FeWo, UeeresbUck, ab eof. o. später m
verm. TeL 0 2501/70820 U. 02908/

1052 u. 1055.

BOsWB, semüU 1- bis 3-ZL-Wb», ftsd
ab 14. 8, beete Lage, Farb-TV, ab DM

42,- MgL
TeL: 8 41 81/ 2 58 88

Insel Sylt
Ferienwb*n. zu g|bati|eti Nadtnim-

preisen, ab sofort frei

Ani^Tandetaas, TeL • 4« 51 / S M 83

Sylt - Westerlaad
FoWo, Forienhäuser frei. Sonder-
angebot» Vor- u. Nachsaison, z. S-

t Wo. für 2-4 Pera. ab DM 299,--

Wennlnsatedt/Sylt, komf. s-ZL-Fe-
Wo, 2-4 Pers. vermietet Ruth Heurlch-
aen, TeL mir wzfctfu O48 51 /2 28 44

Oftfriosland
KoaforiaUe ETW am Boekxeteler Mbar, 4

Ifots. IqpL efomr. eb'LA 1983 tnL
TeL 448 45/ 128404.2 88

SYLT
IstMN4en Vtotiar achte.

Hübsche Ferienwohmmgen and Häu-
ser ln jeder GiOfle und Lsfe in Wester-

land and anderen Inselorten freL

Ate-Vwm- Chrtsiloasaa
Kompende 48. 2280 Tfmwm/Svft

Tel.0M 91/ 3 1IM

Bayern

Bayer. VaM
Neuettk. Landhatu, berrL..n>hi3e Lear Im
Lamw Wfofeel XDr 2-8 Pcrs , sehr kotnf.

AunL, mit SpülnL. Farb-TV, Balkon usw
ideal für Wender- u. Wintersport.

Gerda LadeMmger. Hseptatr. M
7886 Neeler.TeL: 878 a / 85 51

Berchtesgodan
4 soeben fertiggestellte Ferlenwob-
wrmgwn, Luxusausstattung, Hohka-
chen, Antiqullfiten, große, helle Bä-
der, Holzdecken, Balkon + Terrasse,
42-76 m1

,
Inklusivpreis DM 40,- b.

130,-. Absolut ruhige Lage. 10 Min.
zu Fuß zur Ortsmitte.

Telefon089/ 15 68 64

TeL: 046 51 /SO 71 u. 3 34 96

SYLT - Ferienhaus
in Keitnm-Munkmarsch für geho-

bene Ansprüche.
Telefon 0 41 62 /6 21 38

jJlfiichaßla §6dhrk
Busum/Nonisw

KfL-Whg. m. Dachterr^ beste ruh.
OtF-Lage. 1 Min. z. Kurpromenade/

Strand, frei ab L 9.

TeL 0461 / 7 29 28

KAMPEN/SYLT
Schöne gerienwtdmungen am Strand

n. Wattenmeer zu vermieten.

TeL 8 48 51 /4 13 28 u. 2 68 18

Wenningutedt/Sylt
1- bis 3-ZL-Appts. ab SepL freL

TeL853 64/8TI
BfaL-Fr. 8-12 Uhr

Westerland/Sytt
FeWo, frei ab 70,-VTag.

TeL 8 46 51 / 2 51 58 oder 2 33 65

Weamlngstodt/Sytt
GepfL Seeapp., 48 nt1 , Balkon mit See-
blick, dir. am Strand (Toplage!), 2-3 P.,

Part-TV. frei 28. 9c-4. 10. ab 8. 10., DH
75.-. *8 48/51 21-21

Sonniseli-Pen. Neu erb. Komf.-Jfericn-

wohnungeo. ruh. Lt, 3-5 P. .

J. Ostler, Gisteh. Boariehof,
Brauhausstr. 9. TeL 0 88 21 / 5 06 02.

Hfbstwfcwb a lowdttpfolw
Komt FeWo, 4 Pera, in ObcntdorfU

Zogspitzd- Grainau.
TeL «TU /3 45 28 U

LcMd das bknwa LBwwi —
IteObaisMla

Bustüc. Fewo. t 2-5 Pera, ab sof. zu
veno, Schwtmmb. u. Sauna L Haus.

TeL8 8781/4 88 88

Keitnaa/Syh
KfL-Fewo. unter Reet, 70 + 90 m*. t

je 4 FenL, ab 7. 9. 85 freL
TeL 84651 /3 16 14 od. 04322/Z3M

Langeoog
>31. 8. frei, T2Fewo ab 31. 8. frei, £T3-4 Pers.

Telefon 8 49 72/ 64 46

NtebhWFBhr
Beetdartbau*. 2-4-ZL-Komt-Whg^
Wäsdie, Hz&, Garten, Herbst + Winter.

TeL 8 48 / 3688 58

7546 Enzktösterie
Postfach 10 Tel. 07085751

1

Ferienwohnungen 35,-/85,-/Tg_,
1-7 Personen.

Telefon 0 44 69-7 78

Freudenstadt (O) 1 Woche HP 666r

ü urfWuT

w:
i«» uLJ-l-m-

-

Du/WC/Baik. FrühStücksbuhet, MenQwalti. C&Ktobghl-Omner.
ebene vwamjeiw, »ondem n*t dem Wirt, Wassersoort f3km).

HP55.-ÖIS 75.-. PfoM 7290 FtS^gelsberg. TW. 0 74 42/34 58

f'jsKURHOTEL SONNE AM KURPARK JTfl
^ 0 J Ringhofcl "rcudi*ri;.!jdl, F.irr.ifie Eipenljut. Tel 0 ’£ 4PC0 44 fotHl I

1 Woche HR 666.- H.illflnbod. RciiPn, Sjnator.um, DOihiKcf DIÄT

vy
in

HOTEL • GASTHOF

En Ferienziel nach Ihren Wünschen.
FdrtLZIefia, 7293 Kdlbertxnnn/Freu(fen«L.Tel (07445) 2021

GecnotBche, rustikale Räum* (u.a. Bauernstube), bekgute
KO. (auch piat). KfL-ZL u. -ApparterrL, Hallenbad, Sauna, So-
la/jum. Massage. Lift. Rtness-, Famsoh- u. Aufontrultsruim.
Loipen u. 70 km ebene. Im Winter geräumte Vtenderwege Im
Naturschutzgebiet (740 m Q.ü.M.) mit den größten Tannen

das Schwarzwaldes erwarten Sta.

Komf.-Wtag. Ar 2-6 Pers.
Farb-TV. TeL r Scbwlmmb.,
Sauna. TeL 041 06/« 57

Viele Wunsche führen nach Freudenstadt

r546 SchwarrwsW 600-900 m W> 7?

t

-/
i7''i '1«1‘

Gejurtdc Landlc tifftt - persönl. seführte Hotels - Schwarrwylöer GosllicfikeilT

Sylt - Keitum
Exklusive Wohnung unter Reet-
dach (für 2 Pers.), Garage vorh-,
direkt am Wattenmeer, 60 m1 mit
Galerie, ab 24. September 1985 zu

vermieten.
TeL 05 81/ 3 96 36

r i7TfTTTT
Bhokings- u. Erfafmisurlaub mit Komfort
Hallenbad. Sauna, Sonnendusohe. Ksgalbahn. Biriard,

Tischtennis. Wöchanttlch Tanzabende. Fenenprogramm.
Günstige pauschalen Telefon 07085/611

Insel Baitrum
komt , Ferienwohnungen u. Fferfen-

2hmner ab sofort frei - Nachsaison-
preise.

Telefon 9 49 39/2 22

Ijotel-^Aftfjof Iront • »tätonn
Das fa mfllonfrwinifHcht» Urlaubsbotel Im Herzen von Baiertbronn mit Hofleo-

bod. Saune. Solarium. Sonnenterrasse, ruhigen ZunaeramK Bad. Dusche, WC.
Balkon. Zu allen Kureinrichtungen 5 Cehmlntden.

Bitte Prospekt anfordem. 7292 Boierabrann. Tel. fl 74 42 / 22 OT

• l-Zi.-FeWo (2 PemJ p. Tag ab 50,-

• fWo nät DuiWC. Fbfb-TVrKochri-
sehe

!FER I£NDORF WlMGiT’
|

-.n^j Buff 7\71 Wxnpj Trt 04776-rcxfi

Garmisci»-Parte«ikirckwn
Neuerb. gomL-Fbrienwohnung», ru-

hige, beste Lage. 8-4 Pfera. -

1-s.ilhsOT GUtascL VoB-flCftller-Str. li,

. TeL • 88 ZI / 47 12

5)QU&.&©nnegg

Sya rsriswpsrtnsr, V&fortMtr. 1

22B0 WaMatUS-, Piospakt aittordam.

046S1-5433

INSEL SYLT
Apporta snt-Vfaiiwtp. BBfy Hank«
Ferien-Whgn. auf der gpsamt imt]

228* Weateriand, WUhdnmtr. 8
TaL #4651/22574

Sylt + Tennis
Morsum, kfL 2-ZL-Amftc, TerrJ
Balle, Swimmingpool, Liegewiese,
Sauna, Solarium, Farb-TV, TeL,

S TennispL. alles mirL
TeL 8 48 / 44 17 97 oder 6 46 54 /B 18

SYLT
Komf.-frtenwtiosn. 1. 4 Rms., i. Aü-Wesartand u,

Tmaan. Satt noch frei. 1 Wo. DM 630.-.

Tel. 8 48 51/255 88

Sylt - Waitariond
Kbmf.-Bung.. unmitMb. j. Strand I. WM ORto., 2
Schtafd., 2 BHer. gr. WotttRaum m. off. Kamfci.

EBtffsäs, fr. ab 8. 9.

Tat. 0 46 51 / 2 28 59

SyitiWMtMhaida
Komf. reetged Ferienhaus u. Fe-
Wo^ in Westerland, ab 9. 9. 85 freL

TeL 65 61/ 49 21 53

Sytt/Ktftma (Mwhamidi)
KfL-Ferlenhsus dir. a. Watt, 70 m',4
Pen, DM 140,-, V. 3L 8. bis 15. fl. u.

ab L 10. noch freL v. Privat
TeL 641 86/6 83 62

ln taabk. SW, ruft. Südiaga dK-'a Wilo.Zi m BadOVV|ll|UUv o Duscna/WC/Balken/TAI /TV. HaBwibad. Sauna, T« (07083)880

Sylt-Tinnum
Heiheoeckhaus. 5 Schlafoelegen-
heiten, Tetr, 2 BädL, off, ifamlTi

, ab
28. 8. 85 ganzJShrlg priv. tu vermie-
ten eianchL über Weihnachten u.

Neujahr, DM 130f-/Tag.

TeL 82 31/ 46 49 Bl

Wyk
2- bzw. 4-Bett-App^ frei ab 15. 9.

Telefon 8 48 / 5 24 62 43

•ntmatiiMNi

Ostsee
Schwarzwald

Ott—/Hawking
Appta, Z-6 Persc, dir. a. Strand
leg, sämtL m. Bajk., Farb-TV, : .

Du/WC, zu verm- noch Termine frei.
TeL 8 45 63/248

Ferienwohnungen zu vermieten.
Td.04103/89058 (SaJSo.) ^oge/liue/icie/

Timmendorfer Strand
Ortsteü Niendorf, 2 Ferienurohna
80 + 70 m3

, dir. am Strand, Sm^
max. 4 Erwachsene pro Whg

Sekon Immobilien
«848 / 2803838

TfnwdeifT Stroad
Wh*. 120 m1

, 24. Etage Maritim,
max. 4 Peia, ab 2. 8. 85 freL

TeL 82 «3 / 59 75 22

«»ÄSÄllfSSSW
und luhrande Haus ln

hinterzarten
i

n
!l^f,eüü?hm5^w m exduswen
LanahaussH und mehreren Gase«-
schaiteraumen.£ÄPSÄww+t73rMm»a VWtfo. 7824 HtattanartM -

Timmendorfer Strand
Ferien-App., Zentrum- u. Stadt-

nahe, 45 mJ
, ruh.

TeL 04 51/5 50 9$ oder 98 57 57

Versch. Inland

KÄMPEN AUF SYLT
Bei uns können Sie Ihren

SEPTEMBER-URIAUB
ln gemütlicher, stilvoller Komfort-
wohnung (S-6 Para,) verbringen.
Unsere raetgedecktsn Gästehäuser
inmhtan dar blühenden Heida er-
warten Sie. Ruf 04551/411 10

LOTSEMIOF . CJODEVVI.M)

TravamSoda Mnn'Hw. 2.-29.
Stock, Topausstft, TeL, Farb-TV,
schwimmt».. Pers/Tag ab 22.50 DM.

«0221/8621 64+6120 42

Tirmnendorfer Strand
Fenenhs. in Strandlage, Garten-
«rundsL 800 m*. fr. ab 9. 9. f.& 2 K.

TeL 0 45 83 / 56 51

Heiligenhafen (Ostsee)
1— .... .. .WMNfohnung im fortanpärfc, Seablick.

gut! Ausstattung. WaHenbad kostenlos.
Tel. 041 02 /

6

«39

4 MiBwwlag8/H«x«L-Klt-App. (K1L, Bad, TV, 5fid-
halk. m. herri. Aussicht).

1 :

TeL 6 44 21 /SCI 45

Bdtme.V8chWBf
komf. FeWos dir. am See.

Schnupperwochenende ab OB,- D»L
Sk*5«a/46Mod.6 5684 / 17 tf

9*^1 PartepwutmtmgeH. Sa^
ffiEfWSäS?_ «tenan DK 35^. ß*d
Hammr« DM50.-. KahoeaMet DM40.V

65,-, v. prtv. TaL 04 21 / 29 *1

N

HfoterWohamobll DM0
w«x. 6 Pers^ Luicnsausst. AHK
®b 1 1. 9. 85, Sonderpr. 160.- tflgL

/ 5 10 43 oder 27 92 18
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REISE#WELT VII

SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDER PACHMANN
Ein ungewöhnliches Resultat hatte

in Baden-Baden Zusza Polgar - ein
«st 16jähriges „Wundermidchen“
aus Ungarn: Sie besiegte zweirenom-
mierte Großmeister und einen GM-
Kasdidaten, hatte aktives Score ge-

gen die Siegergruppe, gewannjedoch
keine einzige Partie gegen die Spieler
der zweiten TabeUenhalfie -hierver-
lor sie sogar zwei Spiele. Zwei ihrer

Uberraschnngssiege:

BenonL Polgar - Gheerghm

Ld4Sf62.c4c53^5d6LSc3g65x4
Lg7 6J3 eS? (Die öf&uag der Posi-

tion im Zentrum mit e6 ist m. E. ent-
schieden besser!) 7Xg§! bB 8Xe3 h5
(Oder 04) 9.Dd2 Kh7 10.g4!) 9JM2 afi

10Xd3 De? JLSge2 Sbd? lZa3 Dß
UDcZl (Läßt den Abtausch seines
Läufers mitLh6 vorerst nicht zu.)LAß
14X£2 Lg5 15*4 b6 16.TblDhB?(Ver-
folgt hartnäckig seine strategische

Idee und übersieht einen recht einfa-

chen taktischen Witz;) 17.M! Le3? (Er
ahnt immer noch nichts - notwendig
wäre Lf4! lASdl Dg7 19.g3 Lbfi mit
aflgerrwTTwn Rückzug!) MlfS? De3:
1914! (Die schwarze Dame ist damit
gefangen und gegen 20£dl oder Th3
gibt es keine ausreichende Verteidi-

gungmehr )cMe 28xb4: b5 21x5 Scfc

(bc 223dl) 22.bc5: Sg4 233dl Dc&
f&LTel De& 25.TC2: Ld7 26.T&2 eff:

273fk Kei 2&Kd2 Thb8 29.Se3 Se3:

38J£e3: a5 3LThbl M 32SeZ TM
333d4 Tab8 34.Ta2 a4 353cfi+! Lcfc

Magie im Sechseck

/9

Verteilen Sie die Tahlm von «ns
bis zwölf so an dern Sechseck, daß
eine Zahl an jeder Ecke und jeweils

eine zwischen beiden zu stehen

kommt Die Summme der drei Zah-

len an jeder Seite soll 17 betragen.

Scharade

Ohne die ersten

würdest du dies nicht sehn.

vW>» - - <

S&dcfc a3 37.KÖ4 Kd8 2&Lc4 Te&
39JLA: Ke7 40Xd5 Tc5 4LTß Tbb5
42Xc4 Kofi (Tfafi 43.TCT+ nebst Tg7)

43JA5H-undWeißgewann.

Französisch

Kfariormarm _ ftvlggr

Lei efi 2.d4 65 3J5d2 S1B 4x5 S£d7

5x3 c5€ä Scfi 7.SdßDM8x3?! (Öb-
üch ist 8.g3, den Textzug wird Polgar

etratogioffo ansniHywr)

a5 9*3 ß! l&Se2 Le7 11*3!? (lLLh3!
wäre besserO SS .ItäriH! 1x5:

UScdi Ld7 14.Th2 afi 15Jx3 Sa

5

16J)c2 944 17.*4!? (17D£2 Sb3Q gfi

18X12 Kb8 19.Tg2 toj&z h5!

2LTdl hg4: 22.Tg4: Tc8 23.TM TM
24JL03 Le8 25JU2? (Ermöglicht eine

für Schwarz günstige Öflhimg der
Position - besser wäre 25.Th5: gh
26-Kel) gS! 26.TM: (Oder 2SIg Th4:

27Xh4: Ld4: 2&cd Lhöf 293S Sc4!)
Lh& 27.TU (27Jg Sb3! wäre schlecht
- 28.g6 Ld4: 29-g7 LG:! xisw.) USs*
28JEQ: gf 29JMk Se4! 39Xe4: dc4:

31Dc2 (Nach 3LDc4: Db2: wäre Ld4:
eine starke Drohung!) Sd7 32J3e2
Lite! 33X04: Sc5! (Mit der Drohung
Dc6+. Falls 34£fk, so folgt TÄf
35J£e3 Dc6 36.Tb4 Sd3 mit starkem
Angriff) SilcÜ: Dc5: (Nun wird
35.Kf4: mit Tf8+ beantwortet, nach
36-Kg3 hat Schwarz neben Zugwie-

derholung Tg&f 37-Kfl Tfflf auch An-
griffeversuebe wie 37 De738J)g4
Df? oder38.TMDg5+zurVerfügung.)

DENKSPIELE
Die zweite siehst du
am Ufa: des Baches stehn.

Manchmal ist „sie“ auch '

da« pMP. Istdas nicht schön?

Rockwärtsgang .

Von Uhren ist bekannt, daß ach
deren Zeiger stets in einem bestimm-
ten Drehsinn bewegen. Auch bei Au-

tomotorennehmen wireine bestimm-
te Drehlichtung alsgegeben an.Doch
hnH.—fcmvnta am normalpT'4-TaVt-'M~fv

tor nicht genausogut (vielleicht nach
Verstellend^Zündu^ J^ufkwärts

tf

laufen?

Auflösung vom 23. August

Schlau entlarvt

Der PankiPT numerierte die sechs
Stapel und nahm vom ersten eine
MTit»7p, vom zweiten zwei, vom drit-

35-Tdl? Tg8! 36.Td4 (36J£ff: DfS+

373e3 DfaSf) Defo 37JDei (37X34:

DhlL, 37.Te4 De8 38X>c4: odcr38.m
Dhö+usw.) Dc8 38JÄ7 De&tl? (Zug-

wiedeholung in der Zeitnot - nach

39^ft wäre TSf 40£e3 Dbßf, nach

39.Te4 TfB nebst TS stark) 39M
De849Dh7 Th84LDg7und nach dem
Abbruch gab Weiß auf(Dh5+ 42.KPfc

DSf oder 42.TU2 Dhl! usw.)

Lösung vom 23. Angnst

(Kh7JLfl3e2; Kc3^b5): Lei Kd4
2X33! Kd3: 2x5 M 1*6 bS 547 b2
fixSD blD 7J)g6f oder L . . . b4 2x5
b3 3Xh3 b2 4X6 Kd4 5x6 Ke5 6x7
KS:7MDMDKDgß*-und gew.

U.2änar(1985)

Waß am Zug gewinnt

CKe33g5M; Kh3,Re4x5^h4)

32 ~M«Tigpn Angpr^nrnrnpn
,
eS fehlPti

19 Gramm. Neunzehn laßt sich nur
als 16+2+ldarsteDeo- Also enthalten

die Stapel eins, zwäund fünfFalsch-

geld.

Schwierige Teilung

So wurde das Aphtack in zwei drit-

ten vier sphtipfllirh vom letzten kungs^eiche Figuren geteilt.
10 11 12 13

Ü \
In großen Höhen braucht der

I
*
? O chon manchem Touristen, der sam nimmt dann auch die Zahl der

Körper Wasser, Salz und Zeit
Meter) mvl Johannesburg (1800 Me- sätdich gilt, daß die Problemeum so

BRIDGE

60W

lanhssdri voßm Erwmtung das Rüg- stolf im Körper transportieren, zu.

zeug vöiieß, bliri) im wahrsten Sinn _
ftfrklTTnatüdpnmgsschwi^^ritBi

des Wortes die Loftweg. DieUrsache äußern sich in Übelkeit, Erbrechen

war ab» wenig«’die überwältigende undSchwindel, dieReisenden klagen

Meter) und Johannesburg (1800 Me-

ter) Ins zu Mexico Gty (2800 Meter)

oderLa Paz, das fest 4000 Meter hoch
liegt Das Problem der Höhenanpas-

sung muß vor aSem beiBeiaen in die

europäischen Gebirgsregionen, nach

läge der Stadt, in die ihn das vollkli-

matisierte und mit einer Driukans-.

glejchskabine ausgerihrtete Flugzeug

gebracht hätte. Etwa alle 300 Höhen-

meter trinkt der Sanerstoffgehaltder

Uxftum 2 Prozent Wer sich also un-

vorbereitet in größere Höben begibt,

bekommt es möglicherweise mit

Atemnot zu tun. Der Körper reagiert

schnell auf die neue Situation: Atem-

frequenz und -tiefe nehmen zh, und
der Puls beschleunigt sich. Rat nach
einiger Zeit paßt sich der Organismus

an die neue Umgebung an: Das Herz
wVinht dann srin Schlagvohmien, die

des ‘Khitca im Kreirianfwild

vermehrt, indem es aus den Depots

(etwa derMüg abgezogen wird. Lang-

Schlaflosigkeit Wegen der dünnen
und troÄenaa
Liift in größeren t yji—

Höhen kommen
oft noch Be-
schwerden oder L*jiMH
gar Infektion^

da Atemwege
hinzu. Es gibt zahlxeif.be Reiseziete,

diedemTouristengroßeHöbeaamte'-
. schiede zuznuten, ohne daß ihm vidi

Zeit zur Anpassung bkaht Dazu ge-

hortnatürlich vor allem derUriaaibin

den Bergen. Viele Hauptstädte und
Urlaubsorte hegen aber ebenfalls in
W5h«, die der Mitteleuropäer niebt

gewöhnt ist DasrochtvonKathman-
du (1500 Meter) über Nairobi (1650

MEDIZIN
aufReisei

aftika sowie nach Nepal berücksich-

tigt werden. Ala

—VI—71K I Faustregel gilt,

||/||\l daß oberhalb

-J\LA\ N von 2500 Meter
eine Anpas-

rongszeät von ei-

ner Woche pro

1000 Meter notwendig istWer in kur-

zer Zeit große Höhendifferenzen

überwinden muß, etwa bei Bergtou-

ren oder bei Reisen in Landern, bei

denen rieh flache Ebenenund Gäbir-

ge abwechseln, sollte pro 500 Höhen-
meter zwei Tage «mtalfculieren- Zu-

sätzlich. braucht dar Organismus in

größeren Höhen neben rechlicher

Flüssigkeit auch viel Salze Gründ-

ete körperlich trainiert ist Personen
Tmt lahitem TTypj<fanf «riwe! besonders
gefährdet Starke körperliche Bela-

stungen, etwa bei Wanderungen, er-

schlimmsten Falltritt die sogenannte

akute Höhenkrankheit auf, die sich

zunächst in heftiger Atemnot äußert

Sie ist Folge eines Lungenödems, bei

dem sich Flüssigkeit in der Lunge
gammelt Umm kommen Durchblu-

tungsstörungen Gehirns und als

Fblge davonKopfschmerzen,Benom-
menheit und Schwindel Bei diesen

Symptomen hilft nur der sofortige

Ahgtipg auf piw» niedrigere Hnm». In

jeden Fall muß anschließend ein

Arzt ausgesucht weiden. Lungenöde-
me tretenselbstbeigeübtenBergstei-

gern aut die in mehr als 4000 Meter

Höhe plötzheh intensiver Belastung
oder y?hr niedrigen Temperaturen

ausgesetzt smri. LUDWIGKÜRTEN

Prahlen Nr. 18/85

4A7S2
<?*
OAB54
4AKD2

48 N
9U84 WOKD9882 _

4983 *

4DB94
(7KB6
41073
4B87

4K 1083
C?AD8753
O-
41864

Kann Süd .6 Hk" bei Karo-KSnig-An-
griff gewinnen? Welches ist der höchste
für Nard-S&d crfÜHbere Kontrakt?

ManagMn1748
Treff-Angriff stellt Süd vor Probleme,

iji. Vorm-M-ntmmtum
Ti«.), snd ifri^ filtrftnal (I) Tnrnpf; der
Tisch wirft xweiinal Treff ab. Es folgen
die beiden hohen Treffs, auf die sich Süd
von einer Karo-Karte trennt. HEttkuwci-
le haben der Tisch, Ost und die Hand als

letzte fftnf Karten je drei Pöo und. zwei
Karos. Der TSach imiett jetzt Pik. Ost legt

das As and setzt «k fort. Sttd nimmtund
hritigfc Ost mit <^*w| «WHw» PQc zu Stick

Ost muß jetzt in Karo antreten und den
ICftnlg am Tlldv tochmapw {Hitte Ost
zumSchlnß PQc ADB7 Karo A gehalten,
hätte der Tisch Karo-Fünf gespielt) An-
derskann Süd bei Treff-Angriff nicht ge-
winnen, weil Ost sonst bei erster Gele-
genheit eine zweite Treff-Runde Bpielt-
Tnxmpf-Ausspiel schlägt nicht; denn Süd
kann genauso gewinnen wie bei Treff-
Angriff. (Er kann anch viermal Trumpf
ziehen - der Tisch gibt Pik- und dann
Treff zur Acht fortsetzen.) Nicht zu ge-
winnen ist der Kontrakt, wenn West Pik'
angreift und Ost ein mittleres BDd legt

Süd ist jetzt Chancen!«» (Legt Ost fehler-
haft Hk-A*. gewinnt Süd, weilnach vier-

mal Atoot, Pik-König viermal Treff

West herangesetzt wird und in Karo an-
tretenmuß.) U.A
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-
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Samoa - MAI7. REBE Bes -Teike- de*
1A BBW Be-Em - Edaisaa 1f. RBHE al -

der fl. RBHE Iraae- As - NT- Aslates.

BStOKHIt 2. BPALfl Kaaa - tae 3oe4
fimbeilT BTHTT Tielm fTianl Tlhelei

l SPALTE tüg/a - Aotoa - Re L SPALTE
Ahea - Bama - Reale A SPALTE Taioe -
Ammeisee 7. SPALTE Bpleat- Mari-

I

bbI.
8PAU1Ba-Afcoatea-ha 9. SPALTE ZA -
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-Koa 12. SPAU1 AkS-PoKm-eldndt IS.

gALTIBeste-

A

deaaa 14SPAniOow-
Bomber - Edea 1 ft SPALTE hrnae - Ama-
deas Ift SPAUE Zeifast - Teadra - ml 17.

IPALTE Aee-Sostaza-

D

t- 1A II. SPALTE
moSg - Agses - dt 19. SPAUE Kietfa -
Brite - Io - Beate 281 SPALTE al - OD-

nu
Cannes/Cöt# cTAzur

«ditee tah. FeWa. KEbe Ccrisette u.
Strand 1 1 Pen. ab soC. sa venn_
drntacfaiprechlg. TOLOO 33 /83 4547a

Dänemark

Aut. Büro SONH£ UND StHflHD. ÄsSyOro flfU SR- ?A ^ fiflO
3-20 unr iftjiich. aurft «mtlagr. unfl sonniops, Tel

ArioiMnser in grofier Answahl
zu vermieten. Katalog anforderiL

d*w DipL-Ias. WernerKeMIMtr
TriefbnM 71 /33 47M

HMJS800TEM GANZ FRANKRBCH
ohneSdw*n -ab OM 950.- pro.Woche
PRTVÄTOUR8 Kafaeratrfle 145-147
$360 Friedberg • TeL 06037/932 44

ltaüen

TENERIFFA, ca. 600m hoch, »Uh# Puerto
kn Jotm 1988vkAMb Ich cos tmuBfctm Sriindw tnatoan«ttalwn Bunoolow, 2 ScttaM„2
OdK enod. EMnuML mp. VWtetnßsouni mfl mutnasetku u nsMMnjben 0roBa

VWwflomndlkdteBBBmteaSchJpLtme,mp.EBmü^10rom4MdmindMitem
PooLPbATaL(ßetBn«iH(*mrifcmBl«mL(LWDcJ»>Brjemlls3x2llondeocbr2x3llond#
anmcDc4-5aocBs«PBt3onenOrOM4500,-m«.Zuscti1fcounbrN3740anWaJ-VBilDaPostoch

10 08 64. 4300 Emen.

".m\ rnri
TraamviUm, 280 m* 6-8 Fers,
ili limf Bass, 75 m?, 4-6 Pen.

mit Schwimmbad. Sanzta, Sootsga-
rnp> L Gartenund sonst Körn-
tet, oder 1-, 3- +3-Zt-Komf^Aimn

3-6 Pera, ab sofort treL

-1UL *731/76714

App IKARUS

| Puerto de la CruzJ L,
’ Ortstcil La Pm

Ctalet aaf Twreriffa
V. L ll. 8»- L 5.Mzu vermieten {30km
v. Puerto de Jz Cro»t 5 Fera, DM 80,-/

Tk* TeL: 0*8 84 / 277 85

Versch. Ausland

KORFU + KRETA
Fterienhäuser/Hotels, JP-Reisen, 2
HH 13. Johnsallee ft * 040 / 44 30 34

M?dialct
aocoRrtswhfciem-ABalsaBBhMwa
in den besten Wintesportortsn dar Alpan.

Osten**, Schweiz, Kalen, Frankreich
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Anfahrt: Wsstegg liegt zwischen
Wangen und Memmingen an der
B 18 und ist auch mit der Bahn auf
der Linie Lindau-München oder
Stuttgart-Aulendorf gut zu errei-
chen.
Auskunft: Gästeamt im Rathaus,
7964 Kisslegg i. Allgäu.

Kisslegg im Allgäu
Mehr als ein Dutzend Seen in

der Umgebung, Wiesen voll

von honiggelbem Weidevieh, Wäl-
der, Moore, dahinter bei klarem •

Wetter die majestätische Silhouette

der Alpen, eine lieblichere Land-
schaft laßt sich kaum ri»nk»n als

das württembergische Voralpen-
land des Allgäu. Und mitten drin

dann ein stattlicher Marktflecken:

Kisslegg.

Man mag schwanken, ob man
den Oit als Dorf oder als Stadt an-

sprechen soll, wenn man sich ihm
von ferne nähert Oder wenn man
später durch die Herrengasse geht
die Hauptstraße von Kisslegg. Breit

ist sie, behäbigstehen die breitgieb-

ligen Häuser nebeneinander, laden

da „Ochs“ und „Hirsch“, „Goldner
Adler“ oder „Wilder Mann“ zu be-

haglicher flagHiaiiaoinltphr »in. Un-
verkennbar also ein oberschwäbi-
sches Dorf
Doch dann entdecken wir neben

der Kirche ein prächtiges Schloß,
stoßen bald darauf sogar noch auf
ein zweites und wissen, Kisslegg
kann kam Dorf, nicht einmal eine

ländliche Residenz sein. Das ist ei-

ne Stadt Die Stadt rund 5000 Ein-

wohner im Kem groß, seit Jahren
als Luftkurort von Eingeweihten
gerne besucht wird durch ihre bei-

den Schlösser geprägt

Das Wolfegger Schloß derGrafen
von Waldburg-Wolfegg, im Volks-
mund nur das „Alte Schloß“ ge-

nannt ist mit seinem steilen Dach,
seinem markanten Treppengiebel
ein Blickfang. Gelegentlich finden
hier Konzerte oder Ausstellungen
statt dann ist das Schloß zugäng-
lich. Im flUgpmempn ist nur derTeil
des Wolfegger Schlosses zu besich-

tigen, in dem das einzige Besenmu-
seum der Welt untergebracht ist

Fürwahr schon ein Grund, einmal
nach Kissleggzu reisen (außer mon-

Das Stadtwappen von Kisslegg
in Allgäu FOTO: DtSWELT

Das „Neue Schloß", im 18. Jahr-

hundert für die Grafen von Wald-

buig-Zeil gebaut gehört beute der
Gemeinde, die in einem seinerkost-

baren Barockräume einen Lesesaal

für die Gäste des Städtchens unter-

hält Da möchte man sich fest ein-

mal »Inen Regentag in Kisslegg

wünschen, um diesen prunkvollen

Barocksaal so richtig nutzen und
genießen zu können.

Die dritte Kostbarkeit des stillen

Städtchens Kisslegg ist die barocke

St Galluskirche. Auf der linken

Empore über dem Chor kann man
im Inneren der Kirche einen Teil

des als überaus kostbar eingestuf-

ten Silberschatzes sehen, den der

Kisslegger Pfarrer Lohr 1746 mit
eigenen Mitteln von einem Augs-

burger Goldschmied erwarb.

Die Seen der Umgebung und
zahlreiche markierte Wanderwege
im weiten Umkreisum den Ort ma-
chen das Städtchen an der Ober-

schwäbischen Barockstraße fest zu
mehr als nur einem Ausflugsziel

CHRISTOPHWENDT

Buh» Rodwandfuabwltiw Stroß—verttefag cfiu loacUcfcqfl fl»«leßen

Pedalritt über herbstliche Polder und Pättkes
Ostende

Etwas skeptisch war ich schon,

fctfuradfehren sollte »ch, sieben Tage
lang durch Belgien, HnlfanH und das

nd fSn bißchen viel nach
langer Pause, d»nn die »ig»n» An-
triebskraft und Kondition läßt sich

sehr schwer emschatzen.

Ausgangspunkt unserer Tour war
Ostende, die Hafenstadt an derbeigi-

schen Nordseeküste. Früh am mor-

gen starten wir auf der Seeprome-
nade. Argwöhnisch beobachte ich

den Windmesser, der eine ziemlich

steife Brise anzeigt Viel Gegenwind
beim Radeln, erschwerte Bedingun-

gen also. Der Zeedjjk ist von Spazier-

gängern und nnTnhtigpn fahrradähn-

lichen Vehikeln, auf rfpn»n bis zu
zwölf Personen Platz finden, hoff-

nungslos übervölkert. In den Stra-

ßencafes sitrwi Urlauber und

schauen sich das lebhafteTreiben auf
der Promenade bei Eis und H»n un-

vermeidlichen Waffeln an. Am brei-

ten, weißen Sandstrand werden bun-

te Sonnenschirme und Windzelteauf-

gebaut Es riecht nach Salzwasser,

Waffeln und SonnenöL Über das

Meer gleiten die Fährschiffe nach

England. Das Tosen der See, das ge-

gen die Molen und Wellenbrecher

schlägt übertöntdas Geschreiunzäh-

liger Möwen.
Entlang der Küstenstraße wird die

Fahrt von Ostende nach Blankenber-

ge zur ersten Bewährungsprobe für

mich und m»inp untrainierten Mus-
keln. In Blankenberee das gleiche

Bild wie in Ostende, nur alles etwas
kleinen der verkehrsfreie Seedeich,

der breite goldene Sandstrand, Bade-
karren und Badekabinen, die an die

gute alte Zeit der Sommerfrische er-

innern.

Durch die flache, grüne Polder-

landschaft, vorbei antypischen flämi-
schen Bauernhöfen, wildwachsenden
Blumen wie farbigen Tupfer zwi-

schen Hiwmpl und Erde, und maleri-

schen Polderdörfem geht die Fahrt

über Lissewege weiter nach Damme,
einst Vorhafen von Brügge und Hei-

mat des flamischan Till EulenspiegeL

Nach einigen Stunden aufden Draht-

eseln stälen sich langsam die ersten

Ermüdungserscheinungen »in. Wir
beschließen, von Damme aus mit ei-

nem Motorschiffnach Brügge weiler-

zufehren. Die Fahrräder werden also

auf den Kahn gehoben, und wenig
später dümpeln wir gemütlich über

de" Kanal. Am Wasser «n»» alte

Männer unter riesigen Schirmen, die
gwdnldigdaraiifwartAn^flB dnffhgm.

mal ein Fisch an der Angel zappelt

Schon von weitem »»ichnpt «fc»h

die Silhouette Brüggesmitdenvielen
Türmen, Toren und dem Beifried

vom Horizont ab. Im Mirt»]aTt»r imd

zur Zeit der Burgunder brachten
7Tand»7Bs»hiffa aus »n* Weh Wohl-
stand imd Macht nach Flandern. Heu-
te fahren Touristen in kleinenMotor-
booten auf den Kanälen, unter den
typischen „brngjes“, den Brücken,

die der Stadt ihrenNamen gaben. Die

p instwar Brügge
.{-/bedeutender
Hafen, und große
Handelsschiffe
rauschten durch
die Meeresbucht
des Zwin im
Nordosten und
weiter durch den
Kanal von Damme
bis zumgroßen
Handelsbecken.
Dort schlug man
die Waren auf
Boote um und
brachte sie über
die Reie-Kanäle
bis ins innere
darStadt.

Straßencafes sind bä dem warmen
SpäteonraaerwetterübeijGflLVor den
Bootsanlegeplätzen drängeln sich

Touristen,um einen Platz indenAus-
flugsbooten zu ergattern. Dem Char-

me dieser mittdaitedichen Stadt,

d«»m Venedig des Nordens, wie die

westfiandrische Provinzhauptsfcadt

auch genannt wird, kann man sich

halt schlecht entziehen. Spitzen-

klöpplerinnen ätzen vor alten Patri-

zierhäusern, gehen mit flinken Fin-

gern ihrer anscheinend „undurch-

sichtigen“ Kj»n«t nach. Doch nicht

alles, was hier unter dem Prädikat

Brügge? Spitzen verkauft wild, ist

Handarbeit nnrim Brügge

gefertigt So manches entpuppt sich

als made in Hong Kong oderTaiwan.
Mit der Bahn fahren wir und die

Räder weiter nach Arnheim, der

Hauptstadt der niederiändischen

Provinz Gelderiand, und von dortam
in die Hoge Vehiwe. Gelderland, die

vinzen, besteht zu wnw» großen Teil

aus Hügeln-was für die Niederlande

etwas ganz Besonderes ist

Der Nationalpark DeHoge Vehiwe
ist das größte Naturschutzgebiet der

Niederlande mit über 5400 Hektar

Wald, Heide, Seezz und großen Wild-

bestand- Der eben noch strahlend

blaue Himmel ist mit dunklen Wol-

ken verhangen, und es dauert nicht

lange, bis der Regen, anfaus prasselt.

Der gelbe „Friesennerz“wird hek-

tisch hervorgekraxnt, was aber auch
nichtmehrviel nlitrt, schon n»»b we-

nigen Minuten sindwir naß bis auf

dieHaut Für die Schönheit des Parks

Kahwi wirjetzt kaum einen Blick üb-

rig, unser Ziel ist das Reichsmuseum

Kröller-Muller, das durch seine Vin-

centvan-GoghSammlung, dieWerke

von Picasso, Juan Giis, Henry Moore
rmd Mondriaan Weltrufgenießt.

Die M*» Etappe unserer Tour
führt- uns über die niederländisch-

deutsche Grenze bei Geldern ins

Münsteriand. Hier heißt das Radwan-
dem Pättkesfehren, weil man abseits

der auf Feld- und Waldwe-

gen, den Pättkes, durch die Land-

schaft radelt Wir fahren über weites,

fl»rh»s T^nd, über die Baumberge
zwischen Münster und Coesfeld, und
auf den Werterberg, mit 188 Metern

die höchste Erhebung im Munster-
Tand. Vorbei an Borgen, die im Was-

ser träumen, überweites, fruchtbares

Land der westfalischen Bauernöfe,

endet unsere Fahrradtour mit einer

fSfcarffnmrifhlirt in MhtttK
Schade eigentlich, denn nach an-

fänglichem Stöhnen über Muskelka-

ter, Gegenwind, Steigungenundtrotz

des wechselhaften Wetters begann

mir die Tour nach «nd nach immer
mehr Spaß zu machen.

SABINEFRECK.WINKEL

Ateantb ' Belgisches Verkehrsamt,
Berliner Allee 47, 4 Düsseldorf 1. Nie-
derländisches Büro für Tourismus,
L*urenxpb»tx 1, 5 KAln L Verkehrsver-
ein Münster. BerHner Platz 22, 44 Mün-
ster.

Von Wind und Nellen geprägt

:

...«SS 5%'.-.. •••#'*• ~rm V 4S? «t
J

-

jr /

.<
r\~

X- . .

'

a „ v
V»*- i '

V. \i*
'''

'f ^

i' /
V-

^e/ifSlofand

'rT

Lange bevor Menschen Helgoland besiedelten, nahmen Seevögel diese

Insel in Besitz. Und noch heute können Sie hier eine Vielzahl unterschied

lichster Vogelarten beobachten. Darüber hinaus erleben Sie mitdem neuen
Naturmagazin HB-draußen, wie einmalig Pflanzen und Tiere sich den
Inselbedingungen und den Gezeiten anpassen. Pflanzen mit Haftkrallen.

Gelbblühender Klippen-Kbh! - die Stammform unserer Gemüsekohle.
Leuchtende Geißeltiere. Oder dünnhäutige Tange, die scheintot überleben.

Mit rund 150 Farbfotos, Beobachtungshinweisen und Fototips, einer Übersichts

karte und einladenden Rundgängen.
Naturmagazin HB-draußen Nr. 39 Helgoland. Jetzt überall, wo es Zeitschriften gibt. DM 8,50.

Das Magazin fürdas Abenteuer Natur.


